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Von der vorliegenden Arbeit ist die erste Hälfte (Abschnitt A 
und B, Typus I) als Berliner Dissertation (BO. Juni 1906) erschienen. 

Es ist mir ein Bedürfnis, auch an dieser Stelle Herrn Pro¬ 
fessor Roethe für seine weitgehende Unterstützung bei dieser 
Arbeit meinen aufrichtigen Dank zu sagen. 
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Cine Accentuntersuchung auf althochdeutschem Gebiet 
wird wesentlich mit zwei Faktoren rechnen müssen, mit 
der Quantität und der Betonung des accentuierten Vokals. 

Über die Quantität der althochdeutschen Stammsilben¬ 
vokale sind wir auf Grund der verschiedensten Kriterien, 
wenn nicht in jedem Detail, so doch im ganzen gut 
orientiert. Über die Endsilbenvokale hat Braune (Beitr. 
2.125—167) eine Untersuchung angestellt, die. ausgehend 
von der Doppelschreibung der Vokale in der Benedictiner- 
regel und ihrer Circumflektierung bei Notker, zu dem 
Ergebnis führt, dass eine bestimmte Anzahl von End¬ 
silben im Alemannischen bis zu Notkers Zeit lang gewesen 
ist. Also nur über den konservativsten aller althochdeutschen 
Dialekte sind wir einigermassen unterrichtet. 

Für die althochdeutschen Betonungsgesetze bleibt 
grundlegend der Aufsatz Lachmanns „Über althochdeutsche 
Betonung und Verskunst“ (Kleinere Schriften 1,358 ff.). 
Es mussten in der vorliegenden Untersuchung aber auch 
die Aufsätze von Sievers (P.B.B. 4,522 ff.) und Fleischer 
(Zs.f.d.ph. 14,129 ff.) berücksichtigt werden. Lachmann 
hatte für den Nebenton das Gesetz gefunden: der Neben¬ 
ton eines drei- oder mehrsilbigen Wortes liegt auf der 
zweiten Silbe, wenn die erste lang, auf der dritten, wenn 
die erste Silbe kurz ist. Das gibt die Typen /. ~ - und 
Trotz langer erster Silbe haben aber den Ton auf 
der dritten Silbe des Wortes die Substantiva auf -ä'ri, 
* n)m, -ili 'n, -isäl, - iinga , -mg in Fällen wie göugulä 'res, 
finstamhsi, kindili 'n, niamisäl , vxindelüngö, wendelmg, 
die Adjectiva auf -in, -lg, -hg, -ar, -Ing in Fällen wie 
ptirpuri'n, e’winrg , jä’maräg, e’rachar, btintüingön (vgl. 
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Kl.Schriften 1,40:5/4). nagegen schwankt Lachinann, ob 
bei den schwachen Verben auf -iu»n, - oron, -olm, -ison zu 
lesen sei: giburd'mot oder gibürdinö't; immerhin neigt er 
zur Betonung: giburdinö 7, ri’chisö 7 (Kl.Sehr. I, 405/6). Auch 
nach kurzer erster Silbe scheint es Ausnahmen zu geben: 
mdnünge Iwein 4862, tdlünga Boethius (Kl.Sehr. I, 402/15). 
Lachmann war dabei von Versbau und Reim ausgegangen. 
Sievers (a.a.O.) erklärt dagegen, das Grundprinzip für die 
Stelle des Nebentons sei kein rhythmisches, sondern ein 
logisches, nämlich die determinierenden Teile eines Wortes 
durch einen Accent hervorzuheben. Alle an die Wurzel¬ 
silben sich anschliessenden Ableitungssilben von der Form 
hätten ursprünglich die Betonung ~ ohne Rücksicht 
auf die Quantität der Wurzelsilbe. Er hält auch das 
Schema s . • und ^ für möglich. Fleischer vermittelt 
zwischen beiden und entwickelt aus den Prinzipien der 
Rhythmik in der Musik, die der Rhythmik in der Sprache 
gleich zu sein scheine, das Gesetz der Rhythmik über¬ 
haupt, welches negativ lautet: Auf eine haupttonige Kürze 
darf keine nebentonige Kürze folgen, selten folgt eine 
nebentonige Länge: speha>'re. Er zeigt ferner, dass der 
Nebenton gern auf die letzte Silbe eines dreisilbigen Wortes 
geht und besonders die Flexionsendung bevorzugt, wenn 
sie schwerere Quantität hat als die Ableitungssilbe. Speziell 
über Worte mit kurzer Stamm- und langer Bildungssilbe 
hat sich vor drei Jahren Roethe in der Berliner Akademie 
geäussert in einem Vortrage, der demnächst im Druck 
erscheinen wird. Es wird hier gezeigt werden, wie die 
Sprache rhythmisch unbequeme Worte der Form ^ • x 
(manunga) durch verschiedene Mittel (Tonverschiebung, 
Aufgabe des Nebentons oder Dehnung der Stammsilbe) 
korrigiert und rhythmisch gemacht hat (vgl. Sitzungsberichte 
der Preuss. Akademie der Wiss. 1903. S. 779). 

Bevor ich mich der Darstellung der Accentuations- 
verhältnisse im Althochdeutschen und Altsächsischen zu¬ 
wende, bedarf es noch eines Wortes über Anlage und 
Methode meiner Untersuchung. Ich habe die grosse Masse 
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der Handschriften, in denen Accente Vorkommen, in zwei 

• • 

Lager geteilt. Zuerst werde ich eine Übersicht geben 
über die Accente in den zusammenhängenden poetischen 
und prosaischen Denkmälern (mit Ausschluss der Vers- 
nccente Otfrids), sodann werde ich in einem zweiten, dem 
Hauptteile, die Glossenhandschriften behandeln, wodurch 
das erst flüchtig skizzierte Bild mehr Gestalt und Farbe 
gewinnen wird. Im ersten Teile verfahre ich einfach 
chronologisch, immerhin unter möglichster Berücksichtigung 
örtlicher Gruppen, im zweiten ordne ich nach Accentuations- 
typen, die sich als charakteristisch in den Glossen heraus¬ 
stellten. Innerhalb der Typen war das chronologische 
Verfahren wieder das gegebene, doch habe ich auch hier 
örtliche Beziehungen, wo sie zu Tage traten, stets betont. 
Die altsächsischen Handschriften, auch der literarischen 
Denkmäler, haben ihres besonderen Accentsystems wegen 
unter Typus IV ihren Platz erhalten. 

Prinzipiell habe ich jedem Circumflex und Acut einer 
Handschrift seine Bedeutung zugestanden und habe nur, 
wo jede andere Erklärungsmöglichkeit ausgeschlossen 
schien, den Accentuator der Laune oder Lässigkeit be¬ 
zichtigt. Verschiedene Hände einer Handschrift sind nur 
da gesondert, wo sich eine Abweichung in der Accent¬ 
setzung daraus erklärt. 


Die folgenden Blätter sollen in erster Linie ein Bild 
geben von der Art und Weise, wie man sich in alt¬ 
hochdeutschen und altsächsischen Handschriften der Accente 
bedient hat. Aus ihrer Anwendung erhellt dann ihre Be¬ 
deutung. Ein paar Bemerkungen aber über das Aussehen 
und die mutmassliche Herkunft dieser Accente mögen 
voraufgehen. 

Da von den meisten hier zu behandelnden literarischen 

Denkmälern Facsimiles vorhanden sind, entweder in 

den Einzelausgaben oder in Könneckes Bilderatlas 

1 * 
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oder in den Facsimile - Sammlungen von Gallde und 
Enneccerus, und da einerseits Herr Professor Roethe die 
Liebenswürdigkeit gehabt hat, bei Gelegenheit einer Reise 
die Münchener Glossenhandschriften zu durchmustern, 
andererseits ich selbst die in St. Gallen befindlichen Codices 
an Ort. und Stelle untersucht habe, ist cs mir möglich, 
auf Grund des so gewonnenen Materials über das Aus- 
sehen der Accentzeichen folgendes mitzuteilen. Zur Er¬ 
läuterung dienen die beigegebenen Tafeln, die bei allen 
Mängeln, wie sie blosser Nachzeichnung anhaften, doch 
die wesentlichen Typen erkennen lassen werden. 

Der Acut wird am häufigsten durch einen geraden 
und meist dünn gezogenen, schräg liegenden Strich be¬ 
zeichnet. In dieser Form begegnet er in den meisten 
St. Gallischen Handschriften, in der grossen Handschrift 
der Psalmen No. 21 (vgl. Könnecke), in CSGalli 825 
(Boethius; hier neigen diese Acutstriche bis Seite 161, wo 
die Hand kleiner, enger und liegender wird [s. Scherrer], 
oft zu fast wagerechter Lage [Tafel 1,2]. dann [s. Tafel I, lj 
werden sie steiler), in CSGalli 818 (Kategorien etc.), 
CSGalli 872 (Mart. Capelia), CSGalli 556 (Ruodperts Brief), 
CSGalli 232 (Glauben und Beichte 1), CSGalli 1394 (Gl. 
u. B. II), CSGalli 338 (Gl. u. B. III). Die Länge dieser 
Striche richtet sich in der Regel nach der Grösse der 
Schrift, nur in CSGalli 21 sind die Acute (wie auch die 
Circumflexe) unverhältnismässig klein (Tafel I, 3.15). Die¬ 
selben geraden Acutzeichen finden sich auf Glossen in 
den Codices St. Galli 557, 820, 159, 621, 183, 197, 242, 
292 u. a., Codices des neunten bis elften Jhs.; ferner in 
Münchener Glossenhandschriften, z. B. Clm 280 a , 4606, 
2612, 23496, 17153, 18059, 17194, 17152, 22201 etc., in 
den meisten as. Handschriften, die Accente aufweisen, 
nämlich in der Freckenhorster Heberolle, in den St. Petrier 
Bibel- und den Werdener Prudentiusglossen, mit einer 
Ausnahme im Cottonianus, zum Teil im Monacensis des 
Heliand. Weissenburger Katechismus und Hamelburger 
Markbeschreibung reihen sich an. Die Stärke dieses Acut- 
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Zeichens schwankt zwischen dem feinsten Haarstrich und 
einem kräftigeren, mit Druck geführten Grundstrich. Der 
letztere ist aber seltener. 

Dieser einfache Strich ist nun in der verschiedensten 
Weise variationsfähig. So erfährt er mitunter eine Ver¬ 
dickung am oberen oder unteren Ende, die sich vielleicht 
aus dem kräftigeren Druck beim An- oder Absetzen der 
Feder erklärt, z. B. in CSGalli 232 (Gl. u. B. I) an einigen 
Stellen, manchmal in CSGalli 825 (Boethius), desgl. in 818 
(Kateg.), 556 (Ruodp. Brief — Tafel 1,4), 242 (gll.); auch 
in Clm 23496, 19440 und C.Vadian. 336 sporadisch. Diese 
Verdickung wird zu einem Punkt in den Acutzeichen der 
Hand ß des Tatian (CSGalli 56 — Tafel I, 5). Die gleiche 
Form findet sich auf Glossen in CSGalli 219, 70, 134, 
von der Hand Ekkehards IV in CSGalli 102, 245, 279 
(Tafel 1,6), ferner von anderer Hand in CSGalli 174, 292 
vereinzelt: versprengt taucht sie auf in CSGalli 818 (Kateg.). 
in «, e und <5 des Tatian, auch in Clm 17151 kommt sie 
vor. Als ein mehr gekrümmtes Zeichen ist der Acut 
gebräuchlich vor allem bei Williram Monac. (Tafel I, 7 — 
vgl. Könnecke), manchmal in Clm 19440, auch im Hilde¬ 
brandslied (über cenon [Tafel I, 8]). Der gerade und der 
krumme Acut können weiter verändert werden durch An¬ 
fügung von Ergänzungsstrichen oder Häkchen. So ent¬ 
steht die geknickte Form des Acuts in Clm 6325 (Tafel 1,10 
— den Schlussbezeichnungen am Ende der Worte sehr 
ähnlich). Häufiger sind aber die bebakten Acute. Diese 
Gestalt des Acuts nähert sich schon so sehr der des 
Circumflexes (s. unten), dass manchmal, besonders im Tatian, 
der eine vom andern nicht mehr zu unterscheiden ist 
(cf. Hs. Bl. 25: sin und lib [Tafel 1,11], von Sievers, Tatian 
2. Aufl., als sin und lib wiedergegeben). Behakte Acute 
finden sich: im Hildebrandslied einmal (auf eihina [Tafel 1,8]). 
im as. Wurmsegen zweimal (Tafel 1,12), öfter in Clm. 14747 
(gll.), besonders häufig in a, y und £ des Tatian. Acut- 
bogen mit Häkchen (Tafel 1,9) gehn im Vaticanus des 
Heliand und der Genesis neben solchen ohne Häkchen 
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einher. Clm 23496 hat die Haken auf der linken Seite 
oben (daneben einfache Acutstriche), desgl. gelegentlich 
Clm 17151 (Tafel 1,13), wie auch einige Glossen Ekke¬ 
hards IV ') in CSGalli 454 (Tafel I, 6) etc., der Monacensis 
des Heliand hat sie in mehreren Fällen links unten (Tafel 11,4 
uuif\ afsof etc.). 

Die bei weitem gebräuchlichste Form des Circum- 
flexes ist ein spitzer, schräg liegender Winkel, der nach 
der linken Seite geöffnet und entweder ganz drucklos oder 
mit feinerem Aufstrich und stärkerem Grundstrich ge¬ 
zeichnet ist. So ist er üblich in den Psalmen (SGalli 21 
— Tafel 1,15), in CSGalli 556 (Ruodperts Brief; hier ist 
der Grundstrich etwas senkrechter gestellt — Tafel 1,16). 
in CSGalli 872 bis S. 93 (Mart. Cap.), in CSGalli 825 
(Boeth.) und 818 (Kateg.). Die Neigung, die Winkelspitze 
abzurunden, macht sich besonders in den beiden letzt¬ 
genannten Handschriften hier und da bemerklich (Tafel 1,14). 
Der spitzwinklige Circumflex ist ferner anzutreffen in 
CSGalli 338 (Gl. u. B. III), CSGalli 1394 (Gl. u. B. II). 
vereinzelt über Glossen in SGalli 136, 1395 (beide 9. Jhs.), 
882, 820, 579, 159, 242, 292 (sämtlich aus dem 10. Jh.), 
183 (11. Jhs.). Ekkehard IV gebraucht ihn auf Glossen 
in CSGalli 159, 174 und 621. Von Münchener Hand¬ 
schriften haben ihn Clm. 14117, 19440, 4606, 2612, 17151, 
17153, 17194, 22201, und die Circumflexe im Williram 
sind denen der St. Galler Psalmenhandschrift durchaus 
gleich. 

Nicht selten sind daneben die abgerundeten, aus¬ 
geweiteten Formen des Circumüexes (Tafel I, 14). Sie 
lösen gelegentlich die spitzwinkligen ab, wie in CSGalli 
825 (Boeth.; sicher von derselben Hand — Tafel 1,17), 
in CSGalli 232 (Tafel 1,18); auch Ekkehard IV bedient 
sich ihrer in CSGalli 102 und 162 (Tafel 1,19). In Clm 
17152 begegnen sie gleichfalls. Ausschliesslich kommen 
sie vor über Glossen des 9. Jhs. in CSGalli 557 (4 mal), 

*) so nach Jlattemer. 
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454 (2 mal), des 10. Jlis. in CSGalli 820 (1 mal), 845 (1 mal), 
021 (4 mal); geradezu typisch sind sie von S. 93 an im 
Mart. Cap. (CSGalli 872). — Seltsame Formen hat Clm 
0277 (Tafel 1,20). 

Clm 4460, 2612, CSGalli 556, 872 und 159 neigen 
manchmal dazu, den Grundstrich mehr wagerecht, ja nach 
rechts zu ziehen. Es ist dies der Übergang zu der nicht 
seitlich, sondern nach unten geöffneten, stumpferen Dach¬ 
form des Circumflexes. Diese ist in ahd. und as. Hand¬ 
schriften nur selten: CSGalli 184 (11. Jhs. — Tafel 1,21), 
CSGalli 9 (9. Jhs. — Tafel I, 23 auf molt), Hildebrands¬ 
lied (rinon, se — Tafel 1.8), auch die vier Circumflexe der 
Hamelburger Markbeschreibung, die drei des Cottonianus 
des Heliand, einige in Clm 2612 und 4460 gehören hierher. 
«, e und f des Tatian haben sie gleichfalls, « und e 
manchmal mit ausgebogenen Schenkeln und abgerundeter 
Spitze (Tafel 1,22). Ähnlich sind die drei Circumflexe in 
CSGalli 9, die neben dem einen auf molt (s. oben) stehen 
(Tafel 1,23). — Durch Anfügung von Strichen und Häkchen 
entstehen die Circumflexformen des Clm 280 a , des Clm 
23496 (Tafel*I, 25), des Clm. 13002 (Tafel 1,24), des Wesso- 
brunner Glaubens und der St. Galler 197 und 299 (Tafel 1,26). 

In CSGalli 338, 1394 und Clm 23496 sind gelegentlich 
beide Schenkel des Circumflexwinkels mit gleichem Druck 
versehen (z. B. Tafel 1,27). Vielleicht eine Hindeutung 
auf die Entstehung des Circumflexes aus einer Zusammen¬ 
fügung von Acut und Gravis? 

Bei solcher Mannigfaltigkeit der Accentzeichen ist 
ihre Verwechselung mit anderen Schriftzeichen leicht 
möglich, besonders mit den acutartigen Zeichen auf i 
und u. Schon in den Otfridhss. V, P und D, also schon im 
9. Jahrhundert, finden sie sich neben den bekannten rhyth¬ 
mischen Accenten. Sie sind kleiner, dünner und weniger 
gekrümmt als die eigentlichen Versaccente und sind in der 
Regel gleich beim Schreiben und früher als jene gesetzt; 
interessant ist dabei, dass auch der Korrektor von V, für 
den man ja Otfrid selbst halten möchte, in kleineren Partien, 
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die er selbst schrieb, sich dieser Zeichen bedient hat. Die 
Absicht dieser Accente war ursprünglich wohl, das i und u da 
kenntlich zu machen, wo eine Verwechselung möglich war, 
also etwa bei zusammentreffenden senkrechten Grund¬ 
strichen, besonders in der Verbindung iu (ui, in). Doch 
ist dieser Gebrauch der Accente bei Otfrid stark 
modifiziert 1 ). So accentuiert der erste Hauptschreiber 
von V nicht nur iü, iüer, üiih, iües, iüo, iüeran, sondern 
auch iämer , iägilih, iäuuiht, io, iöuuanne\ ferner 
üäben, öügen ; ganz ähnlich verfährt der zweite Haupt- 
schreiber, der auch üüorolt mit diesen Accenten versieht, 
ougen dagegen nicht accentuiert, wohl aber biseoüo, scoüdn. 
P verfährt wesentlich wie V, hat auch wie einmal V 
gelegentlich drei Accente: iüd, tue. D bezeichnet iü, iüih, 
iüo, iämer, io und auch öügit, zueiö. In F, der Hand¬ 
schrift des 10. Jhs., sind diese Zeichen von den rhyth¬ 
mischen Accenten nicht unterschieden (vgl. Erdmann, Otfrids 
Evangelienbuch, Halle 1882, Einl. § 2. 4. 5. 12 und Kelle, 
Otfrids von Weissenburg Evangelienbuch 1856, S. 157). 
— Die in lateinischen Handschriften des 11. Jhs. auf¬ 
tretenden i-Striche sind aus ähnlichem Streben nach 
Deutlichkeit hervorgegangen (vgl. Wattenbach, Anleitung 
zur lateinischen Palaeographie, Lpz. 1869, p. 8 unter J). 
In deutschen Handschriften sind sie mir, vereinzelt über i, 
besonders im 13. oder 14. Jahrh. begegnet (vgl. Olm 3215, 
9607, C.mus.boh.Pragensis, C.Vaticanus Pal. 1259, C.Vindob. 
2276 u. a.), aber auch in früheren Handschriften war nach 
dem soeben erörterten Vorgehen Otfrids gegenüber den 
auf i erscheinenden Accenten Vorsicht geboten. Aus dem 
gleichen Grunde war von Anfang an gegenüber dem 
accentuierten u, das ohne Accent so leicht mit dem n 
verwechselt werden konnte, Misstrauen am Platze (vgl. 
Wattenb. a. a. 0. p. 17 unter U). In der Hs. B der Marien- 

Nach Erdmann und Kelle handelt es sich hier darum, in 
• den anlautenden Silben ia, io, iu, na die Aussprache ja, jo, ju, va 
zu vermeiden. Diese Erklärung allein reicht nicht aus, bei 
üüorolt u. ö. trifft sie offenbar nicht zu. 
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Sequenz aus Muri (Germ. 18,49) liegen augenscheinlich 
solche u-Striclie vor. Hinzu kommt, dass in althoch¬ 
deutschen Handschriften auffällig häufig der Halbvokal 
uu = w mit einem Accent auf dem ersten oder zweiten u 
versehen ist (Otfrid: üüoroltt), auch hier scheint ein Buch¬ 
stabenzeichen vorzuliegen: es wird im Verlauf der folgenden 
Untersuchung noch mehrfach davon die Rede sein *). 

Überall nun, wo mir Acute über i und u verdächtig 
erschienen sind, wo sie vollends eine Ausnahme bildeten 
gegenüber dem sonstigen Gebrauch der Accente, habe ich, 
sofern ich meinen Zweifel nicht ausdrücklich vermerkt 
habe, die fraglichen Worte zum Zeichen meines Miss¬ 
trauens in eckige Klammern gesetzt, die weiterhin über¬ 
haupt nur zu diesem Zwecke in Verwendung kommen sollen. 

Aber auch mit Abkürzungs-, Trennungs- und Um¬ 
stellungszeichen, ja mit den Schlussverlängerungen einzelner 
Lettern kann man die Accente unter Umständen ver¬ 
wechseln, schliesslich sind auch die Accente untereinander, 
die Circumflexe und die Acute, nicht immer zu unter¬ 
scheiden. Es ist daher nicht weiter verwunderlich, wenn 
den Herausgebern manchmal Irrtümer untergelaufen sind. 
(Einzelnes bei den einzelnen Denkmälern.) Wo eine Accent¬ 
setzung überraschte, wo überhaupt ein Zweifel auftauchte 
und mir die Autopsie nicht möglich war, habe ich mir 
durch schriftliche Erkundigungen Aufklärung zu verschaffen 
gesucht. Für Aufschlüsse solcher Art bin ich den Herren 
Bibliothekaren Dr. Petzet in München, Dr. Steinberger in 
Rom, Dr. Otto in Kiel, Herrn Oberlehrer Dr. Ribbeck in 
Essen, Herrn Pater Feigl und Herrn Professor Schachinger 
in Melk und ganz besonders Herrn Bibliothekar Dr. Junk 
in Wien zu Dank verpflichtet. 

Was nun die Herkunft dieser Accente betrifft, so 
entstammen sie jedenfalls der Tradition der lateinischen 
Grammatiker, die von Priscian (Anfang des 6. Jhs. n. Chr.) 
und Donat (Mitte des 4. Jhs.) über Censorinus, Quintilian 

*) Hierher gehören auch die Accente auf der «;-Rune im 
Hildebrandslied; vgl. S. 12 und 18. 
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und Palaemon bis auf Varro, den grossen Polyhistor, 
zuriickgeht (vgl. Schocll, De accentu linguae latinae vete- 
rum grammaticorum testimonia in den Acta socielatis 
philologae Lipsiensis, toni. VI). Ihre Ansichten stehn 
mehrfach im Widerspruch zu einander, doch wiederholen 
sich folgende Grundgedanken: 

Der Accent bezeichnet von den drei Eigenschaften 
der Stimme (altitudo in pronuntiatione, latitudo in spiritu, 
longitudo in tempore), die Höhe insofern, als ein Teil des 
Wortes gesenkt, ein anderer hervorgehoben wird (Varro, 
Servius, Priscianps etc.). Der accentus ist ein adcantus, 
eine jtQoaqyöla naga tö jzQooc’idEoftai (Mart. Capella, Dosi- 
theus), er ist somit die Seele des Wortes, denn eine Silbe 
mit Accent tönt mehr und hat grössere Gewalt (Pompeius). 
Der Zahl nach gibt es drei Accente: acutus, gravis und 
circumflexus. Andere rechnen noch den longus, brevis, 
lenis und adspiratus (also Länge- und Kürzezeichen, 
Spiritus lenis und Spiritus asper) hinzu, doch sollte man 
diese nicht Accente nennen (Victorinus etc.). Einige halten 
auch den gravis für überflüssig (Sergius, Pompeius), da 
er im Lateinischen kaum im Gebrauch sei. Der Unter¬ 
schied nun zwischen Acut und Circumflex ist folgender: 
jener steht auf einer Silbe,, die schnell (cursim) aus¬ 
gesprochen wird (accentus correptus: päx, düx, tabula ), 
dieser auf einer solchen, über der die Stimme verweilt 
(accentus productus: Müsa, fortüna, natura). Die gebräuch¬ 
lichen Zeichen sind ' für Acut, ' für Gravis und A für 
Circumflex (nota de acuto et gravi facta, Donat). Die 
Silbe, die mehr tönt als die andern, trägt den Accent. 
Im Lateinischen kann es nur die paenultima oder ante- 
paenultima sein (von den Einsilbigen abgesehen), im 
Griechischen auch die ultima. Der Circumflex steht aus¬ 
schliesslich auf einem Vokal, der von Natur lang ist, nie 
auf positionslanger oder gar kurzer Silbe. Er ist ausser 
auf einsilbigen Worten (z. B. spes) nur auf der paenultima 
möglich, und zwar nur dann, wenn die ultima kurz ist. 
In allen übrigen Fällen, so auch allein auf der antepaen- 
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ultima, wenn die letzte und vorletzte Silbe kurz sind, 
wird der Acut gebraucht (siehe bes. Diomedes). (Beispiele: 
res — fax, lüna, Creta — dätur, söllers: ne'pos, eödex, 
leges, Romänus — Athenae, praetdres, tabellae, Sergius. 
Claudius. — Aus Donat, Mart. Cap. und Diomedes.) 

Wichtig wäre nun, zu wissen, was eigentlich die 
Accente im Lateinischen bedeutet haben, ob sie die musika¬ 
lische Höhe einer Silbe oder den stärkeren Nachdruck 
der Stimme bezeichneten. Leider widersprechen sich hier 
die Zeugnisse der alten Grammatiker sowohl wie die An¬ 
sichten der heutigen Philologen. Dass aber die mehr 
oder weniger laute Aussprache einer Silbe, die Intensität 
des Tones, eine Rolle gespielt haben muss, ergibt sich 
schon aus der Definition des Diomedes: accentus est acuta 
vel gravis vel inflexa elatio orationis vocisve intentio 
vel inclinatio acuto aut inflexo sono regens verba (Schoell 
a. a. 0. S. 17 ff.). Möglich auch, dass der Accent beides 
zugleich ausdrückte, die vermehrte Spannung der Stimm¬ 
bänder, die den Ton erhöhte, und die verstärkte Aus¬ 
atmung, die ihn lauter und intensiver machte. Beides 
geht ja oft zusammen. 

Dass auch die angelsächsischen Accente, die, meist 
in der Form von geschwänzten Strichen auftretend, nicht 
unbedingt Längezeichen sind, sondern manchmal nur als 
Tonzeichen einen Sinn haben, auf unsere Accente ein¬ 
gewirkt haben, ist unwahrscheinlich, denn diese angel¬ 
sächsischen Acute kommen erst im 10. Jahrh. ernstlich in 
Mode, zu einer Zeit also, wo der ags. Einfluss auf dem 
Kontinent im Wesentlichen vorüber ist (vgl. Sweet, Hist, 
of Engl. Sounds, Oxford 1888, S. 107 ff. und Grein, Bibi, 
der ags. Prosa 2,193 ff.). — 

Schon als bloss beschreibende und gruppierende Über¬ 
sicht wird die folgende Zusammenstellung sich nützlich 
erweisen. Aber ich hoffe zugleich, dass sie auch einige, 
wenn auch nicht unzweifelhafte, Ergebnisse für die ahd. 
und as. Sprachgeschichte eintragen wird, die ich am Schluss 
zusammenstelle. 
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A. 


Accente in den zusammenhängenden poetischen und 

prosaischen Denkmälern. 


Das älteste Denkmal, in dem Accente begegnen, ist 
wohl das Hildebrandslied im C.Cassel.tlieol. fol.54 der 
Kasseler Landesbibliothek, etwa um 800 n. Ohr. geschrieben. 
Das Facsimilc von Ennecccrus zeigt folgende Accente: 
\frion muotin; garutun se iro gubhamun\ dca rrhina warun. 
Acute und Circumflexe sind also zur Bezeichnung der 
haupttonigen Länge verwandt. Das alliterierende \bxon 
hat sogar beide Accente, das gleichfalls alliterierende 
erhina nur den Acut, woraus vielleicht zu folgern wäre, 
dass der Acut in erster Linie als Tonzeichen, der Circum- 
flex als Längezeichen gedacht ist. Der Strich über dem 
gih'ueit (Dkm No. II Z. 18) ist im Enneccerusschen Fac- 
simile nur undeutlich, in Willi. Grimms Facsimile fehlt er 
ganz und ist, da hu = w steht, wohl nicht anders auf¬ 
zufassen als die häufigen 'Zeichen in p'=w. 

Gleichfalls nach Fulda (s. Dkm LXIII, Anmerkungen 
im 2. Bd.) weist die Hamelburger Markbeschreibung 
in der Münchener Originalurkunde des 9. Jahrhunderts. 
Das Facsimile in Chrousts Monumenta palaeographica 
zeigt deutlich vier Circumflexe auf haupttoniger Länge: 
Lütibah, Lütibrunnon, Uumcssol, Uumestal. Ausserdem 
verzeichnen sowohl die Herausgeber der Dkm als auch 
Braune in seinem ahd. Lesebuch einen Accent über 
marchöug. der bei Chroust fehlt, in der Handschrift aber 
steht, wie mir Roethe bezeugt, und auch bei Arndt- 
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Tangl Tafel 73 erkennbar ist. Der Acut auf dem ersten 
Vokal des Diphthongs ou ist, wie wir noch sehen werden, 
eine Accentuationsweise, die bei Notker zum Prinzip ge¬ 
worden ist. 

Von Ostfranken auf bayerisches Gebiet übergehend, 
finden wir im 9. Jh. folgende Denkmäler mit sporadischen 
Accenten: Clm 22053 hat in der drittletzten Zeile des 
Wessobrunner Gebets einen ganz schwachen Acut, der 
in Könneckes Bilderatlas fehlt, aber bei Enneccerus deut¬ 
lich sichtbar ist, auf der zweiten Silbe des Wortes uuistom 
(Dkm No. I, Z. 13). Der Acut wird nicht nur die Länge, 
sondern auch den Ton, vielleicht zweiten Hauptton, der 
auf diesem wohl kaum schon zum Suffix herabgesunkenen 
Substantiv lag, bezeichnet haben? — Die aus Monsee 
stammende Wiener Handschrift sign. 3093* hat in den 
Fragmenta theotisca sechs Acute auf betonter Länge: 
dreimal in hüs (3,20.21.26), in öst (47,4 ab ortu mim 
solis . . .), in dem von Graff nur hier belegten lössprihhit 
(7, 3 — dixerit contra) und sogar mit zweitem Hauptton 
in grapehüs (23, 8). Hench, „The Monsee fragments“, Strass¬ 
burg 1891 (VI, 10. VII, 13.14. 30. XVIII, 8. XXXI, 4) gibt 
sämtliche Acute als wagerechte Striche wieder 1 ). — Die 
Freisinger Handschrift der Exhortatio hat gleichfalls 
Acute auf langem Vokal, nämlich the (Dkm No. LIV, 1), 
de (Dkm No. LIV, 17) und ein circumflexähnliches Zeichen 2 ) 
in Ule (jfestinet ) (vgl. Enneccerus), in den Dkm No. LIV, 20. 

Im südlichen Rheinfranken hat der Weissenburger 
Katechismus (vgl. Enneccerus) folgende Acute (Citate 
nach Dkm No. LVI): U'fsteig (Zeile 47), töotem (Z. 47), 
döodem (Z. 49), git'atem (Z. 98) auf hauptbetontem, langem 
Vokal; mit zweitem Hauptton auf Länge Abldz (Z. 50). 
Auf Kürze begegnet nur sün (Z. 59), da der Accent über 
u steht, immerhin zweideutig. Die Zeichen über fleisge 


>) Die Hs. bat aber sicher Acute, wie Henchs Facsimile zeigt. 
2 ) Etwa von der Form eines Fragezeichenbogens: vgl. aueh 
Tafel 1,22.24. 
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(Z. 88) und unserem (dat. pl. — Z. 4) weichen in ihrem 
Aussehen von den Acuten darin ab, dass sie in die 
e-Schleife hincingezogen sind. Sie haben wahrscheinlich 
eine ganz andere Bedeutung (vgl. später den Monacensis 
des Heliand und Tafel II, 1) und sind daher in den Dkm 
auch nicht abgedruckt worden. Der bei Massmann, Ab- 
schwörungsformeln, gedruckte Accent in gisaaz ist nach 
Dkm No. LVI, Z. 47, Anm. nur ein durchstrichener Punkt. 

Nach unserem Ausgangspunkt Fulda zurückkehrend, 
werfen wir noch einen kurzen Blick auf den Tatian und 
beschliessen damit die Musterung der Denkmäler des 9. Jhs. 
Die Handschrift P hat nur zwei Accente und zwar über 
demselben Worte: giüehen (Sievers, Tatian 1892, S. 290: 
219,1 u. 244, 2), vielleicht u-Zeichen. Umsomehr Accente 
stehen in G. Die sechs Hände, die Sievers unterscheidet, 
sind auch in der Accentuation deutlich erkennbar. Wir 
wollen sie nacheinander verfolgen. 

a hat überwiegend Circuinflexe auf haupttoniger Länge, 
nur viermal auf Kürze: uns Prol. 1.2, Öemo 6,5, giböran 

8.2 und bruohhnh 13,11 '). Zweiter Hauptton auf Länge 
ist bezeichnet in cdouuän 13,19, lange Flexionsendung in 
hohistöm (dat. pl.) 6,3. Von Diphthongen begegnet nur tu 

6.2 dreimal mit Circumflex [gegenüber tu 13,8 u. 13,14, 
iuuara 13,14, iogiuuelih 3,8 u. öfter]. Die Acute stehen 
meist auf langem betontem Vokal, nur viermal auf Kürze: 
hmafart 9,3, öbanentiga 15,4, betos 15,5, edouuän 13,19; 
auch der Eigenname Sem 5,4? Im allgemeinen sind die 
Accente nicht zu häufig [gewisse Worte erscheinen bevor¬ 
zugt, die Conjunctive sis, si, das Possessivpronomen sin. 
aber auch Substantiva wie hüs\. Circumflex und Acut 
stehen mitunter auf gleichen Worten, ohne Unterschied: 
gitän 1,2 u. 13,9 — gitän 5,11 u. 13.8, ödmuotigi 4,7 — 


') NH.: Tn der Handschrift deutlich Cireumflexe! (Tafel III,2.) 
Nur hat vielleicht gravis. Hei aus wäre Dehnung denkbar, 

vielleicht auch bei yilöt\a)n. 
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ödmuoti 4,5, üzfart — uzferti 5,6Da der Acut auf 
Längen (ca. 30mal) und Kürzen (4mal) auftritt, dokumentiert 
er sich als Tonzeichen. Woher Sievers sein ötdgc 4,7 hat, 
weiss ich nicht; die Handschrift bietet nur dtage. 

Die wiederkehrende Hand a' bringt wieder (Jircum- 
llexe auf betonter Länge. lr z ) 127,4 ist durch die liquida 
gelängt wie vielleicht in a: giböran 8/2. Zweiter Haupt¬ 
ton ist 3 mal, Nebenton auf - Uh auch 3 mal bezeichnet. 
Von den Acuten steht die Mehrzahl (ca. 40) auf haupt- 
toniger Länge, nur 9 auf Kürze. [Häufig begegnen die 
haupttonigen Diphthonge iu und io. ] Die Accente stehen, 
wie immer im Tatian, nur sporadisch. 

ß hat nur einen einzigen Circumflex: mer ( maius) 17,6, 
dafür sehr viele Acute auf betonten Längen und Kürzen 
und zwar besonders auf kleineren Worten, Präpositionen, 
Hilfsverben, Artikeln etc. wie fön. mag, fr, her, uüas , man, 
thös, iz, thir, ther, then, in, thaz etc., so dass es aussieht, 
als wäre der Acut mehr eine Stütze der schwachen als 
eine Kennzeichnung der stark betonten Silben. W T ie mir 
Herr Prof. Dr. Tangl freundlichst mitteilte, sind solche 
Accente über einsilbigen Worten in lateinischen Hand¬ 
schriften des 8. u. 9. Jhs. nicht selten, bei der mangelhaften 
Worttrennung der Hss. haben sie den Zweck, einsilbigen 
an Mehrsilbige herangeschriebenen Wörtchen (z. B. a, 
de, res) ihre Selbständigkeit zu wahren (vgl. auch 
Wattenbach, Anl. z. lat. Palaeogr. Lpz. 1869, p. 40: ddeo 
für a deo). Eine ähnliche tonrettende Rolle scheint auch 
hier der Acut zu spielen. Die Acute erscheinen immer 
nur sporadisch, von Konsequenz kann nirgends die Rede 
sein. Die Diphthonge tragen, wenn sie überhaupt accentuiert 
sind, den Acut: [iu häufig], du 3 >', io 2 *, uö 2 X — uo 
1 ie 3 X. Auffällig ist die Accentuierung tonloser Prä¬ 
fixe, die, ausser drei Fällen bei y, im ganzen Tatian nur bei 


') Acut und Circumflex sind manchmal kaum zu scheiden 
(vgl. Tafel II 1,2). 

2) Der Accent blasser. 
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diesem Schreiber vorkommt. Es handelt sich um die Prä¬ 
fixe ar-, für- (for-) und int- vor Verben. In den Partizipial- 
formen wird man ihnen ohne weiteres den Hauptton zu¬ 
gestehen: drleitten 19,9, förldzcncn 19,2, furtretan 24,3, 
fürnidaritc 39,2, furgozzan 56,8, fürlazan 62,8, furbrantu 
71,3 und dem ar- in üfärhabanm 22,7 einen Nebenton. 
Auch in der anderen Nominalform des Verbums, im In¬ 
finitiv, ist diese Betonung nicht unverständlich: furliosan 
69,4, zi förlazennc 18.2. Ausgeschlossen ist ferner nicht, 
dass auch der Imperativ wegen des grossen Nachdrucks, 
der auf ihm lag, ursprüngliche Präfixbetonung bewahrt 
hat (auf diesen und den folgenden Punkt wurde ich von 

• t 

Herrn Dr. Paul Diels aufmerksam gemacht, der Ähnliches 
in anderem Zusammenhänge beobachtet hat): drlosi 28,2 u. 
34,6, aruuirph 28,2 u. 39,6. äruuizet 42,3, ärscutet 44.9, 
ärstumme 52,6. ärtheni 69,5; — förlaz 27,1, fursuueri 30,1, 
furlaz 31,4, furcoufet 35,4, furstantet 41,2; — intlih 40,1; 
desgleichen Indikativformen, die am Anfang des Haupt¬ 
satzes standen: A'rsteig 19,5, A'rstuont 48,2, oder den 
Hauptsatz nach einem Nebensatz einleiteten: fürliez 21,10, 
furthorretun 71,3 und vielleicht intteta 22,7. Doch zeigt 
sich hier nirgends eine Regel, und folgende Formen 
bleiben unerklärt: drstuont 18.1, argieng 22,2 diruuarf 50,1 
(diese nach inti), druuizi 22,4 (nach m), aruuerphent 
22,16, dritalet 24,2, drstuont 49,5; furuuerde (poreat ) 28,2 
u. 3, fürlaze 29,1, fdrlazemcs 34,6, furmalent 36,1, furlougnit 
44,21, furliusit 44,24, föruuirphu 62,4; intdtun 61,3 (nach 
inti), intlazu 19,6, intphieng 21,7, intlihent 32,6, int- 
hclde 51,2'), wenn man nicht eben diesen drei Präfixen, 
wenigstens für- und ar-, die noch die vollere Form bewahrt 
haben [int- ist schon durch sein i vor n unsicher], in 
früher Zeit eine gewisse Betontheit zugestehen will, eine 
Möglichkeit, die ich freilich anzudeuten zögere. Dass 
auch unbetonte Fälle Vorkommen ( arstantent 57,4, furlaz 
34,6, furlaz 80,1 etc.), würde dann höchstens beweisen, 


l ) Der Accent zweifelhaft. 
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dass bereits ein Schwanken in der Betonung eingetreten 
war. Das Zahlenverhältnis der accentuierten Präfixe zu 
den unaecentuierten möge eine Tabelle veranschaulichen, 
sie zeigt zugleich in überraschender Weise, wie sehr die 
Präfixe im Imperativ in der Accentuation bevorzugt sind, 
die Participialformen freilich werden nicht anders behandelt 
als die Indicativ- und Conjunctivformen des Haupt- und 
Nebensatzes: 



ar - 

für- {,for-) 

int- 

a) Imperativ. 

Mit Accent 


8 i 

5 

1 


Ohne „ 


t) 

4 

— 

b) Particip. 

Mit Accent 


2 

6 

1 


Ohne „ 


14 

24 1 

4 

c) Infinitiv. 

Mit Accent 


— 

2 

■ — 


Ohne „ 


•» 

f> 

5 1 

3 

<1) Indicativ u. 

Conjunctiv des 





Haupt- und Nebensatzes. 






Mit Accent: 

1 

9 

9 

6 


Ohne „ 

1 

40 

36 

23 


In 17 Fällen ist bei der Komposition von Vollworten 
der zweite Hauptton bezeichnet, Nebenton trägt dreimal 
das Suffix -scäf. Flexionsendungen sind in folgenden Fällen 
betont: fohün ') (vulpes , die lange Endung sicherte ihr 
Betontheit) 51,2, giscuohü (acc. pl.) 44,6, solihü (talia acc.) 
79,12, abuhen (gen. sg. zu ab uh) 76,4, fuozthruhin (dat. pl. 
— compedibus) 53,4. bei Verben: inphahc (accipiat ) 80,3, 
gisahüt (vidistis ) 64,3, intphahen (accipere) 21,5, ja sogar 
nach kurzer Silbe: gischen 25,3, gisehdn 35,2, fiuhün {fuge- 
runt) 53,11. Offenbar wollte der Accentuator, der ein sehr 


i) Dass es sich hier und bei dem folgenden solihü etc. um 
u-Zeichen handele, ist nicht notwendig anzunehmen, da abuhev , 
rjisehan etc. ebenso accentuierl sind. Auch sind die Acutformen 
der Hand ? sehr einheitlichen Charakters (Tafel T.5). 

Palaestra LVII. - 
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feines Gehör besass und nicht nacli bekanntem Scnema 
nur Stammsilben accentuierte, diejenigen Silben charakteri¬ 
sieren, deren Ton dem gewöhnlichen Ohr entging und die 
ihm daher gefährdet erscheinen mochten. So suchte er 
den Klang der zweiten Silbe festzuhalten in den Wörtchen 
odn 38,6 und ubdir 44,16, ferner in chir und ehire 76,2: 
kannte er doch auch die enklitische Natur des inan 21.8 
und hörte er den Tiefton in manödsioche 22,2, der zwischen 
zwei Haupttönen lag. 

[Besonders gern tritt der Acut auf vorangehendes 
au = w, z. B.: uüas, uüis („sei“) 26,1, üuizagon 41,1 etc. 
Manchmal ist es schwer zu entscheiden, auf welche Silbe 
er zu beziehen ist, und die Vermutung liegt sehr nahe, 
dass in diesem Falle der Acut mit dem uu eine organische 
Einheit bildet und mehr ein ßuchstabenzeichen als ein 
Accent ist (cf. das Zeichen p ' im Hildebrandsl. und im 
Leipziger CodcxRep. 11. A.6, der später noch zu erwähnen 
ist). Diese fraglichen Fälle sind folgende: iuüih 22,16. 
iuüar 22,16, cuOa 25,4, cüua 40,8 (dagegen euua 64,11). 
eüuin 21,8, zesudua 28,3, miliuüa 36,1, cuüit (grex) 35,3 
und noch zweimal iuüar 25,7 u. 30,5. Auch in iar 78,7 
handelt es sich weniger um den Ton bezeichnenden Accent 
als um das Buchstabenzeichen über i.] 

Ich erwähne noch die fremden Eigennamen Andrea*’* 
17,1, Petruses 17,1, Zebedcorn 19,3, Salim 21,2, Candn 55.1, 
Corozain 65,2, Gmesdr 82,1, die zum Teil in griechischer 
oder hebräischer Weise auf der ultima betont zu sein 
scheinen, zum Teil vorher schon Erörtertes bestätigen. — 

ß' zeigt dieselbe Weise wie ß. Ein weiterer Fall der 
Präfixbetonung ist intanu (aperti) 132,6. Auch gisaki (tn- 
disset) 132,8 ist bekannten Charakters. 

Bei den andern Schreibern kann ich mich kürzer 
fassen. 

y hat zwei Circumflexe: tu 84,5 [sonst iu\, forldz 98,1, 
sonst Acute auf haupttoniger Länge und Kürze, zusammen 
ca. 50 mal. Wieder steht der Acut häufig auf Artikeln, Pro¬ 
nominibus, Hilfsverben etc.(vgl.S. 15). ther, mag, ir , ms,mit,in 
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begegnen auf Schritt und Tritt. Für lange Vokale tritt 
auch Doppelschreibung auf: meer (magis ) 88,6, giböot 89,4 
neben gibo’t 89,2 u. 99,2 — uorböt 86,2, ce'r 90,6 u. 91,4, toot 
97.5 neben tot 97,8. Die Diphthonge [iu, io häufig], eo 
(nur • ogilih 95,5), [ ie ] haben stets den ersten Vokal accen- 
tuiert. Mit nruuor 88,4, drrihtet 103,2 und uörstuont 88,13 
stellt sich y der Hand ß an die Seite. 

6 hat überhaupt keine Circumtlexe. Die sehr spora¬ 
dischen Acute stehen im Wesentlichen wie in ß und y, 
doch kommt Präfixbetonung nirgends vor. [Charakteristisch 
für ö ist die gelegentliche Doppelsetzung des Acuts über 
Diphthong iu (9 mal), iüuuih (3 mal), iüuuariu 106,7, I’ögi - 
lichemo 108,6. Die Ähnlichkeit mit den Otfridischen pho¬ 
netischen Accenten (s. S. 8) ist frappant. Mit drei Accenten 
begegnen iüuuih 106,7 und iüuuih 105,1.] Ausserdem 
findet sich [häufig iu\, von anderen Diphthongen üo (6 mal), 
oii (7 mal) und, nur in d (<5') begegnend, et (5 mal), sämt¬ 
liche Diphthonge haupttonig. Zweiter Hauptton ist vier¬ 
mal auf kurzem, 7 mal auf langem Vokal bezeichnet 
{sambaztag 104,6 — gibethüs 117,3 etc.). Die Ableitungs¬ 
silbe -ag ist betont in otdg 105,3, Flexionsendungen in 
zesuuün (dat. sg.) 112,2, uuartet 105,1, dem schwachen 
Verbum der m-Klasse, dessen e. vielleicht auch in gitru - 
wietun 118,2 als betont bezeichnet ist (wenn nicht uü = w). 

d\ ohne Circumtlexe, hat wieder doppelten Acut in 
[idffiuuar 244,4]. Über 100 mal trägt haupttonige Kürze 
den Acut, nur ca. 50 mal steht er auf Länge. Von den 
betonten Diphthongen (ei 5 mal, ei 1 mal, du 4 mal, üo 
5 mal, [iu ca. 20 mal, io 3 mal, ie 2 mal]) fällt ei auf, das, 
wie schon gesagt, nur dieser Hand eigentümlich ist. Der 
zweite Hauptton ist dreimal, [die Kndung tu 7 mal (auch 
in zweisilbigen Worten, cf. thisiu 234,2), Endung -im der 
i-Dekl. einmal in züueliuin 233,L bezeichnet. Auf voran¬ 
gehendes u = f ist der Accent getreten in giüehen 219,1 
f‘244.2). uü und üu = w häufig]. 

e hat fast gleichviel Acute und Circumtlexe auf haupt¬ 
betontem, langem Vokal (von beiden ca. 20), und zwar 
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ohne Unterschied, wie tut 131,23 — tot 131,23, thu 131,16 etc. 
— thö 132,4 etc., ruuidu 131,14 — euuidu 131.23, thu 
131,23 — thu 131,23 zeigen. [Nur ein Acut auf Kürze: 
fh 131,9], Diphthonge: \iu (häufig), iu (6 mal)], iu (4 mal), 
stets in dem Personalpronomen iu (dat.) und seinem Ad¬ 
jektiv iuucr, [ausserdem io ( umquam ) 131,13]. 

f erstreckt sich über etwa 80 Seiten der Sieversschen 
Ausgabe mit vier Circumllexen auf hauptbetonter Länge 
und mit rund 200 Acuten, von denen nur etwa 50 auf 
haupttonig-kurzem Vokale stehen, die andern auf Länge. 
Die zahlreichen Diphthonge iu — [/w, auch iü\, und die 
nicht ganz so häufigen io — |/o] — erstcre nur in Formen 
des zweiten Personalpronomens — gehen fortwährend 
durcheinander, üo (143,5) und ic (dreimal) verschwinden 
daneben völlig. \uu = w ist häufig, doch lässt sich in allen 
Fällen der Accent auf den folgenden Vokal beziehen.] 
bisgöf 135.29 ist Lehnwort. 

Merkwürdig ist im Tatian das häufige Vorkommen 
des Acuts über i, besonders in den Händen y, ö und f. 
Auffällig auch, dass von den Diphthongen die mit i be¬ 
ginnenden iu und io in der Accentsetzung so bevorzugt 
werden (auch in a und ß). Alle diese Acute Uber i sind 
verdächtig, sie sind vielleicht nichts als Buchstabenzeichen, 
obwohl bemerkt werden muss, dass sie sich in ihrem Aus¬ 
sehen von den übrigen Acuten nicht unterscheiden. Damit 
ist natürlich nicht gesagt, dass die Zeichen auch in der 
Vorlage übereinstimmten. Die Accente scheinen im gleichen 
Ductus mit der Schrift entstanden zu sein. 


Den Übergang zum zehnten Jahrhundert vermittelt 
uns die Reichenauer Beichte im C.Vindob. 1815, deren 
Accentuation am deutlichsten bei Massmann, Abschw. No. 26 
ersichtlich ist. Hauptbetonter langer Vokal hat dreimal 
den Circumllex (gidähtdin, duhda, dar ), haupttoniger kurzer 
Vokal 12 mal den Acut (die häufiger vorkommenden ih, 
7iöh, iohy duz immer nur einmal gezählt), so in der letzten 
Zeile (so uuas sos ih mit thesemo bigihdeii) wäre die einzige 
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Ausnahme, wenn man dem Wörtchen in dieser Stellung 
nicht Unbctontheit und damit Kürzung zuerkennen will. 
uudr (Massmann S. 129, A. 12) gehört zu uuerran, stimmt 
also zur Regel. Die Diphthonge haben nur Acute: [ürouun 
(S. 128,1)]. heilege (S. 128.10), gireinit (S. 129.3), thic (S. 129,15), 
mtuider (S. 129,11) und kielegan heilegan, S. 128,10). 
Die Scheidung der Circumflexe und Acute ist durchgeführt, 
die langen Vokale fallen ausschliesslich den ersteren zu. 
Das höchst zweifelhafte so kann die Regel nicht wider¬ 
legen. An konsequenter Anwendung der Accentzeichen 
fehlt es freilich noch völlig. 

Der Wiener Codex des X. Jhs., der den bekannten 
Hundesegen enthält, zeigt die gleiche Scheidung der 
beiden Accente mit er ( Christ uuart gaboren er uuolf etc.) 
und früma (de früma mir sa hiuto alla heim gasunta ); vgl. 
Rnneccerus. 

Die Bruchstücke einer Beichte auf dem Pergament¬ 
doppelblatt, das dem Deckel der Vorauer Handschrift auf- 
geklebt war, haben ähnlichen Charakter der Accentsetzung: 
dri, lerta, üuihun, üuip, üuisota (Dkm Bd. I, LXXII C Anm., 
cf. Zs. 21 (1877), 273-7) und wohl kurzes so in so ne ei-cta 
so ih scolta — so ne minnota so ih scolta — so ih iz slafanti 
gitati so uuachanti. Diese acht Accente sind die einzigen 
des Blattes. 

Auf ostfränkischem Gebiet zeigt sich dieselbe Tendenz 
der Trennung beider Zeichen in der Würzburger Mark - 
beschreibung, deren Accente die Dkm Bd. II, LX1V 
sämtlich angeben: ötuuines, nottenlöh, Cnüe, hunrih, üjf'an 
(2mal), üf — auf Kürze: Zötan und dreimal to'A, ausser¬ 
dem wohl auch ärberaht, hünger, denn Eigennamen unter¬ 
lagen der Kürzung schneller. 

Gegen Ende des Jahrhunderts treffen wir in der 
Schweiz das sorgfältigste Accentuationssystem an, das 
uns in althochdeutschen Handschriften überliefert ist, in 
den Accenten Notkers von St. Gallen. Da über ihn 
bereits eine ausführliche Untersuchung von Fleischer 
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(Zs.f.d.ph. 14,129ff.) vorliegt, kann ich mich mit einer 
kurzen Skizze der Hauptpunkte begnügen. 

Fleischer legt seiner Abhandlung die Boethiushand- 
schrift zu Grunde, da sie von allen Handschriften am 
konsequentesten verfährt. Er findet als Hauptgesetz: Jedes 
selbständige deutsche Wort (Fremdworte und auch Eigen¬ 
namen bleiben accentlos) trägt mindestens einen Accent. 
Derselbe steht regelmässig auf der ersten Silbe des Wortes, 
die zugleich Wurzelsilbe ist. Schwere Präfixe {ün-, ä-, 
ür-, dnt-, ete-) nehmen der Wurzelsilbe den Accent ab. 
Es steht der Circuniflex, wenn der Vokal der den Haupt¬ 
ton tragenden Silbe lang, der Acut, wenn er kurz ist. Bei 
den hochbetonten Diphthongen wird zwischen den eigent¬ 
lichen und den uneigentlichen Doppellautern unterschieden: 
iu, du, di, eu erhalten den Acut, üo, ie, ia, io den Circum- 
flex. Der Accent steht hier immer auf dem ersten Vokal 
des Diphthongs. 

Partikeln, Präpositionen, bestimmter Artikel und Pro¬ 
nomina stehen gelegentlich in Enklisis und erhalten dann 
keinen Accent. In der Komposition mit Präpositionen oder 
andern Vollworten bleibt auf dem zweiten Kompositions¬ 
glied ein zweiter Hauptton, der in der Regel bezeichnet ist. 

Ausser dem Hauptton bezeichnet Notker aber auch 
den Nebenton, und wieder steht der Circumflex auf Länge, 
der Acut auf Kürze. Folgende lange Bildungs- und 
Flexionssilben sind circumflektiert: - tüom, -bar, -äre, -öde, 
-in, -an der Orts- und Zeitadverbia, -ig, -Uh, -ör, -öst des 
Komparativs und Superlativs, unser und iuuer\ in der 
Nominalflexion: -i der fern, auf i , -ä des n.a.pl.fem. der 
rt-Dekl., -ön des gen. und dat.pl. der w-Stämme und der 
weiblichen a-Stämme, -ün im schwachen fern, der subst. 
und adj., -er im nom.sg.masc. des st.adj., -en im dat.pl. 
des st. und schw. adj., -ä im nom. und acc.pl. der mas¬ 
kulinen a-Dekl. einige Male; — in der Verbalflexion: -en 
der 1. pers.pl. ind.praes. der st. verba und der schw. I.Klasse, 
das 6 der schw. verba auf ön. das e der schw.verba auf 
en, das e des conj.praes. aller Verba, ebenso das i des 
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conj.praet. aller Verba ausser in der 1. und 3. sg., das ö 
der 2. sg. -tost und des plur. - tön(t ) des praet. der schw. 
verb., schliesslich in einigen seltenen Fällen die Endung 
-ti der 1. und 3.sg.conj.praet. des schwachen Verbums. 
Die Länge aller dieser Endungen wird eben durch die 
Circumflexe bewiesen, und nach diesen Circumflexen wird 
sie in Grammatiken und Wörterbüchern angesetzt. Der 
Acut erscheint nebentonig nur auf der Flexionssilbe -iu 
und den Suffixen -üng, -ing, -mss, -nisscda , -heit, -seitft, 
-fnlt und -sam. Es muss noch erwähnt werden, dass die 
Nebensilben bei Notker nicht so konsequent accentuiert 
sind wie die Stammsilben. Auch die Betonung ünsih und 
tttuth kommt bei Notker vor (zusammen 6 mal). Lachmann 
erklärt sie als eine Art Enklisis, Scherer (Zur Gesch. d. dtsch. 
Spr. S. 81) sieht in ihr einen Rest altarischer Betonung. 

Das Verhältnis der übrigen Handschriften zu dem 
CJod.Sang. 825, der den Boethius enthält, in allen Einzel¬ 
heiten zu untersuchen, wäre eine Aufgabe für sich. Hier 
kann ich nur einen kurzen Überblick geben, den ich mir 
auf Grund von Stichproben und unter Benutzung des 
Variantenapparats aus der Piperschen Ausgabe verschafft 
habe. 

Im allgemeinen ist zu bemerken, dass die Bezeichnung 
der Endsilben am ehesten nachlässt. Sie war schon in 
den letzten Büchern des Boethius nicht so häufig wie in 
den ersten. 

Am nächsten stehn der Consolatio die Kategorien 
desselben Codex. Der Cod.Sang. 818, der sämtliche Katego¬ 
rien und die Schrift de interpretatione überliefert, hat 
besonders in dieser nicht immer alle Vollworte accentuiert. 

t 

die gesetzten Accente stimmen aber völlig zum Gebrauch 
im Boethius. Die Endungen sind oft bezeichnet, die Di¬ 
phthonge streng geschieden. Cod.Turic. 129 ist gleichfalls 
ganz korrekt in dem Stück aus Ruodperts Brief, wie auch 
die wenigen Accente des Clm 7637 (aus Indersdorf) in 
Notkers Paternoster (2 Circumflexe, 6 Acute und einmal 
iu), die zwei Circumflexe in der Abhandlung de musica 
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des Clm 18937 (aus Tegernsee) und die 19 Accente des 
C. Lipsiensis Paulinus 1493 (de musica) vollkommen zur 
Regel stimmen. 

Wenig Abweichungen zeigt C. Turicensis 121, der 
manchmal die Stammsilben ohne Accente lässt, auch unter 
den Diphthongen gelegentlich Verwirrung anstiftet und 
manchmal Acut auf Länge setzt (cf. Piper I, Boethius: 
hi 177,7 varr. — iiiöman 177,12 varr. — siä 177,17 varr. 

— [dien 177,31 varr.] — kuötis 179,6 varr.; de syllogismis: 
i (‘'dospäher 617,15 — redospähi 617,18 — cloüblichi 617,13; 
tlc partibus logicae: we 595,5 — blasen 595,11 etc.). Einige 
Unregelmässigkeiten zeigt auch der meist richtig accentuierte 
C.Sang. 242 in der Musik (budhstabe I 853,12, höhör 856,31, 
daranäh 858,14, erist uuio 857,23 etc.), ferner Cod.Sang. 
872, der allein die Bearbeitung von Mart. Capelia enthält, 
mit etwa 5 falschen Accenten auf zwei Seiten im Durch¬ 
schnitt {fähende I 693,15 — öpfcruuizegungo 693,27 — 
zuiuelheiten 693,29 — meist und das Suffix -heit 693,8 u. 11 

— ein stein 749,19 — [hiezen 712,15 — tien 762,8 — füst 
762,10] etc.). Auch Clm 27300 ist im Wesentlichen recht 
genau, immerhin aber nicht unfehlbar: male I 858,10 varr. 
mit Acut auf Länge und falsch bezeichnet« Diphthonge 
in [tia], fierdun , [fieriu] (varr. I, Seite CLXXXX, Z. 25 ff.) 
in der Musik. Cod. Guelferbyt. Gud. 72 hat de musica 
(Piper I, 857) nur Zeile 17—29 accentuiert, nach den varr. 
richtig [bis auf die 18 — uüit (weit) 23 — üf 29]. Ruodperts 
Brief in der St. Galler Handschrift 556 ist korrekt bis auf 
ctgin 1 862,20 — gemeine I 862,20 — üröugön 862,7 varr. 

— ünderuuerf 862,18 — einin 862,1 (sonst ei und du). In 
Clm 188 (aus Seon) fallen auf iöuier (II, Seite XV1II/XIX 

— U), gcsiüchet und smt (= lat. sunt). Die Baseler Bruch¬ 
stücke haben mitunter Acut auf langem Vokal (z.B. Uuenaga 
II 574,1 varr.), in den Bruchstücken von St. Paul stehen 
Acute nur über i (bes. im Possessivpronomen min , din, 
sin), sind also t-Zeichen, während Circumflexe auf haupt- 
toniger Länge 20 mal, von Diphthongen nur tu, ie , ei (zus. 
10 mal) Vorkommen. 
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In allen bisher erwähnten Handschriften ist die für 
den Boethius charakteristische Accentuation noch mehr 
oder weniger durchzuerkenuen. 

Der aus Wessobrunn stammende Cod.Vindob. 2681, 
der mit den Psalmen, Cantica, Katechetischen Denk¬ 
mälern etc. den dritten Band von Pipers Ausgabe füllt, 
nimmt eine besondere Stellung ein. Er hat verhältnis¬ 
mässig am wenigsten Accente, nur ca. 130 auf ca. 350 Seiten, 
so dass im Durchschnitt auf drei Druckseiten nur ein 
Accent kommt. 110 Circumflexe bezeichnen hochbetonten 
langen Vokal und stehen mit Vorliebe auf dem adv. und 
subst. e (= er und ewa). pät (rogavi) III 259,27 hat jeden¬ 
falls Länge nach Analogie des Plurals, bit (adhuc ) 111 
327,14 scheint die einzige Ausnahme zu sein. 8 Acute 
stehen auf haupttonig-kurzem Vokal. In rot (ruga ) III 
151,30 ist die Kürze nicht gesichert, in üfdenchent (uf = 
sursum ) III 194,7 nicht ausgeschlossen, die beiden e III 
159,2 u. 265,28 sind aber sicher lang. [Seite 171/172 ent¬ 
puppen sich 12 Accente als i-Striche, der Accent in mina 
308,10 ist wohl nicht anders zu beurteilen.] Die vier 
accentuierten Diphthonge {plüot 83,4, getüo 84,24, iröufenet 
112,17, uueliehiü 262,19/20) stimmen bis auf die kleine Ab¬ 
weichung in iü statt iu. Soweit die Psalmen. Die Cantica 
und katechetischen Denkmäler derselben Handschrift 
(14 Accente auf 34 Seiten) stimmen völlig damit überein. 
Wessobrunner Glaube und Beichte I hat aber auf 7 Seiten 
nur das einzige e (= ewa) III 394,17. Dem gegenüber 
sind die Wessobrunner Predigten (immer in demselben 
Wiener Codex) in der Sonderung der Diphthonge sehr 
ungenau: üo (10 mal), uo (3 mal), ie (10 mal), iu (1 mal), 
iü (2 mal), ie (2 mal), ie (1 mal), ia (1 mal), und ganz un- 
notkerisch ist die Bezeichnung der kurzen Endungsvokale 
in sinere III 406,26 und uuerden III 403,31. Ausser den 
richtigen 14 Circumflexen und 12 Acuten sind snitare (Ein¬ 
fluss von snidäri ?) 404,11, suelihemo (got. sveleiks?) 405,15 
und andererseits husherro (vielleicht schon kurz) 405,10 und 
kilüteret(hlvttar wäre befremdend,aber nicht unmöglich)404,7 
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iils auffällig zu erwähnen. Hiermit sind sämtliche Accente 
der bei Piper acht Seiten einnehmenden Predigten angeführt. 

Die Parallelhandschrift 0. Sang. 21, gleichfalls die 
Psalmen etc. überliefernd, setzt zwar etwas regelmässiger 
Accente, lässt aber oft ganze Satzteile unbezeichnet und 
accentuicrt die Endsilben so gut wie gar nicht. Acute 
auf Länge sind nicht gerade selten ( mtssebruchcda II 165,25, 
höhesto II 354,16 etc.). In der Behandlung der Diphthonge 
tritt deutlich die Tendenz zu Tage, nur Circumflexe und 
zwar über dem zweiten Vokal des Diphthongs zu ver¬ 
wenden. ei allein scheint dem et die Wage zu halten. 
[?V| und \iü\ sind neben ie und in selten. Ähnlich in den 
kleineren Denkmälern derselben Handschrift. 

Noch weiter entfernen sich von Notker die bei Goldast 
erhaltenen Stücke des verlorenen Cod.Vadianus (Piper II, 
XV ff.). Die Accentsetzung ist nur unregelmässig, Acute 
stehen mehrere Male auf langem, Circumflexe auf kurzem 
Vokal: himile , imo. Die Diphthonge bieten ein buntes 
Bild: ei (4 mal) — ei (4 mal), du (2 mal) — du (1 mal) — 
oii (1 mal), iü (1 mal), io (1 mal), üo (1 mal) und uö (3 mal). 

Ähnliche Verwirrung herrscht in der Accentuation 
des Cod. Wallersteinensis (Ps. 104.30—105,5). Die Zahl 
der Circumflexe auf Kürze ( frösca II 448,12 varr., bette- 
chameron 448,12 varr., lande 448,18 varr., chäm 448,24 
varr., uüas 448,25 varr., fehes 449,2 varr., sägeta 450,9 
varr., got 450,22 varr., an (lat. in) 451,4 varr.) ist gross, 
und die Diphthonge gehn völlig durcheinander. 

Zum Schluss die beiden Handschriften, die am stärksten 
verwildert sind, C.Bruxellensis und der Clm 4621. In 
jenem ist Notker kaum wiederzuerkennen. Als Beispiel 
gebe ich zwei Sprüche aus der Logik: Föne demo limble 
beginnet der hünt leder ezzen (varr. zu 1,593) und Dir 
ärgo der ist der ubelo (ebenda). Der Monacensis sei gleich¬ 
falls mit einem Spruche charakterisiert: Tärder ist ein funt 

ubelero phenmgo. tär nist nchemer gudt. Unde därder' ist 
ein hds follcz ubelero liuto. dar nist neheiner chtisteg (varr. 
zu I, 593). 
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Nachdem wir so den Verfall des Notkerschen Accen- 
tuationssystems verfolgt haben, bleibt uns noch die Frage: 
„Was sind nun eigentlich die Accente bei Notker. Sind 
sie Quantitätszeichen oder Zeichen des Tons?“ 

Wie sich die Verhältnisse dem Auge darbieten, ist 
auseinandergesetzt worden. Danach ist der Circumflex in 
erster Linie Längezeichen, und zwar vorwiegend auf den 
hochtonigen Stammsilben, der Acut aber Tonzeichen auf 
Kürze. Da nun aber die langen Vokale sich nur dann 
bis auf Notker halten konnten, wenn sie auch ein wenig 
Tonwert besassen, so wird man vielleicht auch dem Circum¬ 
flex die Funktion der Tonbezeichnung zugestehn (was 
Fleischer Zs.f.d.ph. 14,129 ff. offenbar tut) und annehmen 
dürfen, dass in Fällen wie äuuizzöntön , uudllöntön, dosönten 
(Zs.f.d.ph. 14, S. 171) nicht nur die Länge, sondern auch 
der Ton der Silben im Circumflex seinen Ausdruck fand. 
Dass zweisilbige Worte auf Ableitungssilben einen Neben¬ 
ton erhalten ( flizig, upig, uuerig — Seite 163), braucht 
nicht zu verwundern, da dieser Nebenton funktionell auf- 
treten konnte. Es steht also nichts einer Auffassung ent¬ 
gegen, die diese Circumflexe als Tonzeichen auf Länge 
nimmt, wenn vielleicht auch die Formulierung „Circumflex 
= Längezeichen, Acut = Tonzeichen“ vorsichtiger ist. Im 
Grunde verwischt beides und zeigt nur, dass hier mit 
einer knappen Formel nicht auszukommen ist. Immerhin 
möchte ich sagen: Notker bezeichnet betonte Vokale, lange 
mit Circumflex, kurze mit Acut, und zwar regelmässig auf 
Stammsilben, seltener auf Nebensilben. — 

Wir setzen unsern Gang durch die Jahrhunderte fort 
und überblicken jetzt das elfte. 

Von nachnotkerischer Prosa dieses Jahrhunderts trägt 
Accente St. G aller Glaube und Beichte I (CSGalli 232). 
Nach Hattemer 1,328/9 und den Collationen von Stein¬ 
meyer und Piper (Zs. 17,449 u. Zs.f.d.ph. 11,274) stimmen 
die drei Circumflexe auf haupttoniger Länge und die elf 


Acute, gleichfalls haupttonig, völlig zum Boethius, wie 
auch, jedenfalls mit erstem, nicht mit zweitem Hauptton, 
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alcmuctigen 329,13/14. St. G aller G laube und Beichte II 
in CSGalli 1394 (Hattemer 1,325—328) hat 54 Circum- 
llexe auf Stammsilben, 4 auf der Ableitungssilbe -Uh ( cinic- 
l/he 326,15, tot 11c 327.3, wärltchen 327,12, ivirdillchen 327,23), 
mit zweitem Hauptton anaddhten 326,16; mir 327,27, tlr 
328,5, Ir 328,8 erscheinen als Längen (cf. Tatian a *r!), 
wohl durch Eintluss des r, das auch in geburtllchen 326,22 
gelängt hat. Ausserdem scheint die Verbindung ht den 
vorangehenden Vokal gedehnt zu haben in manslähten 327,5 
und rehtes 326,20. Es bleibt noch übrig gemahelan 327,11, 
ganz vereinzelt und nicht verständlich. Die betonten 
Diphthonge weichen von Notker ab mit dreimal ci und 
einmal du (ausserdem ie 1 mal, üo 4 mal, 1c 2 mal, üe 1 mal, 
\iu 3 mal]). 53 Acute stehen auf hochbetonter Kürze, mit 
zweitem Hochton finden sich vier, in mrtskeftit 327,13 hat 
das Suffix den Nebenton. In zebedenkenne 327,23 ist die 
absteigende Betonung bezeichnet, der Ton auf dem be aber 
unmöglich’). Nur sechs Acute stehn scheinbar über langem 
Vokal, [davon vier auf i {wizzeme 326,26, rfhsentcr 327,2, smere 
327,11, sine 327,28)], ferner in söstiu = so ist iu 328,11, wo 
das o, dessen Länge mir schon früher schwankend schien, 
vor Doppelkonsonanz gewiss kurz anzusetzen ist,und in antläz 
(Vergebung der Sünden) 328,14, dessen zweite Silbe schon 
die Kürze des nhd. Ablass, Erlass zeigt. Die Accentuation 
ist nicht überall durchgeführt. 

Otlohs Gebet in Clm 14490, der aus S. Emmeran 
stammt, hat hier und da Accente (am besten bei 
Piper Zs.f.d.ph. 15,84—87). Es sind drei Circumflexe und 
drei Acute auf Stammsilben, ganz in notkerischer Weise, 
die Diphthonge dagegen haben den zweiten Vokal accen- 
tuiert: io 4 mal (im Worte io = je und Kompositis), iü 
1 mal = Umlaut von uo in gulta (Güte) 87,8, richtig ist 
nur ia in hia (hier) 87,22. 

Der Physiologus des C.Vindob. 223 verfährt ganz 
eigenartig. Das Bild ist dieses: 57 Circumflexe sind über 


; ) Die IIs hat deutlich Acut aucli auf -be-. 
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langen hochtonigen Vokal gesetzt, 30 über kurzen, doch 
sind herzon (Hoffmann, Fundgr. I) 19,27, uürz 20,13, dürstet 
20,27, uürm 21,27 vielleicht als Längen anzusehen, schwer¬ 
lich auch halb 19,25, völla 20,15 und ellente 20,20. Die 
übrigen Fälle mit Kürze sind: münt 19,11, mere 19,17, 
sint 19,17 (so bei Braune, ahd. Lb., Hoffmann: mere, sint), 
gesehint (Braune) 19,20, gcsihit 19,23, zuiuältic 19,26, zünon 
(= zungon) 19,27, ruht 19,28, man 19,30, nähtes 20,4, näht 
linde täc 20,4—5, sint (Braune) 20,5, Ter (Braune) 19,25, ehint 
20,10, drächen 20,16, chät (praet. zu eheden) 20,22, sih 
20,30, kämet 20,31, dugeden 20,32, schef (Dkm!) 21,2, münt 
21,13. Die Abschnitte De Autula, De Serra und DeLacerta 
fehlen bei Braune, der die Accente genau nach der Hand¬ 
schrift gibt. Was diese Partien betrifft, so hat Herr 
Bibliothekar Dr. Junk in Wien die Freundlichkeit gehabt, 
den Hoffmannschen Druck mit der Handschrift zu ver¬ 
gleichen; er hat ihn im Wesentlichen als richtig befunden, 
bemerkt aber das gelegentliche Vorkommen des behakten 
Acuts: hieraus erklären sich wohl die Abweichungen bei 
Braune. Auf Neben- und Endsilben sind mit Circumflex 
versehen körcodrillo 19,9 und cufrates 20,28, beides Fremd- 
worte, ferner in der Nominalflexion uuassi 20,26, naderün 
(n.pl.d.schw.f.) 21,17 u. 21,21, naderön (g.pl.d.schw.f.) 21,11 
u. 21,21, allen 20,32, rehden 21,9, iudön 21,17, eüuartön 
21,29 (lauter Dative), sunnün (a.sg.d.schw.f.) 21,38, nakeder 
(n.sg.) 21,34, in der Verbalflexion: giuuärnöt 20,32, ant- 
derön 21,3—4 der öw-Klasse, lihehent (= lichent) 20,36, 
aldet 21,22, altet 21,37 der m-Klasse und uuellen (l.p.ind. 
praes. zu uuellen ) 21,28; auch uastäd(= fastet ?) 21,22 gehört 
wohl hierher. Fünfmal ist der zweite Hauptton auf Länge 
bezeichnet, je einmal die Suffixe -ig und -lih: heiligun (acc. 
sg.) 21,19, geistliche 21,28. Bei der verhältnismässig grossen 
Zahl der Circumflexe auf Kürze kann man sie kaum als 
Längezeichen erklären und muss sie vielleicht als Ton¬ 
zeichen auffassen. Zu den angeführten Fällen kommen 
noch folgende mit Circumflex auf Nebensilbe hinzu: jungidc 
21,15, nähtö 21,23, äbebizet 21,14. same (so Braune, Hoff- 
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mann same) 21,21, unzin 22,3. Greifen so die Circumflexe 
über in die den Acuten zustehende Sphäre, so pfuschen 
diese wieder den Circumflexen ins Handwerk: 15 mal stehn 
Acute auf haupttoniger Länge: z. B. euuartön 21,29, beden 
21,38, uuüon, uuib 19,29 (neben uuilon 19,29 und uuib 
20,16 u. öfter), scöno 19,20, färet 20,16 etc. Das Wort 
so ist entweder unbetont oder trägt den Acut, aber nie 
den Circumflex. In der Regel steht der Acut auf kurzem 
betonten Vokal, dreimal mit zweitem Hauptton (uueideemän 
20,31, umderuuärt 21,7, zuiuältic 19,26; ausserdem auf Länge 
heimchäme 19,16); auf Suffixen in lagere 20,24, locheröhten 
21,24, heiligen 21,6 und uereeg 21,23 — uiereeg 21,23 {-zug 
= got. tigus). lagere war etwa durch die Nebenform iagäre 
beeinflusst, denn iä'ge 're ist rhythmisch unwahrscheinlich. 
Offenbar sind die Acute Tonzeichen, auch in Fällen wie adäm 
21,34, idris 19,13, ünde 19,23, unde 21,10, müoter 21,19, 
citer 21,27, selbstverständlich in unserro (g.pl.) 21,29, zeinero 
22,1, diuuele 20,36; sehr befremdend nach kurzer erster Silbe 
in zweisilbigen Worten: fader 21,19 (daneben steht müoter 
21,19!), fater 21,33, selbst durch 21,25. Besonders häufig sind 
die Acute über e und a der Flexion, die die Dkm für 
bedeutungslos halten und daher nicht wiedergegeben haben 
(Dkm LXXXII): heimchäme 19,16, heizzet 20,28, drinket 
20,28, rihted 21,2, glöbet 21,5, bizeichcnc’t 21,8, heizzet 21,11, 
gibüdet 21,20, sumet 21,22, loset 21,23, suöhchet 21,24, 
sliuffet 21,25, iunget 21,25, fliugät 21,37, heizzet 21,36, 
springet 21,33, uuerdän 21,12, drinhän 21,26 u. 21,28, uz- 
spiuuen 21,30; eine' (acc. sg.fem.) 21,4, müode (n.sg.fem.) 
21,4, muöde's 21,9, eine (acc.sg.f.) 21,9, uueirhän (d.pl.) 
21,9, sinen (acc.sg.) 21,13, selben (n.pl.) 21,21, dinen (acc. 
sg.) 22,6, einez 21,36, drittä slahiä (n.sg.) 21,31, sogar nach 
kurzer erster Silbe sculen (l.p.pl.ind.praes.) 21,30, gesihit 
(sieht) 19,23. Will man nun nicht annehmen, dass der 
Accentuator lediglich einem Spieltriebe folgend diese 
Bildungs- und Flexionssilben mit Acut versehen hat, so 
bleibt m. E. nur die Möglichkeit übrig, dass er Silben, von 
denen er fürchtete, sie möchten übergangen werden, vor 
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dem Tonverfall hat schützen wollen. So könnte sich auch 
die merkwürdige Accentuierung von naderun (n.pl.) 21,17 
und ebenson von naterön (gen.pl.) 21,21 erklären, düreh- 
hahton 21,18 ist nicht auffälliger als dureh 21,25 allein, 
und nakedan (acc.sg.) 21,32 war in der ersten positions¬ 
lang (= naeehct, nak-Jcet). Dass die Präposition ze zweimal 
das Tonzeichen erhalten hat (zediu 19,14, ze demo paradyse 
20,11), kann nicht sonderlich verwundern, wohl aber die Accen¬ 
tuierung der Präfixe be-, ge-, fer- und der Negationspartikel 
ni-,ne- in folgenden Zusammensetzungen: bezechend 19,13, 
bezcichinet 19,26 (19,32 u. 20,21), beuuindet 20,29, gelih 
19,19, ge'sünc 22,5, gesihet 21,32, feruuörfc 19,15, uertribin 
(part.!) 20,20, nihein 20,24, nemag 20,30, negimahta 21,34. 
ne- könnte hier Abwehr von en-, ge- Abwehr von g- ( gllh ) 
sein. Auch konnte bei langsamem Hinmalen der Buch¬ 
staben, wobei der Schreiber die Silben vielleicht vor sich 
hin sprach, überhaupt manche Silbe, die in fliessender 
Rede unbetont war, einen Ton erhalten. Ein befriedigendes 
Ergebnis finde ich nicht. — Von 55 betonten Diphthongen 
haben 47 Circumflex auf erstem Vokal (ei 13 mal, öu 3 mal), 
die übrigen Fälle sind: muöt 19,24, muödes 21,9, Ein 21,11, 
die 21,19, Ouh 21,19 (zweimal nach grossem Anfangs¬ 
buchstaben), mit Acut nur einero 19,8, siun (sonst siu) 19,11, 
mit beiden Accenten fiänt 19,24. 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass auch im Physio- 
logus die Accentuation nicht völlig durchgeführt ist. Manche 
Substantiva von Gewicht, manche Flexionsendungen und 
Präfixe sind accentlos geblieben, die drei ersten Abschnitte 
(De leone, De pantbera. De unicorni) haben bis auf die 
letzte Zeile des dritten Kapitels (19,6) überhaupt keine 
Accente. 

In den Anmerkungen zu Dkm LXXXII wird auf die 
Williramfragmente (Diut. 2,379-380) verwiesen, die ähnliche 
Acute über e und a der Flexion tragen. Auch die lat. 
Hs. 492 der Wiener Hofbibliothek habe sie, über i in der 
Regel, über e mehrere Male, über a einmal. Die Fälle 
aus den Willirambruchstüeken sind diese: zurtlusten (d.pl.). 
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ne müode’st, smekkest, uuintnibrn (il.pl. ), öbnnu, nöh ne uvilt, 
uuirdit, nllnz, trenkent, genaust. 

Mit Williram nähern wir uns dem Ende des 11. Jhs. 
Was seine Acccntuation betrifft, so kommen fiir sie nur 
C, F und B in Frage (Seemüller, Q. u. F. XXVIII, S. XII) 
Hier zeigt sich nun, dass Williram genau wie Notker 
accentuiert bis auf die eine Ausnahme, dass er die Di¬ 
phthonge stets, also auch ei, iu und du, mit Circumflex ver¬ 
sieht. Sonst bezeichnet er jedes Wort wie Notker. Es 
tragen also die Stammsilben Circumtlex auf langem, Acut 
auf kurzem Vokal, und zwar regelmässig. Auch der zweite 
Hauptton ist wie bei Notker häutig ausgedrückt. Von 
Suffixen begegnen -lih, -in, -heit, -äre, -tuom mit Circum- 
llex, -häft und -scdft mit Acut. Das « der schwachen 
Verba erscheint noch zweimal als Länge: büedoton 68,7, 
troffezdton 80,2, ist sonst aber nicht bezeichnet, z. B. rät- 
frägota 84,5, gemnniguältot 84,11 etc. Es war wohl nur 
noch lang, wenn es durch schwächere Nachbarsilben gehoben 
wurde. Von Flexionsendungen begegnet nur noch-iw, meist mit 
Circumflex, aber zweimal mit Acut (also in notkerischer 
Weise): beidrn 116,7, gifüoretiu 135,2. Kein -on oder -en 
des dat.pl. ist durch Circumflektierung als Länge bezeugt. 
Der Verfall der Endsilben vokale ist bereits eingetreten. 
Vereinzelt steht der Acut auf Nebensilben in sezzöch 103,1, 
küningmno 103,1, pfennfngo 145.2, dusunt 147,1. Folgende 
Fremdworte haben den Ton auf der ultima: zc Esebön 
117,5, aloe 70,1, Amctnn 62,3, Sanir 62,3, Engaddi 21,4. 
In drähsel 113,7 liegt Schreibfehler (vgl. 92,3) oder 
Kürzung vor Doppelkonsonanz vor, auch gccruciget 
93,10 neben festem crücc ist wohl Fehler. Andererseits 
ist auch zuinclero 55,4 ein Versehen, denn es kommt sonst 
nur mit Acut vor (6 mal). Die Circumflektierung in leuuon 
62,4 u. 62,15, zäuuetrügelincn 119,4 und heilsämo 117,7 
ist beachtenswert. Ist heilsämo etwa durch seltsäni beein¬ 
flusst, wo die Länge zu Recht besteht? Die beiden ersten 
Worte werden von Schade mit kurzenStammvokalen angesetzt, 
gegen die (diphthongische?) Länge der Silbe ist aber nichts 
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einzuwenden. — Zu der anfänglichen Bemerkung über die 
Diphthonge füge ich noch hinzu, dass cüonft 1,2 ausnahms¬ 
weise mit Acut erscheint, diu, siu und diu, siu sich in 
B, C fast die Wage halten, F aber meist diu, siu aufweist 
(Pietsch Zs.f.d.ph. 10,217) und dass iuuuer in der Regel 
den Acut trägt (B, C, F). 

Um die Zeit der Wende zum zwölften Jahrhundert 
mag das Gedicht Meregarto der Prager Handschrift 
aufgezeichnet worden sein. 15 Circumflexe und 8 Acute 
auf Stammsilben stimmen zu Notker, so (v. 33, nach 
Hoffmann, Merigarto) im Satz so' rot als . . . ein pluot rechne 
ich als Kürze, irgezze (v. 149) ist daher die einzige Aus¬ 
nahme. joüh (v. 67) ist der einzige accentuierte Diphthong. 

Für die Vorauer Hs., die uns schon in das zwölfte 
Jahrhundert hineinführt, verweise ich auf die Bemerkungen 
Waags Beitr. 11,84. 96. 106. 112. 120. 124. 131. 140. 143. 
148. 154. Sie hat gelegentlich Circumflexe auf langen 
Stammvokalen, auch auf i = ie und ü = uo ; besonders oft 
auf dem Worte e; von auffälligen Circumflexen vermerkt 
Waag die Präterita chöm Kaiserchr. 205,24, äz Diemer, 
Ged. d. 11. u. 12. Jhs., 8,3 (beides wohl richtig); ferner göt 
138,27 (!), frech 74,2, sus Kehr. 470,32 u. a. ie steht Ged. 
305,24. Der sehr seltene Acut ist nicht auf Kürze be¬ 
schränkt: er stützt öfter die Partikel e (= e: vgl. S.25) und die 
Interjectionen o, ä\ im übrigen vgl. Waag a. a. 0. S. 84.124. 

Münchener Glaube und Beichte (Cgm 5248,6) hat 
nach Massmann, Abschw. No. 11 einen Circumflex auf ie 
(Z. 8) „immer“. Der Prüler Wurmsegen (Kainz Sitzungs- 
ber. d. Münch. Akad. 1867,2,17) stellt sich zu Notker mit 
lag (Z. 8), tot (Z. 11/12) und rief (Z. 11/12, nur dass der 
Circumfle? auf den zweiten Vokal gerückt ist). Die aus 
Augsburg stammende Schwäbische Trauformel in 
Clm 2 (Massmann, Abschw. No. 68) hat 11 Circumflexe 
und 2 Acute auf Stammsilbenvokalen, nur e (Gesetz) Z. 14 
weicht von Notker ab. 

Das meiste Material liefern Münchener Handschriften. 
Cgm 5248,5 enthält Wessobrunner Glauben und 

Palaestra LV1I. 3 
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Beichte II, Wessobrunner Predigten und Geist¬ 
liche Ratschläge (Piper, Schriften Notkers 111,396—399, 
400,16-401,17, 402,21—403,22, 414,1—415,5). Glaube und 
Beichte haben 23 sporadische Circumflexe auf betonter 
Länge, antldz (missionem) 397,12 hat die Länge der unter 
zweitem Hauptton stehenden Silbe bewahrt. Auch pihtärn 
(d.pl.) 398,7 ist korrekt. Von Diphthongen begegnet nur 
uiercigisiim 397,2. Die Predigten und Ratschläge bringen 
noch 9 weitere Accente auf Stammsilben, 4 Circumflexe 
auf haupttoniger Länge, 2 Acute auf haupttoniger Kürze, 
2 Diphthonge: tüo 400,18, iömer 401,10. kesünter 400,29 
ist lang durch nas. cons. 

Die zweite der vier Hände des Clm 4460 überliefert 
Bamberger Glauben und Beichte und das Gedicht 
Himmel und Hölle. Glauben und Beichte nehmen bei 
Piper, Schriften Notkers III, S. XI—XIX neun Seiten ein, von 
denen die beiden ersten nur wenig Accente aufweisen. 
Dann werden diese häufiger und stehn in grosser Zahl 
bei der Aufzählung der einzelnen Sünden und der nicht 
geübten Tugenden. 

182 Circumflexe befinden sich über haupttonig-langem 
Vokal, 40 über langem Vokal mit zweitem Hauptton. 

Etwa 100 mal sind Ableitungs- und Flexionssilben 
bezeichnet, in folgender Weise: in der Nominalflexion hat 
-ün (gen. dat. acc. sg. des schw.adj. im fern.) 8 mal, -ön (dat. 
pl. des schw.masc. und des stschw.fem.) lOmal, - ön(o ) (gen.pl. 
des stschw.fem.) 6 mal den Circumflex; meindatöne XIX,14 
ist aus der i-Dekl. in die ö-Dekl. übergetreten. Die femi- 
nina abstracta auf -f haben im dat. und gen.sg. zusammen 
4 mal den Circumflex (darunter hohuertigie XV,34), 5 mal 
steht er auf -iu (-iü 3 mal, - iu 2 mal) des acc.pl.neutr. 
(siniu XIII,15 etc.) und nom.sg.fem. (disiü XIX,14). Die 
Formen älcmähtige (du göt dl.) XV,18 als Vokativ und äle- 
mahtigie (dir tröhtin got a .) XIX,13 sind auffällig: vielleicht 
gilt der Circumflex dem -ig. erd (acc. des st. fern.) XIX,9 ist 
wohl kaum Plural und daher vielleicht versetzt für era. 
In der Verbalflexion trägt das Gerundium, das Partizip 
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und der Jnd.praes. der Verba auf -ön den Circumflex (zus. 
13 mal): betelönne XVII,16 etc., vollevirendöt (3.sg.praes. 
ind.) XIV, 18 etc., giseginöto (part.) XIV,30 etc. — Folgende 
Suffixe sind circumflektiert: -lih (6 mal), -äre (nur ürteil- 
däre XIII,39), -ig (2 mal), -öde 3 mal (auch mandtlicher 
XVIII, 19), das lat. an- in ebenchristänen XVII,33 und 
zweimal überarbeite XVI, 18 ( überarbeite XVII,26), ausser¬ 
dem die uneigentlichen Suffixe: -tuom (7 mal) und -heit 
(39 mal). 

In folgenden Fällen scheint ursprüngliche Kürze gelängt 
zu sein: 1) vor liquida + cons.: dirreXIII, 5, Worten XV,3 u.27, 
tverchan XV,28, giimrta XV,38, zörne XVII,1, sörgon XVII, 18, 
girride XVIII,18 u. 20, förhta XVIII,25, uerro XIX,13, mit 
zweitem Hauptton: widerwärti XVI,26; — alles XV,8, gi- 
dült XVIII,26, biwöllinheite XIX,24, mit zweitem Haupt¬ 
ton: ungidulte XVII,5, unwölawilligi XVII,26. — 2) vor 
nasalis cons.: giwinne XVII,16, vunnelüste XVn,35, 
minna XV 111,24 u. 29, gidhige XVIII,25, chunst XVIII,36, 
giwinnigi XIX,5, svänger XII,37, längeren XIII,18, iüngisten 
XIV,5, chünsten XV,23; mit 2. Hauptton: ürbünste XVI,19, 
missiwendigi XVI,22, urchunde XVII,20—21, werltvunne 
XVII,39, scdntsängen XVIII,3, werltmmno XVIII,5, ün- 
suängirtuömis XVIII,17; auf Suffix: werchünga XIX,8, 
gähünga XVII,3, pfräginüngo XVII,19; — ungizümftc 
XVII, 6 . — 3) vor einfacher liquida: dere XIII,21, sölX IV,7, 
wola XIV,8, scöl XV,20, giridi XVI,12—13, wölön (gen.pl.) 
XVH,36, girigun XVII,38, gigiridon XVIII,11, mit zweitem 
Hauptton: scazgirida XVII,11—12, umvölamlligi XVII,26, 
uppispilen XVIII,3, vünnespilen XVIII,4. — 4) vor ein¬ 
facher nasalis: uirmänide XVI,7, mänigei' XVI,7, mit zweitem 
Hauptton: uollewönent XIV,21—22, überwönide XVn,35. 
— 5) auf u vor g: gitrugide XVI,15, tügidöne XVIII,29. 
Die Circumflexe sind in der Hs. ganz deutlich und nicht 
zu bezweifeln. Im bayer. tritt Dehnung vor g auf (Welscher 
Gast: sägen , geslägen). — 6) auf u vor ht : ünzuhte XVIII,1. 
Dass gelegentlich in ähnlichen Verbindungen Acute gesetzt 

sind, könnte höchstens auf ein Schwanken des Schreibers 

3* 
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deuten, beweist aber in Wirklichkeit gar nichts, denn die 
nur als Tonzeichen gebrauchten Acute stehn auch auf 
Länge (s. unten). Man wird auch kaum alle diese Fälle, 
die doch auf eine Regel deuten, mit der Fahrlässigkeit 
des Schreibers erklären können. Es bleiben noch mit 
unverständlichem Circumflex: bitrögini XVI,11 (vielleicht 
wie u vor g behandelt), geban XIV,7, ubelo XIV,8, michil- 
hohi XV,29, öpferes XVII,29, uirrctäga XVI,4 (daneben 
uastitdga ), unchfcte XVI,23, üngiwizzide XVI,33, unwtzzin 
XVII,3, ungifridesami XVII,9; bissuichide XVI,24 könnte 
wirklich x haben. 

Die betonten Diphthonge tragen im Unterschied zu 
Notker Circumflex auf dem zweiten Vokal, auch ei (ei 
79 mal ausser den 39 Fällen - heit ) und in (nur so, 36 mal). 
ou schwankt zwischen ou (14 mal), du (13 mal), oü (12 mal), 
öxi (7 mal). Wo aber Acute gesetzt sind, stehn sie mit 
verschwindend wenig Ausnahmen auf ei und ou , freilich 
auch hier den zweiten Vokal bevorzugend. 

Im übrigen finden sich 540 Acute auf haupttonigem, 
kurzem Vokal, auf solchem mit 2. Hauptton 35. Haupt- 
tonige Länge hat 42 mal Acut, z. B. eren XII, 10, lichaman 
XIII,23 u. öfter neben Ikhamcn XIX,25, biwdrta (bewährte) 
XIII,32, nötdienistc XIV,22, dcliuste XV,29 (cf. unchüste 

XVI, 23), uirsmähide XV,30, sermuotigi XVI,27, trürigheite 
XV 1,30, äbidgide XVII,1, gdhunga XVII,3, uirsumide 

XVII, 27, gilönot XVII,24, gitdteXVU,!, ehaldigheiteXV 11,28, 
exea XVIII,37, lib XIX,3, diisent XIX, 15 etc. etc. irstüont 
(erstand vom Tode) XIII,29, anasehenten (d.pl. des part.) 
XIII,34 sind wohl Fehler. Sicher Tonzeichen ist der Acut 
in guotlichi (mit 2. Hptt.) XII 1.36 und iindomdhti (desgl.) 

XVI, 37, und auf den Suffixen in uirserungo XVI,7 (cf. 
pfräginüngo XVII,19), heidinsce'fte XVII,12, mdniguälten 

XVII, 21, schliesslich in untdrehafti XIX,4. 

Unmittelbar an Glauben und Beichte schliesst sich 

„Himmel und Hölle“ derselben Handschrift. Die Ver¬ 
hältnisse sind genau dieselben: 34 Circumflexe auf hoch- 
tonigem, langem Vokal; ausserdem betudngeniste XX,39, 
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zörn XXI,17. — alliü XX,6, zweimal -öne im gen.pl. des 
st.fein, und einmal richisöt XX,9 in der Flexion, -tuöm 
(1 mal), -lieh (3 mal), -heit (5 mal). Die Diphthonge circum- 
flektieren noch konsequenter den zweiten Vokal: tu (39 mal), 
et (21 mal) — einmal ateil XXI,11, ou (6 mal), ie (20 mal), 
uö (6 mal), also fast ausnahmslos. Die Acute sind Zeichen 
des Hochtons 13 mal auf kurzem, 11 mal auf langem Vokal: 
gelichimo XX,3, bü XX,17, äkust XX,27, hereste XX,31, 
tödes XX,35, eine („ohne“) XX,39. XXI,19, wenigheite 
XXI, 1, zälsam XXI,4, ähtunga (gekürzt vor Doppel¬ 
konsonanz?) XXI,18, ueiidzen XXI,18. Nebenton ist be¬ 
zeichnet in ahehizöt XXI,4, handegöste (sup.) XXI,2, karkäre 
XXI,15, 2. Hauptton in dnesiht XXI,13. Im allgemeinen 
drängen sich die Accente nicht so wie in einzelnen Partien 
von Glauben und Beichte. 

Nur Circumflexe, keine Acute, finden sich in Benedict- 
beurer Glauben und Beichte III (Cgm 39), bei Piper, 
Schriften Notkers Bd. III, S. VII—XI. Es ist 35 mal der 
erste und 5 mal der zweite Hauptton auf Länge bezeichnet. 
Das Suffix -äri ist in sepphäre VIII,30, IX,8. 24 und lugnär 
IX,29 als lang dokumentiert, charrine XI,17 ist Fremd¬ 
wort, aus carena, carentena. Vier haupttonige Diphthonge 
haben Circumflex: peine X,ll, getst VII,17, ie VII,18, nie 

IX, 26. Als Länge gefasst scheinen: wärf IX,7, ir XI,23, 
swer VIII,3, ennenher VIII, 10, gwälte X,39 vor liquida 
oder liquida •+■ cons., sün VII, 16.19, künftlich VII,28, vünf 

X, 16 vor nasalis oder nas. 4- cons. Noch auffälliger sind 
begräbin VII,24, dritin tage VII,25, ob VII,31, mag VIII,15, 
göt VIII,30, X,26 u. XI,11, spotte X,6, tet X,9, geäuernt 

XI, 25. Bei so viel Ausnahmen wird der Circumflex nicht 
sicher als Längezeichen gelten können. Die Accente stehn 
vereinzelt, auf vier Seiten bei Piper verstreut. 

Ganz ähnlich verfährt das Paternoster der Innsbrucker 
Handschrift 652 (Mone, Anz. f. Kunde d. teutsch. Vorz. 8, 
39—44). Es hat aber auch .Acute, dreimal auf hoch- 
toniger Kürze. Von den 27 Circumflexen sind 16 kor¬ 
rekt, die andern 11 sind: ürvorist 40,30, düreh 40,59, ir 
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41,100 u. 42,124, gire 42,129, wohl durch r gelängt, untb' 
(praep.) 41,119, tempret (zu tempercm, aus dem lat.) 40,47; uns 
(dat.pl.) 40,58, göt 39,5, gebot (subst.) 39,6 und .. .bet (die 
Dkm lesen nur -et) = chneht 40,48. 

Das Gedicht von der Siebenzahl derselben Inns¬ 
brucker Hs. 652 (Mone a. a. 0. 45) accentuiert acht lange 
Staramsilbenvokale mit Circumflex, ausserdem göt (s. oben!) 
45,26, fr (s. oben!) 45,61 und nebentonig: verdienöte 45,35. 

Der Arnsteiner Marienleich in einem Wiesbadener 
Codex hat nach Zs. 2 (1842), 193 ff. nur darones accentu¬ 
iert (Dkm No. XXXVIII, Z. 67, Anm.). 

Zum Schluss erwähne ich noch eine St. Galler Hand¬ 
schrift 338 aus dem 10. Jh., in die im 12. Jh. St. Galler 
Glaube und Beichte III eingetragen wurde. VierCircum- 
flexe und drei Acute bezeichnen in richtiger Weise Stamm¬ 
silben. Fünf Acute stehn aber auf langem Vokal: Ion 

12 (Citate nach Hatt. 1,330), sere 12, hän 13, mine 20, 
libe 17. [Eine dat.pl. -Endung hat Nebenton in gedanchm 

13 (wahrscheinlicher: der Acut ist nur i-Zeichen)').] Die 
Diphthonge gehen mit ei (1 mal), ai (1 mal), ei (3 mal), ie, 
w durcheinander. 


Überblicken wir noch einmal die durchmessene Strecke, 
so stellen wir fest: 

Der Acut tritt in den frühesten Denkmälern als Ton¬ 
zeichen der langen Silbe auf, so im Hildebrandslied, wo 
er zwei lange alliterierende Silben kennzeichnet, im Wesso- 
brunner Gebet, in den Fragmenta theotisca und der Ex- 
hortatio, auf rheinfränkischem Gebiet im Weissenburger 
Katechismus. Doch steht er im letzterwähnten Denkmal 
auch einmal auf haupttoniger Kürze, wie er auch im 
Tatian, besonders in ß , <5 und e, auf kurzen Silben schon 
begegnet und sich dadurch als Tonzeichen schlechthin 
kundgibt. Als einem solchen konnte ihm, wie wir sahen, 


*) Doch ist er den Acuten über sere, Ion durchaus ähnlich 
(s. Tafel 1,27). 
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gelegentlich die Rolle zufallen, den Ton einer gefährdeten 
Silbe zu retten (Tatian ß, später Physiologus). Im zehnten 
Jahrhundert sehen wir eine reinliche Trennung von Circum- 
flex und Acut sich vollziehen, indem beide als Tonzeichen, 
jener aber nur auf Länge, dieser nur auf Kürze, 
gebraucht werden (Reichenauer Beichte, Wiener Hunde¬ 
segen, Würzburger Markbeschreibung). Diese Trennung 
der Zeichen, die durch die Tradition der lateinischen 
Grammatiker gegeben war, ist bei Notker nicht nur Prinzip 
geworden, sondern auch insofern konsequent zur Anwendung 
gelangt, als jedes selbständige deutsche Wort bei ihm mit 
Circumflex oder Acut versehen wird. Notkers Vorbild 
wirkt natürlich vor allem in St. Gallen nach (St. Galler 
Öl. u. B. I etc.), doch konnte sich sein System nicht allzu¬ 
lange vor dem Verfall bewahren (die Notkerhandschriften!). 
Erst bei Williram feiert es eine Auferstehung, aber die 
von Notker so sorgfältig gehandhabte Scheidung der 
Diphthonge ist aufgehoben;sie werden durchgehends circum- 
flektiert. Dann beobachten wir im 11. und 12. Jahrhundert, 
wie die Grenzen zwischen den Sphären des Acuts und 
des Circumflexes sich verlieren, wie von beiden Seiten 
Übergriffe stattfinden und der Acut wieder auf betonte 
Länge, der Circumflex auch auf betonte Kürze gesetzt 
wird (Physiologus, Bamberger Gl. u. B., Himmel u. Hölle, 
Benediktbeurer Gl. u. B. III), während er im 9. und 10. Jh. 
mit nur wenig Ausnahmen auf haupttonige Länge be¬ 
schränkt war. Ein besonders häufiges Auftreten des 
Circumflexes auf Kürze vor liquida oder nasalis kann 
dahin interpretiert werden, dass im 12. Jahrh. die Quantität 
der Vokale in dieser Verbindung schwankend wurde. 

Das ist in grossen Zügen das bis jetzt gewonnene 
Bild. Wie weit es der Korrektur bedarf, werden die 
Glossenhandschriften lehren. 
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B. 

Accente in den Glossenhandschriften. 

Im Folgenden wird das in den Glossenhandschriften 
vorhandene Accentmaterial verzeichnet und erörtert, ohne 
dass im Rahmen dieser Arbeit die Verwandtschaft der 
Hss. irgendwie untersucht werden konnte. Ich bin mir 
bewusst, dass darin eine Schwäche meiner Studie liegt: 
aber sie war unvermeidlich. Da ich grundsätzlich gleich¬ 
artige Glossierung derselben lateinischen Stelle in mehreren 
Handschriften nur als ein Zeugnis verwerte'), so wird der 
dadurch entstandene Schaden nicht gross sein. 

a) Typus I. 

Ich behandle hier die Handschriften, die in der Weise 
Notkers langen Vokal mit Circumflex, kurzen betonten 
mit Acut bezeichnen. Von vornherein bemerke ich dabei, 
dass die Accente überall sporadisch stehn, wo nicht das 
Gegenteil ausdrücklich gesagt ist. 

Von den unter A behandelten literarischen Denkmälern 
gehören hierher die Hamelburger Markbeschreibung, die 
Reichenauer Beichte, Wiener Hundesegen, Bruchstücke 
einer Beichte aus Vorau, Würzburger Markbeschreibung, 
St. Galler Glauben und Beichte I, Otlohs Gebet, Williram 
und der Prüler Wurmsegen, im Ganzen auch die Vorauer 

>) Vgl. Steinmeyer in den „Ergebnissen und Fortschritten der 
germanist. Wissenschaft“ (Lpz. 1902) S. 206 und die dort ver- 
zeichnete Literatur. 
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Handschrift, also Denkmäler vom zehnten bis zum zwölften 
J ahrhundert. 

Es wird sich zeigen, dass die bei Notker zum System 
ausgebildete Trennung von Acut und Circumflex schon im 
neunten Jahrhundert vollzogen ist. Angeregt wurde sie 
zweifellos durch die Accente im Lateinischen (Prinzip: 
ddtur — natura). Notkers Verdienst bleibt die konsequente 
Durchführung. 

Zwei St. Galler Codices des achten Jahrhunderts haben 
bereits Acute auf Kürze, CSGalli 911 (gl. Ker.): ünuuil- 
litho (ignauia) 1,101,8') und CSGalli 70: in gdsunka (in 
condemnacione, Vulg.: condemnationem) 1,758,18, ein Wort 
von zweifelhafter Bildung, das aber wohl mit Steinmeyer 
zu sinkan zu setzen ist und dann für die bestrittene Be¬ 
tonung des Präfix ga- zeugen würde. 

Vereinzelte accentuierte Glossen des neunten Jhs., 
die zu diesem Typus gehören, sind folgende: CSGalli 136: 
firra (ferias) II, 485,4, kir (uulturum) II, 485,37; — CSGalli 
193: quidfinquid) 11,82,23 mit freilich unsicheremCircumtlex; 
— CSGalli 216: spüdlicho (e/fusio) II,243,20; — CSGalli 
219: uueite (iacincto) 11,243,3 mit sogar ganz notkerischem 
Diphthong!, satei'ut (bis tincto) = „gesättigt rot“ 11,243,4, 
kezuuirnetemo (torto) 11,243,5; — C S G a 11 i 454 2 ): pruccebouma 
(plancas) II, 1,1, frone ehüppel sine für rieh (cantabulum 
publicum) II, 1,2 = catabuluin, clausura animalium, ubi 
desuper aliquid jacitur (Du Gange), also ein öffentlicher 
eingepferchter Ort — „Koppel“ < lat. copula kann diese 
Bedeutung nach Grimms Wb. haben — phdnich hat langes i 
als Lehnwort (mit. ^amews);— CSGalli 557*): turch tiea 
ermärida sinero cito (propter temporum notam) II, 760,8, 
tdz chit skädohdft uuörtene (dndicati i. vindictam passi) 
II, 760,27, ein Satz, den Notker selbst nicht richtiger hätte 
accentuieren können, sogar sein Anlautsgesetz ist beob¬ 
achtet; das Ganze wohl späterer Eintrag? — CSGalli 621: 

>) Citate nach Steinmeyer, ahd. Gll. 

2 ) Nach Hattemor von Ekkeh. IV! Steinmeyer sagt nur: „9. Jh.“ 

3 ) Ilattemer u. Steinmeyer: 9. Jh.I 
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ehuoffa (cubas) 11.359,4, notkerisch bis auf wo statt üo \, 
Trüsileh (Drusus, cuius mogontie est tumulus) 11,359,5 
= „Drusushügel“, höhfeldas (Alpes cottias) 11,358,24, hösi- 
ninch (Arducnnam siluam) 11,359,1, in öseninch (in ardu- 
enna silua) 11,359,3. — Die Glossen mietselida (taberna 
mei'itoiia) 11,358,23, firstünehinsint (exoluerunt) 11,358,29, 
stiun'uodir (antemnas) 11,358,57, wo Notker stiur ... ge¬ 
schrieben haben würde, änaspracha (intentio), mäli unde 
uueri (intentio et depvlsio) II, 359,7, schliesslich scerin 
nals scrötin (tondere non deglobcre) II, 359,16 stammen 
von der Hand Ekkehards IV, sind also bedeutend jünger 
und nachnotkerisch. 

So siehts in St. Gallen aus. Andere Glossenhand¬ 
schriften des 9. Jhs. zeigen denselben Charakter: C.Turi- 
cens.C. 59: arsuren (acescant) II, 23,30, lim (glus) II, 16,46, 
fogallhn (visco) II, 17,25;—C. Turicensis Rhenov. 99 a : 
daz du chouf (quam dcstrahis) 11,734,60, auf ou gehört 
bei Notker Acut; hurhus (prostibulum) 11,735,15; zi gi- 
frümanne tudn (effectos eos) II, 735,44, ud statt üa weicht 
von Notker ab. — CIm 6411, aus Freisingen: losceshüt 
(pellis ianctina) I, 334,3, irmansül (cholossis) IV, 248,5, 
nüoa (incastratura ) I, 334,1, mit richtig accentuiertem pi- 
phthong, = nuo(h)a « *hnö ); — Clm 3860»: dananemen (toi - 
lant) II, 111,74, pimeinen (confer ent i. dent) II, 118,46, also 
beide Mal auf langer Endung, petebura (martyria) II, 112,45; 
— Clm 14804: nigo (obstipo) IV, 26,2, figun (caricarum) IV, 
26,21; — Clm 18550,1: rista (cerillus) 11,218,41 = Flachs 
(cf. Du Cange). — [Ein Wiener Codex 2171 hat Acut auf 
Kürze in üuaganleisa (orbita) II, 620,42, oder der Acut 
gehört zumww = to.] — C. G uelferbyt. Wiss. 66 hat einen 
notkerisch circumflektierten Diphthong: farmieton (se loca- 
uerunt) IV,265,7. — In C. Parisinus 2685 steht ein un¬ 
verständliches rüng (pugillaris. tabula quq in pugillo) I, 
725,1. —C. musei Britannici Ar und.393: offaro (=offarot 
oWaftowe^.11,149,22.—Etwas mehr Accente hat die Anfang des 
neunten Jhs. geschriebene Handschrift der Grossherzogi. 
Hofbibliothek zu Carlsruhe Aug CCXX: sär (consequenter) 
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II, 235,46; uuära (quo) II, 233,35, scälo (tcgiminq) II, 235,48, 
sölc (volutabro) II, 236,64, tur tuueri (per oblicum) II, 237,1. 
[In neuucrdenneit ummeprat (non circumferamur, zu Eph. 
4,14) 11.234,4 ist der Acut wohl i-Zeichen.] 

Aus dem zehnten Jahrhundert sind folgende Hand¬ 
schriften zu erwähnen: CSGalli 134: generit uuerde (im- 
buatur) II, 486,14; — CSGalli 215: frignoz (conliberte) II, 
259,7;—CSGalli 579: zerzusotiu (explosa i. discerpta vel 
viemb)is dissoluta vel demolita) II, 736,27 „zerzaust“ (fehlt 
hei Schade, ahd. Wb.), pinon (uexare) II, 736,54; — CSGalli 
820: sin guin (= gawin? — ut eiusdem pecuniq alius testa- 
mento alius lege heres esset) II, 156,6, cötedehtigi (religionem) 
II, 156,9, heim minna unde mdgminna (pietatem) II, 156,19, 
Uinchunga (gratia) II, 156,21, dndunga (vindicationeyn) II, 
156,22, erhafti (obseruantiam) II, 156,23 ■), auf den richtig 
accentuierten Diphthong mache ich aufmerksam (heim). 
Ferner CSGalli 844: chelet (afficit) II, 66,4, ferchüstit 
(infecit) n,66,5; — CSGalli 845: vuurdin (conj.praet.) II, 
59,56;— CSGalli 877: gjr (comedo) 11,159,7, fiualträ (palpo) 
11,159,8, wo die Endung des nom.sg. des schwachen 
Femininums lang gefasst ist, snitüouch (cqpe) II, 159,25; — 
CSGalli 882: flöz (rates) II, 159,9. In CSGalli 159 
rührt wieder eine Anzahl von Ekkehard IV her, nämlich: 
prmisine (cauterio) 11,326,27, uudla (osianna) 11,327,1, 
rinis (stagni) 11,327,6, in uuerehes (energiq, en in. ergia 
operatio) II, 327,26, fögalchleip (uiscarium) II, 327,28, vuil- 
lochomo II, 327,32; herro 327,1, gnädigo 327,1, heile (osianna) 
327,1 mit abweichendem Diphthong; heilö 327,2, uuillechomö 
327,2-3 (beide osianna) mit gelängtem o, wohl durch die 
Interjection (ähnlich dem mhd. wäfaiiä, neinä, dem nhd. 
Feindjo?), nicht aber: min trat (meumque desiderium) 
II, 327,9, min blüomo (lepores) 327,11, röten (noui et 
genera et nomina piscium lanpredä) 327,20, spmt pröte 
(cybario pane) 327,12, curgilinten ('wohl = mhd. gurgeln 
„knurren“ — rugientem) 327,14, unheil (damna) 327,24, 

’) Es sind dies sämtliche Glossen des Codex! 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



44 


min ouga (lumm meum) 327,7.—Auch CSG alli 242 stelle ich 
hierher, denn der einzige Acut auf Länge is(glacies) 111,14,21 
ist. weil über i stehend, an sich schon verdächtig, weicht auch 
in seinem Aussehen von den andern Accenten ab (er ist ein 
kaum zu entdeckender wagerechter Strich) und ausserdem 
befindet er sich isoliert an einer ganz andern Stelle des 
Codex, stammt daher wohl kaum von derselben Hand wie 
die übrigen, durchweg richtig accentuierten Belege: tüpa 
(de columba) II, 9,34, ?go (de taxo) II, 9,40. uwnchiiofa 
(de euba vinaria) 11. 9,47, ngo (taxus) II, 9,57, arsuren 
(acescant) II, 23,30; mit zweitem Hauptton: fogallim (uisco) 
II, 17,25 — pipar (castor) II, 9,22, äro (aquilu) II, 9,23, 
müli (de mola) II, 9,36, uisc (de pisce) II, 9,42. 

C. Turicensis Rhenov. 35: pecalströta (fascinauit) 
11,238,9 accentuiert das lange und betonte o des praet. 
der schw. verba. — Der C. monasterii heremitarum 179 
hat folgende Worte bezeichnet: märro (clarosj II, 59,2, 
xcurdm (conj. praet.) 59,56, gihdncta (concesserim) 58,44, 
kintar (infra) 59,5, gilemithdbes (didiceris) 61,46, in 
gedigmheite (in prouectu) 62,46. — Fragmentum SPauli: 
smo (neruum) 1,313,61. — CSPauli XXV d/82: vn'inga 
( inaures ) 1,301,15, mernngo (nutrimmto) 11,205,35; üobido 
(exercitatime) 11,201,26; cofphilin (= chupfiUn — sciphos) 

I, 323,21, irbaramente (conpatims ) II, 204,30, gilaböt (refrtge- 
retur) I, 322,43, giholöt ( accitum ) I, 697,5. 

Münchener Handschriften: Clm 6242 (aus Frei¬ 
singen): pimeinm (confeiant) 11,118,46 mit langer Conj.- 
Endung, lönun (pei- stipmdiaj 11,129,65; — Clm 14434: 
uudrf (stamm) IV, 250,18, uueual (subtimm) IV, 250,19; 
— Clm 14846: tuerg, .wohl mit langem e wegen r ■+■ 
cons. (pomilio) II, 160,25; — Clm 19415: milla (leuuas, 
Du Cange: leuea) II, 353,12, gifeh (feidosus) II, 353.26, 
höuazun (tunino) 11,353,15; — Clm 21525: udsca (fomenta) 

II, 185,63, räne (intmtione) 11,177,12, mit 2. Hauptton: 
vncitliho (inmature) II, 184,33, heimgärte (a lang durch 
r-Verbindung — foro) 11,177,55 und Ciohaldi (per abivpta) 
II, 178,22. 
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Wiener Handschriften: C. Vindob. 271 (aus Salz¬ 
burg): pidiitgerdent (=pidüht uuerdent — uidentur) II, 70,46, 
zuizzaröt (susurrat) 11,71,26, irmärituurdi (inclarescant) II, 
71,37;—C.Vindob.969: sefwarejl 1,21,42;— C.Vindob. 1761 
(Teil I und II): bitrdgan (dclusa) 1,300,38, lebeleia vel cein 
(regula, Graff II, 79 belegt auch lobeleia, lat. labellum) I, 376,1 
(vgl. S. 59).— Etwas häufiger sind die Accente in C.Vindob. 
114: iwa (taxus) 11,374,10, har (pilus) 375,17, hat (tei- 
gus) 376,34, pri (puls) 376,41, sithavurm (bumbex, Ed.: 
ßöpßv§) 376,43, phil (pilo) 376,55, räia (panucula, das 
„Weberschiffchen“,) 374,19; mit zweitem Hauptton: sisemüs 
(glis) 376,18, zwei Diphthonge: eichin (iligncus) 374,9, spüolo 
(panus) 374,17, Acute: vuid (flagrum) 374,16, giduerch 
(pumiliones) 377,32. — Ganz ähnlich accentuiert der ver¬ 
wandte Clm 18375 mit 9 Circumflexen auf liaupttoniger 
Länge, mit spuölo {panus) 11,369,4, raia (panucula ) 369,7; 
sisemus (glis) 372,16; lühs (panthcra) 371,65, vüid (flagrum) 
368,65. 

Auch die berühmte Handschrift der Monseer 011. 
C.Vind. 2723 glaube ich zu diesem Typus rechnen zu 
müssen. Hier steht a) der Circumflox 141 mal auf haupt- 
toniger Länge, 11 mal ausserdem mit zweitem Hauptton: 
vuaffanhüs (armamcntarium) I, 440,5, hanachrät (pullorum 
cantum) 1,479,11, uneres (contumeliosi) 1,568,9, uruüres 
(spadonis) 1,572,58, untät (maculam) 1,579,22, uvihhüs 
(sanctiflcationem) 1,690,4, untdt (macula) 1,419,47, vuer- 
altera (scrinium) II, 251,54, uneres (contumeliosi) I, 572,56, 
ferner zuoille (aspiret) II, 132,47, zuogiuoctun (adplicuerunt) 
I, 667,61. In diesem Worte handelt es sich um den 
Diphthong uo , denn uo ist in diesem Codex nur graphische 
Variante für uuo (Beitr. 15,413). Sodann ist 33 mal haupt¬ 
betonter Diphthong mit Circumflex versehen, und zwar 
uo allein 27 mal (20 mal wo, 7 mal wo), je einmal io, iö, ic 
und iü in liCit (terram — hier war iu vielleicht schon 
Monophthong) I, 400,6. Für sich steht hoüt (cidans) I, 
331,20 statt huot. Kein Diphthong trägt einen Acut. 
Endlich bemerke ich noch, dass die Endung in topönt 
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(insanient) I, 631,24, die Ableitungssilbe - ig in vartlga 
(expeditos) I, 305,1 und das Lehnwort phellöl (aus palliolum, 
zu pallium) 1,596,45 Längezcichen haben. — b) Der Acut, 
auf hauptbetonter Kürze 24 mal, mit zweitem Hauptton 
in porauüo (non magnopere) I, 420,46, [und nur einmal auf 
Länge: frilazun (manumissionibus) II, 120,42, also auf i 
und daher sehr bedenklich •)]. 

Carlsruher Handschriften des 10. «Jhs., die hierher 
gehören, sind Aug. LXIV: hüsiskan (domesticum) IV, 312,5; 
— Aug. CCXVII: fratät (facinus) 11,621,2, beide noch aus 
dem Anfang des Jhs. stammend;— Aug. CLXXVII: mit 
grauuinin(cänüi) IV, 333,3;—Aug. CXLI: stüotare (mulio) 
IV, 227,15, hdnaf (cannauus) IV, 227,7, hänafiner (canna- 
uineus) IV, 227,8, zugleich sämtliche Glossen des Codex; — 
Aug. CXXXV: vnäga (peipendiculum) 1,590,19;—Aug. 
CCXXXI: mol (stclio) 1,341,34; — schliesslich, vielleicht 
schon dem 11. Jh. angehörend: Aug. CXVI: smähi (humili- 
tatem) II, 724,42, dölon (cloacis) II, 724,20, stegon (cuniculis) 
11,724,19. 

Es bleiben noch einige Codices mit isolierten Accenten, 
die sich hierher stellen lassen: C. ßambergensis A 
I, 35: utuuegisemi (fastu) IV, 325,29, das ich freilich 
nicht verstehe; — C. Wirziburg Mp. th. f. 146: hüs- 
uuurz (marrubium) 111,602,18; — C. Lipsiensis civ. 
Rep. 1,4: huöf (vngula) II, 767,18; — C. Dessaviensis A: 
chuöfa siue chrüoc (diota, uinarium uasculum) II, 338,19; — 
C. Guelferbyt. Aug. 10,3,4°: gir (vultur) 111,457,5, bia 
(apis) III, 458,50; — C. Lugdunensis Voss. 51: heribergön 
(tendetis) H, 355,43; — C. musei Britannici Add. 18400: 
ävuizzi (frenesim, ab impedimento mentis dicta) II, 156,24; — 
C. musei Britannici Add. 19723: zuruuän (suspicio) 
IV, 338,46. — 

Die bisher behandelten Handschriften, sicher die des 
neunten Jahrhunderts, sind von Notkers Accentuation 
noch unbeeinflusst. Aus ihrer Verwendung der Accente 

*) Dieses Zeichen ist ein ganz senkrechter, gleichmässig dicker 
Strich (vielleicht ein übergesetztes i) von ganz abweichender Form. 
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erhellt, dass die den Grund zu Notkers System legende 
Trennung der Accentzeichen, wodurch der Circumtlex den 
langen Vokalen, der Acut den betonten Kürzen zugewiesen 
wurde, schon lange vor Notker im Gebrauch gewesen ist, 
wenn auch wohl nicht in konsequenter Anwendung. Denn, 
wenn auch der einzige Accent einer Handschrift hier 
nicht beweisen kann, so kann es doch die Summe solcher 
isolierter Erscheinungen, und so können es immerhin die drei 
Accente in CSGalli 219 (9. Jhs.) und in CSGalli 454, die 
fünf im Carlsruher Aug. CCXX des 9. Jhs., die acht (dazu 
sämtlichen) in CSGalli 820 und die sechs im Einsiedeler 
Codex 179. 

Nicht mit gleicher Sicherheit möchte ich annehmen, 
dass auch die Scheidung der Diphthonge, die den einen 
Acut, den andern Circumtlex zuweist, mit Bewusstsein 
vor Notker geübt ist. Das Material, das eine solche Frage 
zu entscheiden berechtigte, fehlt, insbesondere sind keine 
früheren Handschriften vorhanden, die mehrere Diphthonge 
bezeichnen. Wo ich eine Tendenz zu dieser Bezeichnungs¬ 
weise vermutete, habe ich nicht unterlassen, darauf hin¬ 
zuweisen. Doch habe ich es für unnötig gehalten, aus 
diesem Gesichtspunkte eine Scheidung der unter Typus I 
fallenden Handschriften vorzunehmen. 

In den jetzt folgenden Codices des elften Jahrhunderts 
muss bereits überall mit Notkerschem Einfluss gerechnet 
werden. 

In erster Linie natürlich in St. Gallen. CSGalli 
183: ferhengeda (conibentia, ed.: conniventia) II, 155,24, 
mötto. Tcöcco (nur hier belegt, s. Graff. ^Motte?“ — rancor) 
II, 155,26, mängelungo (iactura operationis) II, 155,28, ringen 
(spiris) II, 155,30, hdlto? (uuio hälto — quam olim uene- 
rit) II, 155,32; fersumedo (iactura) II, 155,28; mit 
langer dat. - pl. - Endung heizen (causticis) II, 155,31; 
ein anderer haupttoniger Diphthong: uuio (quam olim . .) 
11,155,32; — CSGalli 184: pinpoum (pinus) III, 466,25, 
chlouulöuh (aleum = allium Knoblauch^ 111,572.9;—CSGalli 
871: eigenbuöch (testamenta) 11,348,12, der mit zweitem 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



— 48 — 

Hauptton versehene Diphthong weicht von Notker ab, 
föne so mailichen (nam de tot) 11,348,14.— Accenten von 
Ekkehards IV Hand begegnen wir in CSGalli 110: 
zuueivnga (combinatio) II, 347,14; — CSG alli 245: ter heuil 
(deliberatio, Ed: delibatio) = Hefe II, 25,34, ter teich (massa) 
11,25,35; — CSGalli 279: ünriuua(impoenitentia) 11,161,10, 
töbeswam (fungus malus) II, 161,22; fäsche (epithema, i. 
emplastrum) II, 161,12; — CSGalli 393: scdla (nucleus\ der 
„Kern“ mit „Schale“ übersetzt) II, 159,10, cherno (granatio) 
11,159,11, hülsa (crinus) 11,159,12, trühtsazzo (discophorus, 
propositor) II, 159,15, scencho (infusor uini i. pincema) 
II, 159,16, chldccha ? (perfraeta tonitrua toniris) II, 159,19, 
cesötin brot (elixum) II T 159,30, scrato (incubitor\ cf. Graff. 
= larva, monstrum — ein Alp oder „Schrat“) II, 160,3; 
Er önte ? (= erönte, stupescentes) II, 159,17 mit circum- 
flectierter Flexionssilbe; löufßn II, 160,22 mit falsch be- 
zeichnetem Diphthong ( stagnello ; louffin also wohl ein zu 
loufan gebildetes Wort, „dasZusammengelaufene“=Teich be¬ 
deutend);—CSGalli 102 :ümbe grummönt(obrodunt) 11,25,16; 
— CSGalli 166: fögilchleib (uiscum) 11,41,12; — CSGalli 
162: süret (acuerit) 11,41,11; — CSG al 1 i 578 ’.phesön (siliquis) 
II, 744,8, chennön (granaticis) = kernön II, 744,9, beide 
mit langer dat.pl. -Endung; fönt (subpositorium) 11,744,14. 

C. Admont. 3 hat 6 Circumflexe auf haupttoniger 
Länge: chöl (cauli) IV, 45,11, präto (cupadium) IV, 51,24, 
per (veires) IV, 107,39, mdrer (famosns) IV, 60,39, häla 
(grammala = cramula^ IV, 69,46. rina (cacaua) IV, 41,47 
ist rinna concaua (IV, 43,17) „Wasserleitung“, der Circum- 
flex ist also ein verlesenes Abkürzungszeichen (rina). tot 
muori (cronna) IV, 50,44 soll das „geronnene Meer“ be¬ 
deuten = mare concretum, auch cronium genannt (MUllenh., 
D.A. 1,415), hier als „totes“ Meer wiedergegeben. Der 
einzige Acut ist weuil (subtemine) IV. 99 Anm. 18. 

Folgende Codices aus Ein sied ein gehören hierher: 
Cod. 149: studa(rubos) 11,64,33, märida(claritudinem) 11,64,37, 
kität (efficientiam) 11,64,66, auf Ableitungssilbe sundän 
(nothus) 11,64,35, auf Endung ahtös (computas) 11,64,10; 
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Acut auf Kürze in zechlübe ( diuelleret) II, 64,68: — Cod. 184: 
häramo ( migale ) IV,255,37, mol ( stelio ) IV,255,41; — Cod.302: 
heridrumbun ( lituos ) II, 530,56, märre ( claros) II, 59,2, 
Tcität ( efficientiam ) II, 61,37, auf Diphthong statt Acut: 
weibon ( fluitare) 11,57,41, richtig mit Acut: leichen ( uer- 
sibus ) II, 27,7, üfhuobsih ( progreditur) II, 27,9, mit zweitem 
Hauptton hohsprächen (inter grandiloquos) 11,26,9; Acut 
auf Kürze: mämminti ( sinum ) 11,26,13, mit zweitem 
Hauptton spilstät ( gymnasii) II, 26,20. — Noch mehr Accente 
hat C. monast. herem. 312: an (sine) II, 522.26, enphät 
(concipit) 522,36, kämin ( madidis) 522,40, hohe schint 
(supereminet) 522,45, besimchit ( resoluit ) 522,53, zesemene 
slän ( conferre ) 522,57, hesin (raueos) 523,5, rüzontiu ( stri - 
dula ) 523,14, rise (religamine) 523,52, wete ( cultu ) 522,1. 
Mit zweitem Hauptton begegnen: anlöfit (petit) 522,19, 
gegenkert ( obuertit ) 522,44, uzlät (effundit) 522,47, nivrivtc 
( nouales) 522,50 mit falsch accentuiertem Diphthong, anstöze 
( inpressu ) 522,66. Die Diphthonge haben stets Circumflex: 
vncra ( cristas ) 522,21, soüm ( limbns ) 522,34, zeinne ( calathos ) 
523,17. Die einzigen Acute sind gidigeno ( macte ) 521,50 
und vella ( palla ) 522,23, beide auf haupttoniger Kürze. 

C. Turicensis Rhenov. 62: phil (hyrundo, Ed: arun- 
do) II, 592,76, blöz ( cauterem) II, 532,20 = bolz? (cf. II, 510,4) 
vor 1-Verbindung; cein ( regula) 11,532,18; stoch ( cippo) 
II, 532,53. 

Münchener Codices: Cgm. 187: äl (anguilla) IV, 
219,14; — Cgm. 5248,2: lero (traditione ) 11,602,30, häpent 
(gerunt ) II, 603,25, tächa (matta) II, 253,46, ivtti (sinus) 
II, 254,50 und whhalmun ( loris ; johhalm als Diphthong 
behandelt == tohhalm ) II, 254,35; — Cgm. 5250: cipa ( faselus ; 
vgl. Grimm V,686) IV,243,14, saluia (letifagus ) 111,582,50 aus 
lat. salvia, also Lehnwort, retnvan 111,582 Anm. 19; — Clm 
330: uüotit (bachatur ) 11,3,46, triügunta (fictas) 11,3,50; — 
Clm 305: erbot ( ferebat ) II, 673,62; — Clm 4593: flöz 
(rates) IV, 339,1, ätoh ( ebulum) IV, 339,19; - Clm 6402: 
östrosta (ulterior) II, 350,51; — Clm 9573: erono (dignitatum) 
11,287,47, mit zweitem Hauptton einuüigi (luctamen ) II, 

Palaestra XLVU. 4 
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303,1, ungerno ( angariam ) II, 303,5 gelängt durch r r- cons., 
auf Diphthong: singriutii ( buocum ) II, 294,63; — Clm 14804: 
viriuuizgemi ( curiositas ) IV, 225,14, ebenfalls durch r-Vcr- 
bindung gelängt, mit zweitem Hauptton; — Clm 15825: chrüt 
(gramina ) II, 74,43; — Clm 18528,1: tühfogal ( mergulus ) IV, 
255,14. döroiistüda ( rubus ) IV, 252,16 mit Bezeichnung 
beider Haupttöne; — Clm 18547: brtjtti ( confoueret . — zu 
bruotan) H, 751,7, üfort ( resupinus ) II, 748,43, nach Graff 
gleich üfwart. Auf den lateinischen Worten dieses Codex 
steht eine grosse Anzahl von Circumflexen, die Betonung 
und Länge zugleich bezeichnen, und Acuten, die als Ton¬ 
zeichen schlechthin (auch auf Länge) gebraucht sind. — 
Clm 18628: rüdo (molosus ) 11,359,11;—Clm 18765: vdl 
(occasus) II, 73,55; — Clm 19162: värtin ( meatibus ) II, 761,10, 
ircigi (negaret — zu arzxhan) II, 761,20, üntiuffi (syrtes) 
II, 762,7; — Clm 19486: gang (podismum ) 11,607,12. An¬ 
wendung von Accenten in ausgedehnterem Masse findet 
sich nirgends in den Münchener Handschriften dieses 
Jahrhunderts. 

Der aus Tegernsee stammende Mayhinger Codex 

I, 2 (Lat.) 4° 3 in der Fürstl. Wallersteinschen Bibliothek 
hat sporadische Accente: Uit (tendit) 11,66,51, gehönder 
(foedatus) 11,67,11, strüuot (•inhorruit) 11,67,21, besuaran 
(aggrauare) II, 67,48, geJcösi (sermo ) II, 68,5, sige ( evanescit ) 

II, 69,35; ergremit ( commota ) II, 66,27, ähtos ( reputes ) 
II, 67,42, ervuässan ( adulta ) II, 67,68, dmbattun (digni- 
tatibus) II, 68,30, fergepeni (inpunitate) II, 68,65, vngivüo- 
nida ( insolentia ) II, 67,65; nvager iriuwig — tristis) II, 
66,48 mit Circumflex auf tu und betonter, wohl kurzer 
Endung -er, crüüri ( euaseras ) II, 66,54. [In missenimis 
(male desipis ) II, 69,33 und irrisam (confusum) II, 68,71 
scheint der Accent i-Zeichen zu sein.] 

Von den Wiener Handschriften behandle ich zuerst 
die mit vereinzelten accentuierten Glossen. C. Vindob. 85: 
hüsgotun ( laribus ) 11,361,4; — C. Vindob. 223: stiufater 
(vitricus) IV, 242,4; — C. Vindob. 247: äzzüi ( edacitas) II, 
395,20, üzleiti (exequias) II, 396,51, drüstit ( sublidit ) 11,396,54, 
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seltenes Wort (cf. Graff V, 266), trüa (fides) II, 396,65; 
mit zweitem Hauptton houvhüs ( meritoria ) II, 397,48 (= 
huorhüs) ; auf dem Suffix farti {ductu) II, 396,67 (das 
Dativ-i des starken Femininums ist also lang gefasst); 
arize ( rudere ) II, 396.45 ist auffällig wegen des langen i, 
das man gewöhnlich als kurz annimmt (cf. aruzi, arize, 
„Erz“; offenbar sprach der Schreiber ü'ri'ze ; die Ety¬ 
mologie des Wortes ist unsicher, Kluge nimmt als Vor¬ 
stufe ein entlehntes *arötium an); räm(coruus) 11,362,33; — 
C. Vindob. 307: hägan ( paliurus ) II, 621,15; — C. Vindob. 
361: strit (controuersiam) II, 111,72, strit {emulatio) II, 
126,71, fertänere ( sacrilegae ) II, 130,68, mit zweitem Haupt¬ 
ton hospitalhüs ( pthochiis ) 11,114,14, auf langem und be¬ 
tontem ö der on -Verba: gahasanöt ( elimate ) II, 126,69; in 
meiert (conductores ) 11,113,54 bezeichnet der Circumflex 
etwa die Zweigipfligkeit. 

In C. Vindob. 311 sind sämtliche Glossen accentuiert 
und zwar genau nach dem Boethius! Siebenmal ist haupt- 
tonig-langer Vokal mit Circumflex versehen, darunter auch 
snipnasigen {simum) 11,366,30, dessen erster Bestandteil sonst 
nirgends belegt ist (= krummnasiger? Graff), langer Vokal 
mit 2. Hauptton hat Circumflex in vuüntmäle {cicatrix) 
II, 366,15, gdgenmäzig (proportionale) II, 367,4. Die Ab¬ 
leitungssilbe -ig ist zweimal bezeichnet: im oben erwähnten 
snipnasigen und in keuuirftig (aptum ) II, 367,24, siebenmal 
ist sie unbezeichnet geblieben. Die schwachen Verba der 
en- und öw-Klasse bezeugen die Länge dieser Silben in: 
hdftent {proxima sunt) II, 366,18; knötmezönt ( asignant ) 
11,367,6; kennehselotez (alteram speciem) II, 367,26. Acute 
stehen 21 mal auf haupttoniger Kürze, 5 mal mit zweitem 
Hauptton: chirmünden (acylum, Ed: aquilum) 11,366,29, 
knötmezönt (s. ob.), ümbeuuendigo ( conuei'sim ) II, 367,28, 
dbanemig {separabiles) II, 366,34 und mit noch drittem 
Hauptton: ündbanemig {inseparabiles) II, 366,33. Soweit 
Diphthonge begegnen, stimmen sie gleichfalls zum Gebrauch 
im Boethius: geöugent (describunt) II, 367,5, nnliutigo 
{uniuoce) II, 367,27. 

4* 
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Vereinzelte Accente haben: 0. Gotwie 44: auf Di¬ 
phthong gisuahta siä (petit) 11,383,66;— C. Cassellanus 
Astr. fol. 2: b'racra (=leracha ; karradriä) IV, 226,4; dric- 
stünt ucriu inti euueineug (ricics quatcr enim terni) 11,47,12; 
auf Diphthong: souuö(utcumque ) II, 47,2 = souuiö; — folium 
Noltii: müs(sorix) III, 446,55; — C. Berolinensis Ms. lat. 
4°. 215: geberthan (= gebert han , part. von berjan — tri- 
uisse) mit Dehnung durch r + cons. II, 720,5. 

Der Carlsruher Codex Aug. CLXXVI1I hat vier 
Circumflexe auf haupttoniger Länge. Auch crr'ath (pro- 
phetiza — Matth. 26,68) I, 718,39 = arrät imp. zu arrätan 
ist lang und hochtonig. Sechs Acute bezeichnen haupttonige 
Kürze. Die Gll. 13 b— 19 b stammen von einer Hand des 
XIII. Jhs. und sind hier daher nicht berücksichtigt. 

C. Moguntinus non signatus: nöten (convcnire) I, 
714,56, herro ( dominus ) 716,3, herduomes ( potestatis ) 716,31, 
herduom ( personam ) 716,36, uuär inde unär (per loca) 
717,7, errät (prophetiza ) 718,39, er (ante) 718,62, sin (gen. 
sg. für cum) 719,35; — irridon (scandala) 713,27, ir (n.pl. 
für vobis) 714,44; — formet (prodidit) 715,13, teig (massa ; 
Accent über i ein i-Strich?) 713,23, giüuorc ( villam ; — 
gafuor Wohnung — u-Strich?) 716,23. Auch in rddan 
(ziza?iia) 713,9 und sprähhus (gekürzt vor Doppelkons.? — 
pretorio) 719,5 steht Acut auf Kürze, söna (iudicium) 716,62 
scheint für süona verschrieben zu sein, denn sonst hat der 
Codex stets uo (cf. bilidbuoh 708,2, uohaldi 711,38, misse- 
duot 715,17 etc.), oder ist der Strich der Rest eines über¬ 
geschriebenen u? Graff, Diut. 2,285 rechts unten druckt 
söna. 

C. Kilianus K.B. 145, vorher in Augsburg: uirra 
(ferias) 11,481,40, rina ( olla „Topf“ — Graff belegt rina : 
noch jetzt in Oberdeutschland die Rein = Pfanne) II, 482,26; 
— spot (ludicrum) II, 478,2, gegeron (appetere) 478,8, nezen 
(imbuerit) 478,9, bismizena (collita fila) 478,47, euibi- 
ziken ( bisulcis) 481,44, ehella (trulla) 481,64, ehenchit 
(= schenchit — miscet) 482,45 und somit auch wohl fiöz 
(ftuctum) 482,54, heren (= Herren — proceres) 478,53. [ln 
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der einzigen Ausnahme rifin ( mitia) 478,33 wird der Accent 
Vokalzeichen sein, doch unterscheidet er sich nicht von 
den übrigen Accenten.] 

C. Parisinus 9345, aus Erfurt: spet (picus) 11,338,6, 
jiül (cliuos) 11,338,11 buhil, vüaga (lectica) 11,338,28. — 
C. Parisinus Nouv. acquis. lat. 241, früher in Augs¬ 
burg: Itd (latices ) 11,415,15, sfr (institium triste ) 417,52, 
pilipo? (votiua ) 434,25, iligiu ( anhela ) 443.48, süsenten 
(stridulis) 451,23, fast ( vola ) 459,14, lutin ( conccntibus) 
469,70, füliu ( mortua) 470,42; — wwcdarhalp (hinc inde ) 
438,57, hin ( perquam ; = hiu Tnstr.; quam?) 457,24; — mit 
zweitem Hauptton ungivuörc ( dispendio) 425,7. Nur ein 
Acut: scemun (persone) 472,1. 

C. Vaticanus 5821, aus Prag: gän ( congiedi) II, 
409,31, Ic (; tumidus) II, 412,20, auf Flexionsendungen: cein- 
nün (acc. pl. des scliw. Fein. — calathos ) 411,25, feillen 
(venalibus ) II, -112,5, nidenantigen (adusque hnos ) 412,8, 
also zweimal auf der dat.pl. -Endung, in der Verbalflexion: 
suftut (suspirat i 410,41 u. 411,59, zweimal belegt. Hinter 
tharnidere ( subter) 412,36 stand noch etwas (Steinmeyer); 
vielleicht bezog sich der Accent darauf. Acute: sin (sen- 
sus ) 409,32, röz (= kroz : mucus) 409,44, orare {flamme- 
olum — die vortonige Kürzung des o von örärium ist im 
Lehnwort normal). 

Schliesslich noch einige Londoner Codices. C. musei 
Britannici Add. 16894: täht (stuppa, funale) 11,387,53; 
quirit (gemit ) II, 389,73; in fcsihoner (j)hasides aues ) 
11,390,8 muss der Acut aus der Vorlage übernommen 
sein, der verwandte Codex aus Göttweig hat gleichfalls 
fesihonör. Entweder stand in der Vorlage fesihonir und 
der Acut ist i-Punkt, oder es war in der Tat ein schwach 
vernommener Nebenton bezeichnet. Ich halte das erstere 
für wahrscheinlicher. — C. musei Britannici Arund.514 
wohl noch Anfang des 11. Jhs., hat 25 lange und hoch- 
tonige Stammvokale circumflektiert, zwei mit 2. Hauptton: 
unchüsker (turpatus) II, 79,81, ungikfrlih ( indeftexa ) II, 
80,52. Viermal trägt hochtonige Kürze den Acut: sin 
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( intentw ) 75,27, geslifan (relapsa) 76,52, töginti (virtutes) 
76,64, quetis (subplicabis) 78,32. — C. musei ßritannici 
Add 34248 (comitum de Apponyi): heri ( maiestate) II, 
541,70, röti (purpura ) 542,10, zäha (tenaces ) 542,46, erpöt 
(impenderat) 545,64, kislafun (catamitum ) 549,57 — die 
Superlativendung - ost hat Längezeichen in zuzzeröst ( sum - 
motenus) 549,10; in altero (dat.sg.fem. — anili) 11,543,31 
ist die Länge der Endung -ero bezeugt, die Jak. Grimm 
wegen des gotischen ai ansetzte! Und zwar in einem 
Codex, der Circumflexe nur auf Länge setzt, denn auch 
ecchol (calibem ) 545,70 mag (trotz der Nebenform echel) 
schon richtig sein. Diphthonge haben, soweit sie bezeichnet 
sind, den Circumflex: üaldi (= uohaldi — crepidines) 539,56, 
smierat (renidet) 540,13, huörmachare (leno) 544,44, eida 
{sacra) 547,23. Der einzige Acut ist der in sudrama 
( examina) 544,15. — 

Von Handschriften des zwölften Jahrhunderts gehören 
dem Typus I etwa an: C. Turic. Rhen. 108: äro (aquüa ) 

III, 464,13; — C. monasterii heremitarum 303: gestüret 
(moderabitur) 11,611,7, here ( magnificum ) U, 611,13, heri 
(magnitudinem ) II, 611,54; — Fragmenta Labacensia; 
louch*(uulniis) IV, 127,18; — C. Basil. B. v. 21: firbütet (pre- 
dicit) II, 198,32; — Folium Salisburgense: prdd ( ius ) II. 
728,46, vvdla ( strages ) II, 729,63, givüori ( quod altetius 8.) II. 
132,2; — C. monasterii sanctae crucis 130: herdüome 
(dignitatibus) IV, 317,49. 

Clm 4112: müsare ( larus ) IV, 256,4; bechere ( cratere, ) 

IV, 272, l; — C1 m 4503: r 'udo (molosus) 11,359,11; — C1 m 5515: 
musare (larus) IV, 258,5; — Clm 13108: prennis (catasta) 
= prennisan cauterium? II, 594,57; teuer (volam) II, 
594,29 mit auffälligem Acut auf kurzer Silbe, die auf 
kurze folgt; — Clm 19488: turteltube (turtur) III, 22.25; — 
Clm 18522,2: rätiscun (enigmata) 11,25,9, rätisconta (ar- 
gumßntati) II, 25,29; frdmdihsimü (processum) II, 25,9, 
sälahun ( salicibus ) 25,13, pinichar (alucarium) 25,24, stoches 
(trwnci) 25,25, vuintsublü (ventilabrum) II, 25,27, senchil 
(anchoram) II, 25,31, piist ( spartum ) 25,32, meiigriez (drag- 
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ma) 25,33; — Clm 375 i.wertdhe (vindelici, mit Acut vom 
Glossator) II, 336,18, lühs ( linceus ) 337,26, riio (veterno) 
337,33, lühs ( linx ) 337,46, masere ( tuberibus ) 337,50. 

Clm 4606, aus Benediktbeuren, hat 23 mal haupttonige 
Länge mit Circumtlex bezeichnet, fünfmal haupttonigen 
Diphthong (Cw 2 mal, vö, ie, ie). süfenli ( sorbitiuncula ) I, 
419,19 ist bei Schade, ahd. Wb. als sufili oder sufilä nur 
mit kurzer Stammsilbe belegt. Man braucht nur eine 
andere Ablautsstufe (die von süfari) anzunehmen, und die 
obige Regel bleibt ohne Ausnahme. . Zweiter Hauptton 
ist ausgedrückt in: anamäli ( percussurae ) 1,350,27, hari- 
pözen ( linistipida ) 378,7, azlösa ( inedia ) 503,53, prennisen 
(cauterium ) 776,20; mareüt (in mercato) 648,49 hat die 
Länge aus dem Lateinischen bewahrt. In der Flexion 
erscheint mit Längezeichen nur lattöne (gen.pl. des schw. 
fein. — zu asserum) 577,61. Das Suffix -äri ist in der 
umgelauteten Form als lang bezeugt in sdleri ( Solarium — 
Vermischung der beiden Suffixe -äri und -m?), sonst hat 
der Codex meist -ari, seltener -eri (pölsteri 331,11, tragen 
420,62 etc.) ohne ein Quantitätszeichen. Die elf Acute 
stehen auf hochbetonter Kürze und zwar ausnahmslos, 
denn das verderbte zeuürepanne (ad meditandum = ze 
uopanne ?) 306,10 kann die Regel nicht widerlegen. 

C. Angelomontanus 1,4/11: esago (curialis) 111,313,66, 
späno (alliceo) 311,48; — C. Friburgensis 380: ürmt (r= ür- 
rint mit zwei Haupttönen — zu bubali ) II, 155,34, pellöd 
(ruditus) II, 247,32 ist eine Bildung auf -öd zu bellan — 
mugire, wie auch billöd und bullöd (s. Graff); — C.Vin- 
dob. 261: nihilti (non occurreiit) II, 4,21, 2. Hauptton: 
urspi'ingi (meatu) 11,4,5; Suffix -ida hat auf i einen Acut 
und beweist absteigende-Betonung [wenn nicht = i-Zeichen] 
in pisparrida ( obex) II, 4,4; — C. Stuttg. poet. 6: se (lacu) 
11,492,34; ah (interj. zu proh) II, 492,60; —C. Stuttg. herm. 
26: üf ( desursum ) 1,517,17; — C. Stuttg. th. et phil. 210: 
lebart ( leopardis ) 111,32,19, ürrinder (uros ) 111,32,51, gir 
(vultur ) III, 22,49, tsfogil (aunficeps) ÜI, 28,1, strüz (struti- 
one ) 111,28,41, listera (bei Lexer zwar als kurz angegeben, 
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hier aber als Länge bezeugt — zu sepicectda) 111,28,19: 

— ämare (jedenfalls Goldammer — zu amarellus) 111,25,3; 

— C. musei Britannici Add. 15090: licharo (sarcofago) 

II, 590,48. 

C. Lugdunensis 191 E: som (= soum — ora) IV, 
253,50, lön ( redditio) 278,15; löuba (umbraculum) 279,27. 
Auf hptt. Kürze steht der Acut 9 mal, ausserdem mit 2. Hptt.: 
vbennörgene ( sccundo cras ) IV, 272,8, Icthermächerc ( cori- 
arius) 305,17. 

In C. olim Argentoratensis, der Handschrift des 
Hortus Deliciarum der Herrad von Landsberg, ist der 
erste Hauptton auf Länge 47 mal, der zweite 7 mal be¬ 
zeichnet: gikkeluech (polimitum ) 111,409,37, kunimchc (rei 
publicq) 111,412,1, brennisen (anterium, statt cauterium) 

III, 414,63, schribgczüg (cauiio) 111,415,37, chelgUe (gula) 

III, 417,23, uncrüt (zizania) III, 419,30, chunimchc ( publica 
res) 111,419,36; Suffix -äri hat in listmachihe (artifex) III, 
411,23 das Längezeichen. Acute begegnen nur in bnxnie 
( thorax ) 111,416,36 und pfünt ( libra) 111,414,77. 

Cod. olim Argentoratensis A 157 hat elfmal hoch- 
tonig-langen Vokal bezeichnet, auch flüder (Holzfloss aus 
verbundenen Bäumen — connexe) IV, 239,13 und trat 
(sjjacus, s. Graff!) IV, 239,29 sind als lang dokumentiert. 
wob ( volutabrum) IV, 239,24 gehört vielleicht zu wuol (Stein¬ 
meyer). 2. Hauptton: vnderenbröt (i merenda ) 111,694,24. 

C. Vatic. Pal. 242, 12. Jhs., setzt 4 Circumflexe und 
11 Acute in normaler Weise, [vuidanllente (recurrens) 

IV, 293,61 und piuengido (conprehensione) 294,1 sind die 
einzigen Ausnahmen. Beidemal steht der Acut über i; 
obendrein kann piuengido sehr wohl kurzes i haben.] 

Nur ausnahmsweise bringe ich noch einige Belege 
des Typus I aus dem dreizehnten Jahrhundert. 

Clm 632: lörboum Uaurus) III, 37,3; — Clm 666 : höch- 
gecier ( altipetax ) IT, 767,45; riuten (diruo) II, 767,24; — 
Clm 5125: cble (brasice, wohl = edle) IV, 357,16, — [crint 
(furfures) IV, 358,1, steinfarn (pelipodia) IV, 358,23, wahr- 
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scbeinlich sind die Acute i-Zeichen]; — Clm 6028: mnhowen 
' rnngas ) II. 256,7. üfgechartcn (supinum) II, 256,53, üz- 
auhtc ( dissenteria ) II, 272,43. Im Lehnwort absiten (cx- 
edras) IV, 280,35, das in anderen Handschriften, z. B. Clm 
7999 dbsida (IV, 173,43) betont wird, scheint der Nebenton 
bezeichnet zu sein 'äb&'ten). 2. Hptt. ist durch Circum- 
(lex ausgedrückt in irmstil ( piramide ) IV, 286,2 und chni- 
scibe (poblcs) IV, 263,12. Da die Circumflexc in 6 Fällen 
stimmen, wird auch der siebente Circumllex richtig sein: 
musär ( larus ) IV, 256,21, welches also nicht miisüro wäre, 
sondern das früh neben diesem gebildete müsäri. — In 
C. Vindob. 118 sind die Acute i-Zeichen, ausser in mergärz 
(= merckazza — spinga) III, 56,1, desgleichen in C. Vindob. 
2276 ausser in ciz'il ( culix — Bedeutung?) IV, 51,18 und 
pr'ant ( cuter ) IV, 51,64: Circumllexe hat letzterer Codex 
über hüt ( birsa ) IV, 41,42 und spichar (pthisanariuvi) IV, 
90,8.— Clm 17403 hat 12 mal hochtonige Länge circum- 
flektiert. suisi ( suises ) IV, 99,48, für das Graff VI, 282 
jagahunt siusi und lat. suses, magni canes belegt, und säf 
[limjns) 111,475,21, welches ein Fischname zu sein scheint 
(Du Gange: Limpa = Pisciculus), sind gleichfalls mit dem 
Längezeichen versehen. Zwei Diphthonge tragen Accent: 
dieh (gehört zu coxa) IV, 49,56, stüoth (equaricia) IV, 57,25: 
vgl. auch üur (prodivi) 1,574,60. In rocho (hqc colus ) IV, 115,44 
ist die Endung des schwachen Maskulinums befremdlich als 
Länge gefasst.*'Mit Acut begegnen stetigot ( genius ) IV, 68,16, 
piz (morsus ) IV, 79,33 und ncimint ( memorant ) I, 476,29, das 
sicher aus nennint verlesen ist (wie auch die verwandten 
Handschriften haben). — Vereinzelte Accente kommen vor 
auch noch in C. Erlangensis 2006: salzgrüben (salin^) 
III, 292,49, spirboum (j wrbius ) = Sperberbaum 111,293,7; 
im fragmen tum Amplonianum: süzepfele (malomellum) 
111,98,44, lim (gluten ) 100,31, figbona (lupinum ) 101,25, 
üe (tnfolium) 106,23, mit 2. Hptt.: ertlim (bitumen) 100,35; 
im folium seminarii theotisci Gottingensis Müller 
1,6: reh (caprca) 111,714,69; in C. collegii novi Oxo- 
niensis 29: summ ( eignus) IV. 255,15; und in dem schon 
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früher erwähnten C. Carolsruh. Aug. CLXXVI1I als Ein¬ 
trag des 13. Jhs.: zöl (uectigal) 1,711,43, nügiu (modo) I, 
711,60, dazu das unverständliche clöntaes (pecuniam etc.) 
I, 712,9, welches nach Steinin. sicher dasselbe wie hiot 
von C. Bruxell. 18725 ist, hinter dem eine Verderbnis von 
kixdla steckt; Acut auf Diphthong in dar heime (in domo ) 
1,711,19. 

Hiermit habe ich die Darstellung des Typus I beendet. 

Ich schliesse daran eine Besprechung derjenigen Hand¬ 
schriften, die diesem Typus sehr nahe stehn, aber doch 
einiger Unregelmässigkeiten wegen nicht unbedingt mehr 
zu ihm gerechnet werden können. 

Zunächst begegnen Circumflexe auf Vokalen, deren 
Länge doch nicht recht zu verteidigen ist. 

So hat CSGalli 299 (9./10. Jhs.) ausser vier richtigen 
Circumflexen auf haupttoniger Länge zwei etwas fragliche 
in kitünichot (litum) 1,671,15, wal (cetus) 111,688,57. In 
ersterem Worte liegt eine lateinische Entlehnung vor, und 
da die Quantität von Lehnworten unsicher ist, mag der 
Circumflex trotz tünicare richtig sein; wäl aber bleibt höchst 
auffällig. Die übrigen Accente stimmen: militoü (rubigo) I, 
669,14 mit 2. Hptt. auf Diphthong, hreöd (= hriot — carec- 
tum) 1,496,9, auf langer Endung: farbrunnener (exustus) 

I, 354,15 und auarün(pyramidas) = „Schichtungen“ 1,689,26, 
vielleicht n.pl. zu einem *avara. Auch der eine Acut ist 
richtig gesetzt: suuertula (cladiolus) III, 574,1. 

In Clm 6277, gleichfalls aus dem 9. Jh., ist anstössig 
gehen') (prodere = „aussagen“) 11,164,33. Eher lässt sich 
inmita (incisione) 169,59 rechtfertigen, und rihen (magnum) 

II, 164,44, not (vim) 173,77, rüomman (manifestare) 167,62, 
meiztertüme (dignitati) 167,6 sowie die Acute in sitin (ad 
motos) 176,55, väran (prodeant) 163,36 sind ganz regel¬ 
recht. anagigtitituuard (inseritur ) 164,17 verstehe ich nicht; 
Graff las anagigestit ward , und Dr. Petzet stimmt ihm zu. 

! ) Der Accent auf der Stammsilbe ist ein behakter Acut 
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[In hin (= selbin — ipsa) 165,10 mag der Acut Vokalzeichen 
sein.] — C. Vindob. 751 (9. Jh.) hat Längezeichen in 
plastar (cataplasma) 1,618,35, vielleicht als Lehnwort « em - 
plastrum). [Acute stehn über i: thriuuiken (in triuiis eius) 
1,618,12, retthano (gallus gallinatius) 618,18.] — C. Vindob. 
1761 (10. Jh.; vgl. S. 45) ist in seinem 3. Teil korrekt mit 
pizünna (clansura) 111,628,30, phil (pilus ) 111,632,31, rtzza 
(circinus) III, 632,50, scüuala (pala ) III, 633,20 und peri 
(uerres ) 111,442,16, dagegen fällt aus der Reihe heraus 
m (equus ) 111,441,17. 

In C. Vaticanus Reg. 1701 (11. Jh.) ist haupttonige 
Länge fünfmal richtig bezeichnet, auch wohl in dem 
seltenen prüz (mannus , Kutschpferd, Graff: pruz burdo 
= mulus ex equo et asino) UI, 449,15, aber kaum in m~os 
(mwscMs) III, 468,54, suäm ( fwngus) 578,41, hürt ( cratis ) 
699,9. In hürt hatte vielleicht die r-Verbindung gelängt, 
auch mos wäre schliesslich denkbar, aber suäm muss doch 
wohl Fehler sein. Fünfmal steht der Circuraflex auf 
Silbe mit 2. Hauptton, in husigoü (pellieanus ) 463,19 auf 
Diphthong, wenn der Circumflex nicht ein verlesener Ab- 
kürzung8Strich ist = husigoü (husigoum) ')• 

C. principum de Lobkow’itz 435 aus dem Anfang 
des 12. Jhs. hat 23 Circumflexe auf langen Stammsilben¬ 
vokalen. Danach wird man auch wohl häli (crepido — 
vgl. Graff: hala, hali = clivus) IH, 315,3 als lang ansehen 
dürfen, flöz III, 321,66, das hier für sloz = pessulum steht, 
ist ein Wort von sehr schwankender Quantität, mos ( palus) 
111,321,44 wurde schon oben als möglich zugestanden, 
bleiben noch calua ( caluitium ) 313,31 und m'ulta ( conca) 
313,11 als einzige Ausnahmen übrig (freilich vor liquida 
-l-cons.!). Der Fälle mit zweitem Hauptton auf Länge 
sind fünf, unter ihnen erweist sich der zweite Bestandteil 
der wantlüs (cymex) III, 315,62 noch als lang. Suffix 
-äri hat Längezeichen in esagäre ( iuridicus) 319,9, ist aber 

*) Der Circumflex wird mir von Herrn Bibliothekar Dr. Stein¬ 
berger in Rom bestätigt. 
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sonst unbezeichnet, wie überhaupt die Accente ganz will¬ 
kürlich hier und da auftauchen. Die Acute bezeichnen 
siebenmal kurze Stammsilbenvokale ganz nach Typus I 
[einer steht auf Diphthong: nicro ( rcnunculus ) 111,322,70]. 

C. Salisburgensis SPetri (12. Jh.) hat von 52Glossen 
36 mit Accent versehen. Die Acute stehen 22 mal auf 
hochbetonter Kürze, auch wohl royhon (ructum, cf. roffazan 
eructaro?) II, 325,37. [In uirzartote (delicatc) II, 325,26 und 
iruüesolotaz (infatuatum ) 325,50 haben die Präfixe in den 
Partizipialformen den Acut. In uüamizot (vagit) 326,2 
ist absteigende Betonung bezeichnet. Doch steht in sämt¬ 
lichen drei letzten Fällen der Acut über i! Der Acut in 
suüeizdüch (sudario) 325,25 und der zweite über iruüesolotaz 
(s. oben) gehören vielleicht zum u-u. j Von den Circumflexen 
stehen nur vier auf langer Stammsilbe; in ünchrüth (lolium) 
235,17, gängara (deambula — cf. gängaranl 325,22) 325,55 
aber offenbar auf Kürze, freilich vor Nasalverbindung; 
und noch auffälliger ist uüamizot (uagit) 326,2, das doch wohl 
zu wammezen, wamssein ■== ‘wimmeln, sich regen’ (Schmeller 
II, 911) gehört; oder ist wuamizot gemeint? Die accentuierten 
Diphthonge haben Circumflex: ei (3 mal), ie (1 mal), oü (1 mal), 
üo (1 mal), u. z. dreimal in der Komposition mit 2. Hauptton. 
Dieser ist ausserdem noch in dem oben erwähnten ünchrüth 
bezeichnet. Die Ableitungssilbe -öd hat Längezeichen in 
chizilöda (titillationes ) 326,30, die Verba auf - ön in ir- 
sleuuöto (contabuit ; Graff: arslewen = extabescere) 325,28, 
iruüesolotaz {infatuatum — zu mhd. wesel ‘welk’) 325,50, 
uirzärtötar (delicatus) 325,56. — 

Umgekehrt kommen Handschriften vor, die zwar in 
der Hauptsache gleichfalls dem Typus I entsprechen, bei 
denen aber die Acute vereinzelt auf Vokalen stehn, deren 
Kürze nicht ganz einwandsfrei ist. 

Clm 14117 (9./10. Jh.) stimmt vollkommen mit arsogan 
(= arsuochan — inprobare) II, 24,17, ruömpta (i iadare sc 
cepit) II, 25,19, heih (ilicem) II, 25,4, serechoti (resultaret) 
II, 24,26, aber nicht mit ftizzigan {sollertem) II, 24,12; doch 
glaubtRoethe hier in der Hs. den richtigen Circumflex zu lesen. 
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—InC.Bernensis 257(10. Jh.)ist ebenfalls alles in schönster 
Ordnung ( gccüuuan — minutum II, 361,15, diofo — alte 
361,16, hört—costa 361,44, bestrafen—labefactent 361,20) 
bis auf str'ales (pcctas) 361,19. wo der Acut augenscheinlich 
auf Länge steht.—CSG al 1 i 174 hat richtig ketätc vel änasihtc 
(spccie ) 11,40,10, kehisten (passio7iibus) 11,40,8, aber in 
chörsangere (ehomula) 11,40,2 hat sich Ekkehard IV wohl 
versehen: allerdings hat chdrus kurzes o, aber das Lehn¬ 
wort zeigt sonst feste Länge. — Ein anderer Codex 
St. Gallons, C. Vadianus 336, des 11 . Jahrhunderts 
hat 9 mal richtig haupttonige Kürze mit Acut be¬ 
zeichnet, und die Ableitungssilbe in herrolicho (= hert- 
licho — vicissim) 11,36,36 sowie die Endungen in machöt 
(instruit) 37,15, fergut ( angariat ) 37,39, thürefarineh 
{peragratis) 37,17, uuüchiligör ( vigilantius ) 37,35 mögen 
im 11 . Jh. bereits kurz gewesen sein; doch stände der 
kurzen Flexionsendung -ot der schwachen Verba ein in- 
gaginmeszzbt ( comparat ) 37,14 gegenüber, was schliesslich 
auch noch durch das Schwanken des Schreibers erklärt 
werden könnte. Mit ärince (metalli) 36,58 ist wohl nicht 
ö'rringe, wie ich anfangs glaubte, sondern ärince -= äruzi 
gemeint, uf- in ufhüob (leuct) 36,9 ist als Kürze denkbar. 
Auf betontem Diphthong stehn Acute: piceichinnussida 
(figuram) 36,33, uaeibota ( vagatur ) 36,56, foraleiso (prq- 
uius) 37,40, liuminta ( hmdis instrumenta) 37,3, cctiurit 
(i coronat ) 37,37 — pihiezan (inposuere sibi ) 37,46, ufhüob 
{leuet) 36,9, ungcuüorc (discriminc) 36,25. Ausser dem 
schon erwähnten Fall stehn noch drei Circumflexe: ki- 
bäridon ( officiis) 36,28, piheizunga (vota) 37,45 und släit 
{diuerberat — hier wohl im Compromiss zwischen slät und 
slahit ) 37,43. 

Der Heiligenkreuzer Codex 17 aus dem 12. Jh. 
hat drei Circumtlexe und acht Acute richtig auf Stamm¬ 
silben angebracht. Wanthis (egmex) IV, 52.10 mag schon 
auf dem Wege zur „Wanze“ gewesen sein, aber Winhüs 
[canaua) IV,42,54 weicht sicher ab. [In winigift [volema) 73,8 
und gelazn {zu gatdzan — nuo) 81,55 sind die Acute i-Zeichcn.] 
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— rüf (rumex ) 121,49, ein Wort von zweifelhafter Ety¬ 
mologie, wird hier als Länge belegt 1 ). 

Als Besonderheit erwähne ich zum Schluss, dass der 
C. Vindob. 1239, der dreimal den Acut richtig auf haupt- 
tonige Kürze setzt, auf Diphthong viermal den Doppel¬ 
acut verwendet: m (euch) 1,789,57, ce uuiü 790,39, köüfent 
ziü (de vobis negociabuntur) 793,27. Diese Zeichen er¬ 
innern auf den ersten Blick an Otfrids phonetische Accente; 
sie haben gewiss dieselbe Bedeutung. 

b) Typus II. 

Unter diesem Typus fasse ich zusammen alle Hand¬ 
schriften, in denen der Circumflex wie bisher Längezeichen 
ist, der Acut aber sich nicht auf die kurzen Vokale be¬ 
schränkt, sondern, auch die langen Vokale aufsuchend, zum 
Tonzeichen schlechthin wird. 

Die berühmte Handschrift der Keronischen Glossen 
aus dem 8./9. Jh., Cod.Parisinus 7640, hat überwiegend 
Circumflex e (82), auf haupttoniger Länge 59 mal, mit zweitem 
Hauptton: furisöna (preiudiciufn ) 1,104,2, uncamöti ( dis - 
pendium) 106,19, missatöt (delinquet) 104,33, maintät 
(scelus) 138,37 u. 140,4, meintät (scelera) 140,7, lucispräha 
(falsiloquax ) 144,17, unfröt (stulte ) 144,20, uncapärida (fa - 
stidium) 158,7. Ausserdem steht Circumflex auf dem Suffix 
-tom in uuistöm (analogia ) I, 50,5, auf -ig in faihanic (do- 
losus) 112,17, auf einer Bildung mit [- öd in pichimpöl 
(funera ) 146,19, pchimpöt (funestis ) 146,27 und auf der 
Endung der 3.p.sg.ind.praes. der schwachen öw-Verba in 
mandilöt (gratulatur ) 160,38 und zuangöt (irrigat) 17*1,36. 
piseöf (episcopus) 128,27 konnte als Fremdwort wohl eine 
lange zweite Silbe haben, frauwe (domina) 172,19 hat 
ein undeutliches e, „weil die Schlinge zusaramengeflossen 
ist“ (Steinm.); es handelt sich hier also um eines der auf 

*) Von literarischen Denkmälern schliessen sich an: St. Galler 
(il. u. B. TI, Meregarto, Schwab. Trauformel, Wessobr. Gl. u. B. nebst 
den Predigten und Ratschlägen. 
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Tafel IT, 1 abgebildeten Zeichen, die überhaupt keine 
Accente sind. Eine Anfrage in Paris hat dies bestätigt. 
In quälmida und quälida (facenum, facinora) 140,2 u. 140,5, 
wozu Graff auch quelmida und quelida belegt, hat Steinmeyer 
gleichfallsCircumflexe gedruckt,die Handschrift hat Zeichen, 
die ich eher für bebakte Acute halten möchte. pipinonti.(ex- 
pauiscendum) 172,8 überrascht zwar, kann aber richtig 
sein. Bei caföcsämi ( foedus) 152,31 handelt es sich etwa um 
Einwirkung von -säni [seltsam) auf das kurze Suffix -sam( vgl. 
S. 32, Z. 34)'). Zwei Diphthonge tragen den Circumtlex: tr'iü 
( hylares)\56;2 (mit einem Acut überdies), piflcöz{fretum) 154,8. 
Von den 31 Acuten bezeichnen fünf haupttonige Kürze, 
[einer Kürze mit 2. Hptt.: aidsiiart ( iuramentum) 192,35], 
zwei kurzen nebentonigen Vokal: tusünt (vgl. S. 32, Z. 25 
— mille) 88,17, itdl ( uaniis ) 194,33; sechzehn stehn aber 
auf hochbetonter Länge: üflih (anagogen) 50.2, üfchumi 
[Oriente, ongo) 66,32 u. 50,7, üfhaohi ( eacelsa ) 70,5 — in 
diesen drei Fällen wäre Kürze immerhin noch denkbar —, 
söna (concilio) 66,15, erhaft (pius) 68,1, tdmquiti ( sententia ) 
70,3, rim (numerum) 72,3, catdt ( adunat ) 90.22, dz 
[escys ) 100,34, räthaft ( locuplex) 100,37, posiim (gremium) 
164,22, itdl (s. oben), [suar ( gravis ) 8,24, uuanendi ( aestimat ) 
50,21,] hüs keisteole (domum hospitale) 104,5, duuiekeot (de- 
viat) 104,12. Das Kompositionsglied - tom , das oben mit 
Circumtlex begegnete, hat Acut in haertöm ( principium) 
118,39, ehaisartom ( Imperium) 186,31. Auch in armoti 
(penuria) 118,30, foranuotiki (— foranöntigi — cxordia) 
120,1 ist der Nebenton bezeichnet. Ist umpirdht ( cadauc r) 
82.34 = unbiruohit „worum man sich nicht bekümmert hat“ 
= „unbestattet“? — Die Accente stehn sehr sporadisch. 

Wohl ebenso alt sind die Glossen der Carlsruher 
Handschrift Aug. IC, die sich mit 10 Accenten zu 
diesem Typus stellt. Sechs Circumflexe befinden sich auf 
langem Stammsilbenvokal, einer auf dem langen ö der 
ön -Verba: tutisöt (= scutisöt — horrcscit) 11.316,9. Die 


*) vgl. auch die Schlussbemerkungen. 
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drei Acute verteilen sich auf uuinp'et'i (uua) 11,311,35 
und froön (hilarisccre ) 11, 305,21, niozzantem (utenUbus) 
II, 309,10. In den beiden letzten Fällen ist der accentuiertc 
Vokal lang. 

Der Brüsseler Codex 18725 (aus Xanten, 9. Jlis.l 
gehört hierher mit thina (dein) I, 713,49, herro (dominus ) 
1,716,3, sicher mit thinchüs 719,5 und sprachhüs (pretorw ) 
719,5. Die übrigen zehn Acute stehn auf hochtoniger 
Kürze, tuldetägen (sabbatis ) 712,45 hat zweiten Hochton. 
Drei Diphthonge haben Acut (uö, uo , <m), und zwar stets 
haupttonig. gesuasdn (n. pl. des schw. adj. — domestici) 712,28 
hat ein Tonzeichen auf der kurzen Endung. Von den vier 
Circumflexen bietet Auffälliges nur uilömachönt (exterminant. 
deturpant ) 710,51: in uilö = ubilo hat der Accentuator das 
o merkwürdiger Weise als lang angesetzt. 

Aus dem zehnten Jahrhundert stelle ich hierher 
C. musei britannici Add. 23931 mit singethät (memoria) 
IV, 313,14, wohl sin (der Schreiber dachte offenbar an sin) 
und gadäht, und erde ( uocem dederit) IV, 314,18. 

Zum elften Jahrhundert führt hinüber Clm. 280 A. 
Vierzehn Circumflexe stehn richtig auf hochbetonter Länge, 
seh (ligo) II, 369,22 ist nach Schade kurz, nach Gramm. 
2,346 aber lang, in witta (crinalis ) II, 369,36 ist das dem lat. 
entlehnte vitta lang gefasst. Von zehn Acuten sind sieben 
auf kurzen, drei aber auf langen haupttonigen Vokal ge¬ 
setzt: rduo (asser ) 370,16, har (IIYAQ!) 372,36, [zdi 
(surculos) 372,25. In gelltta (Steinm. IV, 507, 10) ist viel¬ 
leicht absteigende Betonung bezeugt ( geWta )]. 

Clm. 18922, 11. Jhs., hat Acut auf Länge in uuin- 
blalilichcn (panpineo) II, 474,44. Die drei Circumflexe in 
lid' (laticcs) 474,49, disala (temo) 475,16, rücit (stertat) 
475,23 stimmen. 

Der Einsiedler Codex 316 desselben Jahrhunderts 
hat zwei Flexionsendungen mit Längezeichen versehen: 
ßuzzedön (natatibus) II, 502,44, anahdftest (inhqres) 11,519,34. 
orhia ( harena — Graff 1,463: zu arm?) ist wohl Lehnwort. 
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irr an (orsnm) 518, 50 ist als pract. zu arrinnan ‘oriri* (Graff) 
eigentlich kurz, wurde aber gewiss nach alemannischer 
Art nasaliert und damit lang gesprochen. Die übrigen 
7 Circumflexe stehn auf langen Stammsilben, u. z. in dinchus 
(curiam ) 506,45, tranchäs ( propolas ) 516,44 mit zweitem 
Hauptton neben spilhiis (palestra) 507,44, hüorhüs ( forniccm ) 
507,59, hüerhüs (sacellum) 513,24, die Acut haben. Sonst 
linden sich noch drei Acute auf Länge: heri ( maicstatc) 

507, 28, hertuom (magistratus ) 508, 68, h uni (hunus ) 520, 34; 
sigin (fluunt) 508, 7 ist wohl kaum Practeritum. Vierzehn 
Acute stehn auf Kürze, mit 2. Hptt. pedenhdlbon (hinc 
inde) 511,69, mit betontem Suffix ernisthäfter (cfficacius) 

505, 46, Die Diphthonge haben stets Acut auf dem ersten 
Vokal: ei (2 mal), du (2 mal), üo (1 mal), üe (1 mal). 

C. Carolsruh. Aug. LXXX1II hat 42 Acute auf 
kurzer Stammsilbe, vier auf langer: kenötit (ex ncccssitatc) 
1,764,24, chrisit (serpit) 778,4. flehon ( obsecro ) 780,2 und 
vielleicht üf (vuidere üf — a contrano) 781,9. Diphthonge: 
ou (1 mal), ei (4 mal), ia (1 mal), io (1 mal) und io (1 mal), 
stets hochtonig. Über die Quantität des Stammes von 
[keuüel (massa — Graff 1.794: cf. ags. vcel vorago) 756,51] 
lässt sich nichts Sicheres sagen. Die sieben Circumflexe 
stehn gleichfalls auf Stammsilben und geben zu einer Be¬ 
merkung keinen Anlass. — C. Carolsruh. Aug. CCII1 
hat Acute auf Länge und einen Circumflex in folgenden 
Sätzchen: diz ineichen die abbata g'noto x ) (11,54,19); aftir 
rivun. daz eint zagerivun (54.12; die nom.pl. -Endung des 
schwach. Fern, könnte aber schon kurz sein: 11. Jh.!); des 
soltestu e gedenchin (54,24); daz chit wola (54,28). 

C. Bonnensis 218: stözo (pinso) 11,379,29 — heiso 
(rautio) 379,35, furse'itzo (obpignero ) IV, 237,22 — Acut 
auf Länge: esago ( iuridicus ) 236,45, i’nbot (commonitorium) 
236,48, auf Kürze: fastogisdgo ( allego ) 237,7. 

^ j-— 

*) Hier und in allen folgenden Fällen, wo im Druck ein 
Accent einem Konsonanten vorangeht, hat die Handschrift 
den Konsonanten selbst accentuicrt, wenn nicht ausdrücklich das 
Oegenteil bemerkt ist. 

Palaeatra XLVII. 5 
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C. Bruxellensis 9968: herren ( domini ) 11,565,28, 
hög ( alto) 569, 75, Circumflex auf Flexionsendung: challöt 
ipersonat) 566,46, geilisöt ( turnet ) 571,6; Acute nur auf 
langem Vokal: idun (uenam) 565, 54, kisldfen (catamitum 
= Name für Ganymed) 570,21, trat ( delicias) 570,49, 
äcendero ( edentülarum ) 563,11. — C. Bruxellensis 9987 
(as. Prudentiusglossen): speg.l (= spegal — speculwri) II, 
672,41, stöftun (Hild: stöptunl — instigant) 572,38, m- 
uuitu ( ignosco) 573,48, gö (pagus ) 573, 45; Acute auf Kürze: 
irrari (procclla) 573,13, semih (gemeint ist se’mith — alga) 
573,31, läbala (= labcil — buculas ) 574,44; auf Länge: 
(da ( uena ) 574,14, hröt ifuligö) 573, 35. 

Rotulus comitum de Mülinen Bernensis leitet 
ins zwölfte Jahrhundert hinüber: 6 Circumflexe auf hoch- 
toniger Länge und üla (noctua) III, 505,3, s'caf(ouis) 505.23. 

C. Turic. (Rhen. 66 ), 12. Jhs.: zirgenit (incidit ) I, 
333,24, wo die meisten andern Handschriften zeinta haben 
(zu zeinari), wohl kurz; zöch (extenuauit) 333,25 aber lang, 
wie mit 2. Hptt.: wikhüs (sanctificationem) 690,7, — röst 
(< craticula ) 346,57. 

C. Vindob. 2532: hanefüz (herba scelerata) 111,172,6, 
wermüt (alosantus ) 172,39; — müsore [pilosella = auricula 
muris ) 570,19 und ficböna ( lupinum ) 172, 5 haben Acut 
auf langem Vokal. 

C. Berolinensis Ms. lat. 93. 8°: 31 Acute auf hptt. 
Kürze, 12 auf Länge: [rifo ( bruma ) 111,225,3, mntrubo 
(botrus) 225,18, strit ( controuersia ) 226,26, Um (gluten) 
240,9], rätfräga ( consultatio) 226,34, ch'ra (cwnix) 227,4, 
gesüran ( coacuo) 230,28, bläso (conflo) 230, 60, drück (dc- 
cipula ) 233,49, röst (<craticula ) 239,71, öringe ( inaures ) 
242,15, röthphellol ( ostrum ) 249, 30, ferner mit 2. Haupt¬ 
ton: rätfräga (siehe oben), tachtröph (? = dachtrouf — 
conpluuium) 229, 49, scazhüs ( gazophilatium) 239,49, cismüs 
( glis ) 239,53, aneböz ( incus) 242,46, auf Suffix -än: wagi- 
näri ( carpentarius ) 228,10, munzäre ( rnonetarius ) 246, 55. 
In gäruä ( millefolium ) 246,44 und chal'wa ( caluitium ) 227, 24 
hat die kurze n. sg.-Endung des fern, einen Ton. — 3 Circum- 
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flcxc auf hptt. Länge, 8 haupttonige Diphthonge: ei (2 mal), 
ie (4 mal), äo (1 mal), uö (1 mal). In wiot (= hweiot — 
hinnit ) 241,45 gehört das o zur Endung, der Acut steht 
also auf Länge (der 13. Fall). Wie häufig in diesem 
Typus, finden sich Circumflex und Acut unterschiedslos 
auf demselben Worte: rötphellol (s. oben) — rötphellol 
229, 14. 

Der unsignierte Codex der Melker Stiftsbibliothek, 
früher S. Georgenberg bei Fiecht in Tirol gehörig, hat 
35 Circumflexe auf langen Stammsilben vokalen, keträgit 
{hebetat) II, 693, 55 ist natürlich * ga-trägjan (= trägi 
machen). Das gleichfalls lange nicöman {non cueniunt) 
694,8 übersetzt wohl (trotz des a) ein Praes. mit dem Praet. 
mizzo (remetior , messe) 697,53 ist die einzige Ausnahme und 
zugleich das einzige Wort mit abgerundetem Circumflex 
(s. Tafel I, 14), während die übrigen dachförmig sind 
(s Tafel 1,21). 2. Hptt.: meintät {scelus) 692,75. huttun 
{magalia) 696, 72 hat noch lange Endung. Die stets hoch- 
tonigen (zweimal mit 2. Hocht. versehenen) Diphthonge 
sind folgendermassen bezeichnet: ie (1 mal), io (1 mal) — 
ei (2 mal), ei (1 mal), tu (2 mal), oü (1 mal), ia {thia — illos 
696, 53), üo {ferfuorta — tränstulit 693,16, fiüocha — preees 
697,41). 96 Acute stehn auf Kürze. In inuil {impulit) 
696,10 ist Einfluss des Lateinischen sehr wahrscheinlich. 
Das siebenmal vorkommende söse war gewiss kurz, ahorn 
(i ornum ) 693, 62, äuuürehina ( stuppea) 692, 79, missebürin 
{casus) 693, 52, sumirläta ( uirgulta ) 694, 20, blauärouuen 
(caernleis) 694,38, bläuäro {caendeus ) 694,63. buliregin 
{nimbi — wohl ein Regen, bei dem es Beulen setzt) 694, 68 . 
skefstetin { naualibus ) 697, 38, reginbögen (irim) 697, 50 haben 
Acut auf Silbe mit zweitem Hauptton. In kitigic ( improba ) 
693, 25, das wie eine -i^-Bildung zu gitig (neben der über¬ 
lieferten -frÄ-Bildung) aussieht, war das i wohl schon 
kurz; schwerlich in ringclinan (d. pl. zu ringelin — haniis, 
catenulis) 695,27. In folgenden Fällen sind aber die Acute 
sicher auf Länge gesetzt: pösare {uanum) 692,18, worin 

doch bösi steckt, etista {prima) 696, 56, [htmahara (i freilich 

5 * 
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auf Rasur — pronuba ) 696,57], hönido (specie ) 696,59, 
frnz (libauit ) 697,59 und mit 2. Hptt. rat fr dg ata ( consulit) 
696,17; dazu büsima (sinus) 697,52. 

C. Stuttgart, thcol. et phil. fol. 218, aus Zwei¬ 
falten: 13 Circumflexe auf haupttoniger Länge, darunter 
wieder listera (sepicecula ) 111,28,19; ausserdem: atimbläst 
(spiraculum ) I, 303,1 — salohina (populeas ) 303, 30. Die 
einzigen Acute sind sisua (pl. zu sisu — nenias) 310,46, 
häso (lepus ) III, 34, 34 — auf Länge: bräma (rubus ) 1, 321, 22, 
strö (palea) 333,10. — spenülun (speculum ) 325,1 ist viel¬ 
leicht verlesen für spennüun, und der Acut ist i-Zeichen. 

Der unsignierte Codex der Schlettstädter Stadt¬ 
bibliothek unterscheidet die Diphthonge wie Notker: üo 
(2 mal), ie (4 mal), iu (1 mal). Langer Vokal hat 41 mal 
den Circumflex unter erstem Hauptton, 15 mal unter zweitem. 
riubet (zu einem *hriuben? cf. hriub leprosus, Graff — co- 
aceruatur) II, 264,50 hat Längezeichen auf der Endung, 
wie vncustxge (vafer) HI, 697,68 auf der Ableitungssilbe. 
strxmillun ( tractus ) II, 687, 7 hat wohl i trotz Schades 
strtmilo, da doch strimo neben strimo im ahd. belegt ist. 
Nicht sicher sind die Quantitäten der accentuierten Vokale 
in den Städtenamen: solöger (Ephesus) in, 612, 3 < Ajasaluk 
= a Ayiog ftedkoyog, anöpe (Egiptus) 612,12, Jäffe (Joppe) 
612,14, nikkimia (Nicomedia) 612,10, jedenfalls sind sie 
hier aber als lang gefasst, merhe (prerogatiua) II, 682, 55 
ist wohl merheit. Sollte sceronde (recubans, Vergib Eclog. 
1,1 ‘auf dem Rücken liegend’) 683,29 das ahd. scerön = 
lascivire sein? Dann wäre es kurz! gäth in segäth (tarda 
palxis\ gemeint ist der Styx, Georg. IV, 479) 11,686,24 
ist mir unverständlich. — 23 Acute auf haupttoniger Kürze, 
8 auf Länge: äteiligo (exsors) 11,211,37, äuurchina (stupea) 
684,11, erd (comix) IH, 460, 55, täha (gariola) 460, 66, üüla 
(ulida — der zweite Acut i-Zeichen oder u(w)ila) 461,5, 
sü (scrofa) 451,34, prötwiz (git) 615,41 =protwrz, fraglich 
räbi (Arabia) 612,11. Dagegen liegt vielleicht Länge, 
aber kein Ton vor in tarönt (inludunt) II, 679,72. 
lancsiuht ist wohl gleich 'lanesuht (Graff) — (mala ualitu- 
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dine ) 153,24. ln viurstdt (in recalare, Ed: in focularem) 
736, 11 trägt kurze Silbe den zweiten Hauptton. — 

Aus dem dreizehnten Jahrhundert stelle ich noch 
hierher: 

C. Oenipontanus 711: päcistain (alumen) HI, 664, 37 
(-.= beizistein s. Graff VI, 687), wate („Zugnetz“, wohl zu 
wät gehörig — riudrea) 675,70, huntäz (cantabrum) IV, 
43,22. Die übrigen vier Acute stehn auf hochtoniger 
Kürze, 23 Circumflexe auf Länge mit erstem, 5 auf solcher 
mit zweitem Hauptton; ausserdem noch untiruihilote {in- 
terrasüem) 1,333,11 und mit circumflektiertem Diphthong 

hüobi (cn'iola) 111,666,1. 

/ 

Cod. Zwettl. 1 hat Acute auf Länge achtmal: win- 
hns (canaua) IV, 42, 53, gitiga (castrimargia) 44, 54, chm 
(i cornix ) 49,33, präto (cupadium) 51,24, is (glacies) 68,45. 
här (pilus) 119,23, her (verres) 107,40, — pl int slihho (c ec ula) 
45,36. 13 Acute auf hoclit. Kürze, 2 Circumllexe auf 

langer Stammsilbe; rochö (colus ) 115,44 hat das Länge¬ 
zeichen seltsam auf der Endung! 

Im C. Bambergensis LIII, 9 ist das i von girst 
(asbicia) IV, 362, 7 wohl durch r -+- cons. gelängt, bilsa 
(simphonica) 363,18 hat Acut auf kurzem, b'run (quoque- 
mela) 363,1 auf langem Vokal. 

C. Darmstadianus bezeichnet sieben Stammsilben¬ 
vokale, in brün (mannus) III, 79,22 mit Circumflex, die 
übrigen mit Acut, u. z. in ämad (gremium) 106,63, bära 
(feretrum ) 168,9 auf Länge. Ein Diphthong trägt Acut: 
hier (ceruisa ) 156, 4. 

C. Trevirensis 31 hat vier unauffällige Circumflexe, 
darunter auf Diphthong ntfes (lanugo) III, 220,33. [bric- 
uilin ( filacteria) 220,15 hat aber Acut, desgleichen spriur 
(pl. zu spriu — peidpsima) II, 220, 52. In iucho ( scalpo) 
III, 221,14 ist der Acut vorgesprungen oder i-Zeichen.l 
Auf Länge steht er in sniden (dolo) 219,34, rösto (frico) 
220,6; sniden stammt von jüng. Hand! 

C. Oxoniensis Jun. 83 hat nur sermüdegei' (mestus ) 
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III, 884,66 und wach (gurges Wasserschwall) 368,64 als 
zum Typus gehörig aufzuweisen. In den übrigen zehn 
Fällen ist der Acut sicher i-Zeichen: utnger, suin, stein- 
boc etc. — 

NB. Von den literarischen Handschriften lassen sich 
dem Typus II anreihen: das Hildebrapdslied, die Exhortatio, 
die Händo y, e, f und wohl auch a des Tatian, die Schwä¬ 
bische Trauformel und im ganzen auch Meregarto und 
Bamberger Glaube und Beichte nebst ‘Himmel und Hölle’. 

Wie an den ersten Typus knüpfe ich auch an den 
zweiten eine Betrachtung derjenigen Handschriften, die 
in der Hauptsache die für Typus II charakteristischen 
Merkmale haben, aber doch in einigen Einzelheiten ab¬ 
zuweichen scheinen. Diese Ausnahmen bestehen meist 
darin, dass sich Circumflexe auf Vokalen zeigen, deren 
Länge bezweifelt werden muss. 

CSGalli 197, 9./10. Jhs., hat einen verwunderlichen 
Circumflex auf sicher kurzer und unbetonter Silbe: lidelaz 
(linea. — vgl. Graff II, 316: lidi-ga-Läz = artus, junctura, 
compago) II, 4,27. Der Circumflex in ürspnnc (vma) 4,10 
ist dagegen sehr wohl denkbar, denn die Verbindung ng 
hatte die Kraft zu längen (cf. nordisch üngr). irpeiz ( cepit ) 
4, 9, scöni (forma — mit langem i des Femininabstractums) 
4,26 und ürspnnc (s. oben) sind korrekt. 

In Clm 14747 aus dem zehnten Jahrhundert befinden 
sich sechs richtige Circumflexe auf Stammsilben, laddüch 
( lactuca ) 111,573,6, meriratich (rafanum ) 573,41, fenich 
(fenicium ) 573,44 und moräch (scarauida ) 573,48 haben 
ihre Längen aus dem Lateinischen bezogen, förmürdrxt 
( teritus ) II, 333, 25 ist lang durch r 4- cons. töle ( prurientes. 
cf. Graff V, 401: toi stultus) 1,801,13 ist ein Wort von 
unsicherer Etymologie (wahrscheinlich *twäle im Ablaut 
zu twelan\ wird daher schon die hier bezeugte Länge ge¬ 
habt haben, hehera (attacus ) 1,801,48 ist vielleicht eine 
Contraction über h hinweg ( hera ). Sonst sind eine Menge 
Acute gesetzt, die unbedingt Tonzeichen sind: 113 auf 
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haupttonig-kurzem, 94 auf haupttonig-langem Vokal. Die 
entweder mit erstem oder mit zweitem Hochton versehenen 
Diphthonge tragen stets Acut: ei (6 mal), üo (4 mal), eo 
(3 mal), du (2 mal), du (1 mal), iu (1 mal), iü (iüuöm = 
‘jam dudum’ 11,761,4); einzige Ausnahme ist üohald(obli- 
quum) II, 104,54, das deshalb wohl = üald steht. Für 
Acute auf hochtoniger Länge mögen einige Beispiele ge¬ 
nügen: fära (seditiones) 11,99,47, nähun {protinus ) 101,35, 
tröst (solatium) 328,16, drslak ( alapa) 330,13, hüuuo (pupo) 
111,461,12, struz {strutionem) 1,801,34, g'rif (gripem) I, 
801,33 etc. Mit 2. Hptt. steht der Acut a) auf langem 
Vokal: pluostarhüse ( idolio ) 11,99,1, hörothüchil ( bubonem) 
1.801,25, unspotigo {non profuturas) II. 102,22, unuuiso 
(u. spracha — racha) 329, 56, höhspäheo (architectus) 331,14, 
erehanprdder ( germano ) 332, 56, einuuigi (spectaculum) 745,12, 
himillip ( contemplativa vita) 746,27, hiezmoto ( animosQ) 
743,9, spüahüsir ( theatras ) 764, 20, kataatrahhascripo {storio- 
grafus) 764,31 — b) auf kurzem Vokal: tagardt (crepuscu- 
lum — kann freilich auch lang sein) 1,801,8, manpizzo 
{ambro) 801,19, muotpresti ( corruptela) II, 101, 75, magazüo 
(= magazogo — nutricius) 328,35, chamfscilt (clippeum) 
329,16, feorhrediro ? (quadrige — wohl „vierrädrig“) 764, 39, 
unprüttides (rescisso contractu) 99,13. üppigu {superstitiosa) 
329,49 und pliine (plumbatis) 743,24 haben wohl noch 
lange Ableitungssilben (10. Jh.!), beweisen jedenfalls für 
absteigende Betonung. 

In vielen Fällen (ich zähle 20) tritt der Accent auf 
den dem betonten Vokal vorangehenden Konsonanten, mit 
Vorliebe auf u oder uu, aber auch auf r, p, c. In faruu 
(=. färawii , d.sg.fem. — sidereo [radiantes aspectu ]) II, 742, 46 
gehört er vielleicht auf die Endung, der er den Nebenton gibt. 

In der Nominalkomposition hat ün- 4 mal den Accent 
{ünepani II, 761,27 etc.), pi - ebenfalls 4 mal (zweimal im 
Verbalsubstantiv pirdtida (conspiratio[nes]) 101,43. 762, 29),') 

') Da alle Acute behakt sind, ist die Trennung von Acut und 
Circ. nicht immer sicher. Im ersteren Falle (101,43) hat aber die 
11s. augenscheinlich Circ.: also piratida. 
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ur - dreimal ( ürmari 330,33 etc.), unbezeichnet in kiursezzida 
101,37, üpar- zweimal und üntar- einmal. Diese Fälle 
sind verständlich. Ausserdem hat das Präfix kä- den 
Ton: käuuizzun (conseios — kä = conl) 328,19, käuahsa 
( purgamenta) 332,43, uparkänuht (Ubergeschrieben -hukt 
— superstitio) 333,34. käuahsa ist nur hier belegt, Graff 
vergleicht die Bildung mit gabissa (quisquiliae ). Dass da¬ 
neben Fälle mit unbezeichnetem ka- Vorkommen (kapizzes 
mordacitatis 331,56 etc.), beweist gar nichts, denn es sind 
ja nicht einmal alle Stammsilben accentuiert, überhaupt 
stehn die Accente sehr zerstreut. Noch auffälliger ist die 
Accentuation der Präfixe in der Verbalkoraposition: ur- 
in der Nominalform des Inf.: zaüruurzon ist ( eradicanda ) 
II, 102,3, zc ürrachon ( perstringenda ) 332,36, zeüruuerfan 
(adfutandum) 765,2, ürspürian {peragrare) 764,28, ür- 
chuistan ( enecare) 104,64, aber auch in nichtnominalen 
Formen des Verbs: ürsuochit (rimatur ) 331,36, ümeset 
(recupcrabitis [sanitatem]) 763,15. uruüarf {confutat) 333,11 
und andere unbezeichnetc Fälle (auch part.: z. B. urhapane 
{eledi) 101,1 können aus oben erwähntem Grunde der 
Betontheit des Präfixes nicht widersprechen, är - hat drei¬ 
mal den Hauptton: in den beiden Partizipien ärmiltera 
(transadis) 104, 25, ärhapan (tramlatus ) 331, 3 und im praet. 
ärhokton ( repetebant ) 333, 3. Sogar er - scheint den Ton zu 
tragen in e'ruuaramw {recaleseat) 732, 23. ka - hat das Ton¬ 
zeichen nur in kälapota ( refocilarit) 331, 70 und kästä,rchit 
{uegetata) 741,28, also nicht nur im part., für-, for- in 
förmürdrit {teritus) 333,25, zäuürstantanne (subaudiatur) 
329,19. 

Zu besserem Überblick gebe ich wieder eine Tabelle: 



Tnf. 

Pari. 

Ind. 

Conj. 


t mit Accent . 
j ohne Accent 

l mit Accent . 
j ohne Accent 

l mit Accent . 
ohne Accent 


ka ($a) für 


3 

1 

50 

1 

25 



ur 


ar 
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Fast sämtliche Infinitive mit ur haben das Präfix 
accentuiert! Von 10 Ind.-Conj.-Formen aber nur zwei! 
für kommt überhaupt nur einmal vor, in diesem Fall hat 
es aber den Accent (ebenfalls im Infinitiv), ar ist zweimal 
im Particip, einmal im Indikativ mit dem Tonzeichen ver¬ 
sehen, for einmal im Particip. Für die Präfixe für, for, 
ur, ar ergibt sich also eine Bevorzugung der Accentuation 
in den Infinitivformen. 

Kaum zu retten sind die Accente von ehönot (= chonot, 
chnöt — genealogiam ) II, 328,6, itürücchant (ruminant) 333,31, 
lihimiskera listi (fisic^ disputationes ) 333,41. Im letzten 
Fall könnte immerhin absteigende Betonung gemeint sein, 
in den beiden ersten sind die Accente versetzt, [untar- 
iauctem ( interiedis ) 332,24 ist vielleicht das mhd. sw. v. 
jouchen , mit vorgesprungenem Accent?] Mit kä°t6'm (in 
sculptüibus) 762, 11 ist offenbar ‘Götzenbilder’ gemeint; die 

Stelle lautet im Codex Apocryphus, tom III, 634: in idolis 

# 

et sculptilibus inquinati execrabiles extitistis; das deutsche 
Wort wird nichts anderes meinen als Jcotum. 

Weitere Codices des 10. Jahrhunderts sind: 

Clm. 14429. Hier fallen auf üual (cetus ) IV, 167,17, 
das uns schon einmal als verdächtig begegnete, und von 
anderer Hand läz (amento) 175,3, auf das läzan ge¬ 
wirkt haben könnte, urdänc (conieetura) 175,14 war 
gelängt wie vorhin ürsprinc in CSGalli 197. Alles 
übrige ist richtig: üuo (bubo ) 175,7, uuezstän (cos) 
175, 22, auf Flexionsendung: lisbe (= lisbet von einem zu 
lispan zu ergänzenden lisben — blesus est) 175,8, und auf 
Diphthong haüc (capus) 175,15;’) Acut steht über zwei 
irischen Glossen und über der deutschen halden (uergo. 
inclino) 176,11. 

C. Vindob. 2732. Circumflex scheint auf kurzen Vo¬ 
kalen zu stehn in: firsuänth (absortus est ) 1,360,20, engen 
(distnetam) II, 271, 27 (vor n -+- Cons.), prät aus brart (Graff 
III, 313 — proi a) I, 753, 31 (vor r -h Cons.), süht (tabitudo) 

') urdänc, üuo, lisbe, haue von anderer, uuezstän von ganz 
anderer Hand. 
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I, 577. 6, fiprättun ( lineam ) I, 506, 42, täsco ( perac ) II, 
599,7, vola lis ( percurrc — ‘lies zu Ende’ cf. Graff III, 
482/3 follolesan) II, 132,62. In erän (accipere [ personam ]) 
1,535,10 und ilis ( properas ) II, 286,17 ist die Circum- 
flektierung einer anscheinend doch kurzen und unbetonten 
Silbe sehr merkwürdig. In beidon Fällen haben verwandte 
Handschriften eran und hier liegt also wohl wirklich 
ein Versehen vor. Diesen Ausnahmen stehen fast 200 
richtige Circumflcxe gegenüber. Sie verteilen sich folgcnder- 
massen: 143 bezeichnen Länge mit erstem, 15 Länge mit 
zweitem Hauptton (darunter viermal Komposita mit 
27 stehn auf Diphthong (wo 13 mal, wo 9 mal, io 1 mal, iö 
1 mal, ic 1 mal, iü 2 mal [liüt 1,400,6 und liütmartun 1, 
595,22, tu wohl = w; hierher vüime ( scateat Graff 
1,852) 1,682,21?]. Acute auf Diphthong: sdum ( ora ) I, 
331,55, hiu (zu houwan — precidi) 1,686,65, ri&un (con- 
sulebantur) I, 686, 39, wo der Diphthong ie graphisch nicht 
deutlich ist. Eine Tendenz zu Notkerscher Trennung der 
Diphthonge ist also vorhanden. Ableitungs- und Flexions¬ 
silben haben Circumflex: vuizactüomlih (phüonicus) 1,351,28, 
esillihen ( asinariam ) 11,178,33 — heripergent ( meiabuntw ) 
I, 358,13, er&'a (= ereta — magnificaret) I, 693,75, tuldet 
(agatis) I, 698, 26, tragen (= trägen — languescerc) II, 266,25, 
also lauter Verba der m-Klasse. Das seltene phonno 
(thyphonicus) I, 752,15 hat Längezeichen. — Acute befinden 
sich nur auf Silben mit erstem oder zweitem Hauptton 
( gotesldp — alleluia I, 479,58 und pität — ambitum I, 698,23). 
25 auf kurzem, 2 (ausser pitätl) auf langem Vokal: sdti 
(sationes) 1,581,40, prötuvrz (gxt ) 1,606,21. irratet ( sol - 
ueritis) I, 386, 3 weicht in nichts von Acuten wie über säti, 
flddo ab, wie Herr Dr. Petzet bezeugt, ist also ein Beleg 
für Präfixbetonung. 

In C. Vaticanus Pal. 1716, 10./11. Jhs, ist vü leri 
(i arma ) 11,771,48 die Abweichung vom Typus. Es kommt 
aber in der Umgebung dreimal anlautendes vü mit Circum¬ 
flex vor: vüib 771,21, vüiti 772,10, vüis 772,16, vielleicht 
gehört der Circumflex zum w. Im übrigen ist zwölfmal 
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haupttonigc Länge mit Circumflex versehen, fünfmal mit 
Acut: äderon ( uenis) II, 772, 75, uercofida {distr actio) 773, 70, 
üfstigan ( uf aber vielleicht kurz — celsa sequi ) 774, 8, vuig 
{luctamen) 774,16, trigo (fallente) 774,21, auch Länge mit 
2. Hptt.: meintät (nefas ) 774,47, kuottatin (meritis) 774,57, 
üfstigan (s. oben) und die Ableitungssilben in frambäri 
(decorem ) 771,50, herilicho (= hertlicho — uicissim) 773, 16, 
auch letztere wohl noch lang. In kevuerdeton (pretium po¬ 
stiere, zu einem *gawerden) 773, 69 ist absteigende Betonung 
bezeugt, ebenso auf Kürze in frauelemo ( procaci ) 772, 62 
mit ganz Lachmannscher Betonung! 23 Acute bezeichnen 
kurze Stammsilben, solche mit 2. Hptt. siebenmal: vuinberi 
(uua ) 771,42, anazimbre (cf. Graff: ubarzimbar — materies) 
773,81, santuürfi (syrtes) 774,76, stimdgales (= stiumagal 

— claui) 774, 77, uferhdban ( leuatur ) 775, 22. Die accen- 
tuierten Diphthonge repräsentieren sich folgendermassen: 
hüebsih (progreditur) 771,18, leider (perosus) 771,26, ceihni- 
ton {fixere) 772,65, meie)' (creditor ) 773, 74, triüfit (fluit) 
771, 3, diuri ( precium) 772, 81, ferbietan ( proponimus ) 773, 66 

— luVreistiu (sonora) 772,22, missidüat (peccat) 774,19. 
fer geban (donare ) 773, 39 erwähne ich als Besonderheit 
zuletzt. Es ist in zwei Worten geschrieben, das fer also 
anscheinend als selbständiges Wort behandelt. Das ab¬ 
geschwächte Präfix fer- kann aber kaum noch den Ton 
des volleren far- bewahrt haben. 

Aus derselben Zeit der Jahrhundertwende mag stammen 
Clm 19440. Von über 200 Circumtlexen stehn 147 auf 
hauptbetontem langem Vokal, 44 auf hauptbetontem Diph¬ 
thong ( üo 29 mal, uö 2 mal, fo 6 mal, iu 3 mal, ie einmal; 
dreimal ist der Circumflex auf den vorangehenden Kon¬ 
sonanten getreten), auf Diphthong mit 2. Hptt. {üo 1 mal, 
tu 1 mal) und auf üo im Suffix -tüom dreimal. (Acute 
bezeichnen 7 mal den Diphthong: ei 1 mal, iu 2 mal, io 
1 mal, ie 1 mal und du 2 mal, wenn man gifrourit ( pasceris) 
II, 274, 39 und stouvita (increpauit) 276, 35 diphthongisch 
lesen will.) Weiter befinden sich Circumflexe 7 mal auf 
Vokal mit 2. Hptt., dann 3 mal auf langen Ableitungssilben: 
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rindrincs ( carnts bubulq) 1,462, 9, soehilin ( galliculam ) II, 
250,17, prieflihemo ( litteraiio) 11,132,59, schliesslich im 
ganzen 6 mal auf den on und fn der schwachen Verba: 
tualönt (zu twälon — retardatis ) I, 563, 36, vuantlon (nego- 
tiabuntur) 1,792,31, framspuotisönt ( prosperantur ) II, 193,27, 
ahtöt (perpendite ) 11,299,40 — stritent ( disceptaremini) I, 
506,9, tragen ( langucscant ) II, 266,25. Diesen 212 richtigen 
Circumflexen stehn nun folgende, wie es scheint. Aus¬ 
nahmen gegenüber: zühhun (rügt) 1,503,28, geuuota ( osci- 
tauit ) I, 814,50, ägaleizor (ardentius ) II, 268, 60; dabei lasse 
ich noch mös ( paludes ) I, 602,34 als Länge gelten, oda 
II, 100,61 scheint gleichfalls kurz und nicht ödo ‘forte’, 
sondern odo ‘aut’ zu sein, chouffe (fenore, dat.sg. von 
ehouf) 1,572,10 hat kurzes Endungs-e, wie urithouün {per 
cymitcria) 11,124,23 im dat.pl. kaum lang sein kann.') — 
Die Acute (69 mal auf hptt. Kz.) bezeichnen haupttonig- 
langen Vokal: säti (sationes ) 1, 581,40, not'nühi *) (ido¬ 
lenter) I, 646,30, ’pitat (ambitum) I, 698,23 (?), bdunga 
(fotu) II, 15, 49, sin (= esse) II, 97, 23, fdra ( seditio- 
nes) II, 99,47, kapärida (habitu) II, 99, 3, suuinunga (de- 
trimentum) II, 97, 59, uudnit (estimentur) II, 98,46, not 
(custodiam) II, 98, 53, rauo ( asser) IV, 333, 5. Viermal steht 
der Acut auf Kürzo mit 2. Hptt., auf Länge mit 2. Hptt. 
in unspdtigo (non profuturas) 11,102,22. — -lih, die Ab¬ 
leitungssilbe, hat Tonzeichen in liutparlihero (publicis) II, 
97,27, kauuillicho ( adtentius ) 97,48, die gen.sg.fem.-Endung 
des schw.adj. in m&'tin (ethesuuäz merün spoti piscauuan 
— aliquid profectus prospicere ) 97,19; die Endung war ge¬ 
wiss noch lang, wenn sie den Ton tragen konnte. Ein 
ähnlicher Acut findet sich in fruorüm kaparida (letiores ) 
99,4, welches in syntaktischer Hinsicht Schwierigkeiten 
macht (= fröörün kapäridu, oder fröörun kapäridu, oder 
fröörun kapärida = acc. graec.?). Absteigende Betonung 
ist möglicherweise überliefert in liichisonter (tyrannus) II, 
97,45 und pitelida (= pite'lida — priuatione) 99,7! 


') 

2 ) 


An beiden Circumflexen ist nicht zu zweifeln. 
Hier steht der Acut tatsächlich vor n. 
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Clra. 18140 aus Tegernsee, 11. Jhs.: 96 Circumflexe 
auf haupttoniger Länge, 4 ausserdem auf Länge mit 
2. Hptt., in der Flexion nur auf: strilet ( disceptarcmini ) I, 
506,9, uvantlön ( negotiabuntur ) 792,31. mir (me) 478,13 
begegnete schon früher mit Neigung, das i zu längen. Die 
Ausnahmen vomTypus sind :älo(subula) 1,328,41, hasncta(suh- 
neruauit) 418,1, p A roz {grossis) 681,1. iligö (adv. — certatim) 
II, 256,6 hat kurzes o als Länge gefasst. Diphthonge (mit 
1. oder 2. Hptt.): üo 18 mal, uö 2 mal, io 4 mal, iS 1 mal, 
-ei 1 mal (einczun — summatim II, 302, 55), -tu 1 mal ( po - 
ratiuri — minus est 285,23, offenbar Zweigipfligkeit aus- 
drückend) und du 2mal, tu 1 mal (hiu —precidi Doc.Misc.219), 
also Tendenz zu der Trennung der Diphthonge, die Notker 
hat. 58 Acute über haupttonig-kurzem, 3 über langem 
Vokal: uvisa (magos ) 659,19, wohl auch pimir (circa me. 
— Olm 19440 hat hier ptmirl) 1,478,13, pitat ( ambitum) 
698,23; fräztot (= fräzut — depasti estis) 1,595,26 mag 
vor Doppelkonsonanz gekürzt sein. In gichius (prouide ) 
1.328,19 scheint i-Zeichen vorzuliegen. 

Noch gehören hierher aus dem 11. Jahrhundert: 

Clm. 14395. 69 Circumflexe auf langen Stammsilben. 
hui ( perquam ) II, 457, 24 ist hiu wie in dem verwandten 
C. Parisinus (S. 63). güdo (cotianorum) II, 435,63 will 
vielleicht eine Übersetzung von ‘cottisch’ (Prudentius, 
Passio Laurentii 539: trans Cottianorum iuga) sein; oder 
‘gotisch’? Die Glosse ist von anderer Hand, chürugo 
(tetrum — Graff IV, 482) 415, 56 ist nur hier belegt. In 
sivüipihha (femina) 443,49 steckt zweifellos Graffs wibihha 
(foemina). Warum öduuila (forte ) 416,20 und otvuan (forsan) 
441,48 durchaus kurze erste Silben haben müssen (s.Schade), 
leuchtet nicht ein. Ein Zusammenhang mit ödo- forte ist 
doch höchst wahrscheinlich, spot (ludicrum ) 414,11 wird 
aber kaum mit spot = spuot (provectus) verwechselt sein. 
Hier wäre also eine Abweichung, während die kurzen 
'chelcha (strumas ) 433, 42 und A tupsteina (muriccs) 430, 26 
als von anderer Hand geschrieben sich erklären. 9 Circum¬ 
flexe stehn auf langen Vokalen mit2.Hptt.,4mal aufBildungs- 
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silben: stropalöt (horror) 419,12, scvtilöt (= scutisod — horror ) 
426,21, scltanör (minus) 440,43, getilöslicho (petulantius) 
442,33, einmal auf der Endung des dat.sg.fern. gen. des 
st.adj.: fratero (von anderer Hand — putri ) 433,65 — 
eine weitere sehr merkwürdige Bestätigung der von Grimm 
angesetzten Länge. — 5 Acute auf haupttoniger Kürze, 
in tähta ( linteolo) 416, 53 auf Länge, mös ( palus ) 440, 49, 
das ich gelegentlich als Länge passieren liess, hat hier 
Acut. 1 ) 

C. Parisinus Lat. 9344. hülisboum (rusci) 11,702,14 
fällt auf; die Übrigen vier Circumflexe auf hochtonigen 
langen Vokalen. Ist uirheich (aesculus ) 701, 38 = firiheich ? 
Dann wohl gelängt durch r 4- cons. duarscrittit (exuberat) 
711,12 ist das einzige Wort mit Acut. 

Zwölftes Jahrhundert: 

C. Admont. 106: Die beiden abweichenden Fälle sind 
ölvinda (camelus) 111,32,37 und albäre (populus) 37,21. 
Hat hier das Suffix -äri, dort liquida + cons. längend ge¬ 
wirkt? rötil (cupudq , cf. Graff n, 487) 28,13, ein seltenes 
Wort, hat Längezeichen. 13 Circumflexe sind normal. 
müs (2 mal) und lüs haben als zweite Kompositionsglieder 
dreimal Circumflex. Diphthonge: ei 1 mal, ei 3 mal, ei 
1 mal, di 1 mal und Qe = io (päntirtQer — panthera 32,5). 
4 Acute auf Länge: üwilla ( noctua ) 24,28, tüchil (mergus) 
26,8, raue (asser ) 31,44, ywibo 1 n ( taxus ) 43,1; vielleicht 
auch das dunkle cleno (cicendula) 31, 3, das andere Hand¬ 
schriften als cleim und gleimo „Glühwürmchen“ wieder¬ 
geben. illitiso (hiena ) 36,1, woraus später ein elentesel 
werden konnte, war wohl kurz. Noch 66 Acute überdies 
auf hauptbetonter Kürze, mit 2. Hptt.: stoedro ( alietus) 
27, 63. 

C. Admont. 476, der vorhergehenden Hs. verwandt: 
Circumflex auf langer Stammsilbe viermal, ausserdem in 
cleno (cicendula) III, 31 3. gäns (a?iser) 25,34 ist hier der 
fragliche Fall, anet (anas) 27,52 ist wohl durch das mit. 

*) tähta und mös von anderer Hand. 
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aneta (vgl. Du Cange und Gl. 111,55,3: aneta ent) beeinflusst. 
Circumflex auf Länge mit 2. Hptt.: zisimüs ( glis ) 35,55. 
Von 10 Acuten auf Stammsilben steht einer über langem 
Vokal: raue (asser) 31,44. 

C. Gotwic. 103 hat nur Stammsilben bezeichnet, mit 
Acut zweimal auf Länge: lüto (fortiter ) 1,627,9, strö (pa¬ 
leis) 643,67, mit Circumflex 15 mal auf langem und 2 mal 
auf anscheinend kurzem Vokal: säch ( vidit) 539,55, uerri 
(spatium) 658,16, doch ist in letzterem Fall da9 doppelte r 
zu beachten, im ersten Pluraleinfluss denkbar. 

Clm. 17151: Fraglich ist die Länge des accentuierten 
Vokals in: gewon ( oscito ) 111,340,30, scnt (passus) 341,25; 
iüchart(iugerum)331il istnach dem DWb. wenigstens ursprüng¬ 
lich lang. 20 Circumflexe auf langen, 30 Acute auf kurzen 
Stammsilben. Mit 2. Hptt.: dinchüs (curia) 331, 26, dinchüs 
( consistorium) 333,29, meresivin (delphin ) 333,51, houetrut 
(aulicus) 329, 6. soüm (sagma ) 344,5 und nierc ( renunciüus )') 
343,20 sind die einzigen accentuierten Diphthonge. In 
irminsul (colossus ) 332,64 ist der Acut eher i-Zeichen, 
Zeichen des Tons aber wohl sicher in dem rätselhaften 
ambäna ( abdomen ) 329,34, das häufiger in den Glossen 
und auch in altsächsischen Denkmälern begegnet (cf. Wad¬ 
stein Alts. Dkm., Glossar). In stiephäter ( vitricus) III, 347, 37 
hat der 2. Hochton Bezeichnung gefunden. Acute auf 
Länge: süuil (= süili — sucula) 345,26, natare ( sartor) 
344,15, hüba (mitra) 338,37, äl « (anguilla) 329,5, cleno 
(cicendula) 330, 51 (vgl. S. 78). 

C. Vatic. Pal. 288: 4 Circumflexe, 2 auf langer Stamm¬ 
silbe, auf kurzer anscheinend in hänaffes ( cänabi ) IV, 263,26; 
auf welche Silbe er in einoger ( luscus ) 254, 27 gehört, lässt 
sich nicht ausmachen. Ausser in ängon (margin[ibus\) 
254, 35 scheint der Acut t-Zeichen zu sein: githigenen (part. 
leuigatis) 251,10, suibugo ( fornix ) 267, 33, lin.bruh (fcmi- 
nalia ) 254, 38, wcxhouger ( lippus) 257, 44, kluui ( emunctorie) 
254, 30. 


*) beide von anderer Hand (auch iüchart). 
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C. principum de Lobkowitz 434 aus dem drei¬ 
zehnten Jahrhundert hat von 150 Acuten nur 13, die 
nicht auf t stehn: davon bezeichnen 10 haupttonige Kürze 
(auch wohl hütefaz (fori = pori) III, 164,14 = „Hütfass, 
durchlöchertes Gefäss, Fische darin zu fangen“ DWb.), 
‘2 hauptbetonte Länge: btr (verris) 77,34, gesüese (secessus ) 
127,65. Die Stadt Paris ist päris 127,2 betont 4 Circum¬ 
flexe stehn auf Länge mit erstem, 2 aut Länge mit zweitem 
Hochton. amero (aliga — fehlt bei Du Gange) 111,18, 
unter den Getreidearten aufgeführt, wird amar, amer 
„Dinkel“ sein, dio Länge des e ist daher sehr zweifelhaft, 
wie die des a in säl (meniana) 127,51. 

c) Typus III. 

Das Charakteristische an diesem Typus gegenüber 
Typus II ist, dass die Circumflexe regelmässig auch auf 
kurzen Vokalen erscheinen, und zwar in so grosser An¬ 
zahl, dass von Ausnahmen nicht mehr die Rede sein kann. 
Sie hören damit auf, sich von den Acuten zu unterscheiden, 
die gleichfalls auf lange und kurze Vokale gesetzt sind. 

Zweifelhafte Spuren dieses Verfahrens finden sich 
schon in St. Gallenschen Handschriften des 9. Jhs. 

CSGalli 9: mölt (stelio) 1,343,31, güntfano (uexillum) 
356,2, auf Länge aber in: söm (= soum — oras) 324,4. — 
CSGalli 295: mol (stelio) I, 343, 30, pritir (tabulata) 431,1, 
kärauui (mutatoria [seil* vestimenta]) 450,1 — 9 Circum¬ 
flexe auf haupttoniger Länge, fesün (ptQsanas ) 415,22 = 
acc.pl. des schw.fem. fesa\ in diesem Fall scheint der 
Circumflex noch Längezeichen zu sein, forciche (pastoforia ) 
ist Lehnwort (phorzih < porticus). — CSGalli 1395: slitun 
(trahas) 1,463,13 mit Circumflex auf Kürze, rüzit (stertit) 
540,3 mit Circumflex auf Länge. 

Andere Handschriften des 9. Jhs.: C. Wirziburg. 

*) Von den literarischen Denkmälern vergleiche man den 
Physiologus und den Benedictbeurer Glauben und Beichte III; 
die Circumflexe der Innsbrucker Handschrift 652 (mit Paternoster 
und Siebenzahl) sind allenfalls zu begründen. 
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Mp.th.f. 21: rüden ( molosi ) 11,11,41 — zibrütlettin (ad 
thalamitedas) 11,32 mit Acut auf langem Vokal. — Cod. 
olim Argentoratensis CV 6: ho'betshäz ( in eapat resti- 
tuat) II, 352,16 — sueigen (uaccaritia) 352, 37. 

C. Guelferbyt. Wiss. 47: arstöuuon (redargui ) I, 
779,6, kaum diphthongisch zu lesen. Dieselbe Handschrift 
hat stöuot (queritur ) 758, 15: u für uw ist aber selten im 
Althochdeutschen, irältet(antiquatur ) 782,30 wohl gleichfalls 
kurz, uuiv (= hwiu — quid) 775,13 ist der einzige Fall 
mit Circumflex auf Diphthong. Die übrigen Diphthonge: 
ei 1 mal. iu 3 mal, üa 1 mal. — 15 Acute auf hochtoniger 
Kürze, nebentonig in: bifüntannissi (eaperimcntum) 767,14, 
auf Länge [in uüihe (moueatur) 774, 18 und] vielleicht in 
nü (in eggo nü — csto ) 767,11. 

Vielleicht schon dem zehnten Jahrhundert gehört an 
C. S F1 o r i a n i 111. 222 ß: givudridu (asstipulatione) 11,117,26, 
egi ( uirga ) 225, 65, ödo (-= ‘oder’) 226, 53. 8 Circumflexe 
auf hochbetontem langem Vokal, einer auf solchem mit 
2. Hochton. Betonte Diphthonge: eö 1 mal, üo 1 mal, uö 
1 mal. Circumflex auf Flexionsendungen: suihöt ( uacat ) 
225,72, unstatahaftcrü (inconstanti) 229,46. Unter den 
Acuten ist erwähnenswert der auf dem Präfix ka- im part. 
käpäit (foveantur ) 225,69, vielleicht berechtigt. Ausser in 
[suihöt] und käpäit steht der Acut auf Länge in höchi (in 
fastu ) 227,60, erheftiu (pudica) 229,31. urlostiu { uacantes) 
230, 10 hat Nebenton auf der Endung, slaffi (resolutione) 
228,32 ist der einzige Fall eines Acuts auf hochtoniger 
Kürze, mit Ausnahme des oben erwähnten käpäit. 

Auch aus dem zehnten Jahrhundert ist ein St. Galler 
Codex vorhanden, der diesem Typus angehört. CSGalli 
292: irgräbida (cqlatura) 1,446,5, smero (aruina) 509,6, 
wäga (cunacubula) II, 495,40, mäsgon (plagis) 496,43, brösma 
(mica) 739, 31, vor r + cons.: ärmilon (dextraliola ) I, 486, 10. 
bürsta (seta ) 11,494,32. man (minütum) 1.338 Anm. 10 
(Steinm. vermutet 4 manna') scldiesst sich vielleicht an. hölaz 
(scabra) 11,494,56 ist von Schade als Länge angesetzt 
unter Berufung auf Graff IV, 846, aber dessen Beleg ist 

Palacstra XLV1I. 6 
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gerade dieser in der Quantität nicht gesicherte Fall, toi- 
fdnsahs ( culter ) 1,338,23 hat den Acut an ganz unver¬ 
ständlicher Stelle, dasgä ( sistartiq, Vulg.: sitarciis) 1,407,17 
kann Länge haben als n.pl. Parisius ist deutsch perh 
II, 759,13 wiedergegeben. 16 Circumflexo auf langen Stamm¬ 
silben, 3 mit zweitem Hochton. Nebentonig ist das etymo¬ 
logisch nicht ganz deutliche arawiz ( pisa ) II, 623,28. deismo 
( fermentum) 738,7 ist der einzige circumflektierte Diphthong, 
mit Acut begegnen hochtonig du 1 mal, ei 1 mal, üa 1 mal 
(rüada — harundo 11,500.15). 12 Acute auf hochtoniger 

Kürze, 7 auf Länge: strö ( palee ) 1,318,26, nöhin ( canali - 
bus) 318,24, röst ( craticula) 339,1, hüo (nodirorax) 524,29. 
piliri ( cancellus ) 540,9, küsgi ( venustas ) 11,500,47, Äi« 
( armentale ) 495, 37. 

Weiter sind hierher zu stellen: 

Clm. 6404: sutpogo (fornix) 11,7,34 — phUet ( gummi ) 
6, 32. 2 Acute auf kurzer Stammsilbe, einer auf langer: 
[siha (colus) 7,30]. — Clm. 9534: or*t (oram) 1,406,23, chi? 
(uedigal) 443, 57, pmpoulihan? (thQnw) 443, 54, giöhhalmun 
(lora ) 443,25. Keine Acute. — C. Wirziburg. Mp. tli. 
fol. 18: sprätalota (palpitaret) 1,427,40. — C. Guelferhyt. 
Helmost. 365: rüden (molosi) 11,11,41. — 

Elftes Jahrhundert: 

C. Turicensis C 164: uäiaso (= unaso; — glcba) II, 
514. 11, clham („Bergschlucht“ cf. mhd. chlamma — acumi- 
na) 517,24, hämastro (gurgulio) 521,37. 6 Circumflexe auf 
hauptt. Länge, 2 mal -hus mit 2. Hptt. Von Flexions¬ 
endungen sind bezeichnet gundigü (tabidus) 507,46, lachet 
igaudet) 508,13. Diphthonge mit Circumflex: uo 1 mal, 
üa 1 mal, oü 1 mal, di 1 mal, mit Acut: ei 5 mal, iu 4 mal, 
iw 3 mal, oü 2 mal, ei 2 mal, ie 2 mal, immer hochbetont 
(zweimal mit 2. Hocht.). 107 Acute auf kurzer Stamm¬ 
silbe, 16 auf langer: inuerite (hiatu ) 507,14, sigin (kaum 
conj.praet., denn fluunt)*) 508,7, Ifra (murmur ) 508,20, 
hirtom ( magistratus ) 508, 68, dihsimo ( proccssu) 510,19, 

*) Der Codex ist verwandt mit C. monast. heremit. 310 (s. S. 6T>). 
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duttirehin (stupeis) 510,46, st'ritin (litibus ) 512,6, iligomo 
{certante) 514,43, rihlichen (ditibus) 516,52, furtuom (publi¬ 
ca res) 517, 27, märe (memorabüis ) 517, 46, vuändin ( een- 
serent) 518,6, häzis (furia) 518,13, inböchminde (sicher 
bauhhanjanl — annuens) 518,44, firhmlit (cf. mhd. ver- 
gfselen — exulat) 519,32, leere (trideriti ) 521,45. Ausser 
dem 2. Hptt. in,7 Fällen (darunter einmal auf Länge) ist 
auch der Nebenton bezeichnet in heute (ardua) 519,49, 
filöt (limat) 515,65, inböchminde {annuens) 518,44. müo- 
zöndin (feriatas) 508,23, möleuuenten (tabentibus) 514,17. 
Wenn heute und filöt ein Tonzeichen erhielten, war ihre 
ultima sicher noch lang, denn h'cu'ic ist schwer denkbar. 
Auch möleuuenten und müozöndin hatten vielleicht noch 
das lange m und ön ihrer Klassen bewahrt, pödem ( cari - 
mm) 607,4 bleibt allerdings sehr auffällig, weil hier Kürze 
auf Kürze folgt. Die Betonung etislichirouuis ( utcumque ) 
518,11 = etislich)ro li ist ganz so, wie Lachmann sie er¬ 
wartet haben würde, ln möleuuenten ist (auf der zweiten 
Silbe) dem Accentsetzer wohl ein überzähliger Acut aus 
der Feder geflossen. Die merkwürdigen Acute in kislafin 
[catamitum, für Ganymed) 517,41, üngizame (impar ) 517,52, 
Korintrumbum (classica) 518,54 erklären sich wohl als i- 
Punkte. Dadurch werden auch einige andere Acute ver¬ 
dächtig. 

Clm. 18059 aus Tegernsee: gipöganin ( inflexi ) II, 
627,16, däh (tecta) 635,21, hülis (rusci) 635,26, dröscha 
(.. turdelarum auium) 656,29, alpiscun (nebentonig? — 
alpini ) 654,8, vielleicht lang seälun (pateris) 632, 50 und 
vor r: mär (nos) 666, 37, arfarten (zu einem *arfarjan, cf. 
arfarta 651,51 — exceptum) 656,25, auf kurzer Flexionssilbe: 
italaz (inanem [tumulum]) 651,47. 59 Circumflexe auf 

haupttoniger Länge, mit 2. Hptt. 4 mal. zalöt (percurrit) 
628,67 bat noch lange Endung, päsoeha (pero „Halb¬ 
stiefel“) 661,45 ist von Graff nur an dieser Stelle belegt. Di¬ 
phthonge, nur haupttonig: uo 4 mal, uu 3 mal, üo 2 mal, 
to 3 mal, io 1 mal, ia 1 mal, ic 1 mal, ci L mal, et 4 mal, 

in 1 mal (nebeneinander fuori 635, 22 und givuori 644, 54!). 

6 * 
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65 Acute auf kurzer Stammsilbe, 6 auf langer: därinaeh 
(hinc ) 11,635,1, märido (fama) 686,37, Ion (prqmia ) 636,38, 
höhor (altius) 636, 56, üzvuirf [eine) 644. 55, üzzugun (de- 
uoluunt) 644,63. gimachöt (instruitur) 647,44 hat Neben-- 
ton auf langer Flexionssilbe (Länge durch zalöt s. oben 
gestützt). 2. Hptt. ist in untriuo (crimine) 648,36 auf 
Länge, in mörberi (mom) 626, 3 auf Kürze bezeichnet. Auf 
kurzer Silbe ist Nebenton in hitamün ( id tandem) 650, 34 
und vielleicht auch in inwmantigero (prima) 647, 30 aus- 
gedrückt. 

C. Trevirensis 1464: gang ( incessas ) 11,27,44, säga 
(fama) 29,56, vor r + cons.: färl (cursus) 28,15, uärt (uiam) 
29,69. — Nebent. Kürze: ortin (iniciis) 29,39, amu nt 
(metunt. — amönt hat die Länge des n bereits eingebüsst) 
552,46. — 9 Circumflexe auf hauptt. Länge. — Acute: 
2 auf ht.Kz., 1 auf ht.Lg.: hüfon (aceruis) 552,59. 

C. Coloniensis LXXXI: spot (aci-oma) 11,560,71, 
gethicni ( perduclles, milites) 561,55, smiththon ( officinis) 
562,58, ludiron (■mastrugis ) 571,38, vor nas. + cons. chlämma 
[acumina) 570,5, mihünkit (= mih thunkit — uideor) 561,3; 
inknehta (apparitores) 562, 7; leithün (= leidunt — calum- 
niam) 564,23 ( nas. t cons .\ sprungezta (micat) 566,1 wohl auf 
die Betonung sprüngrzta hindeutend. 14 Circumflexe auf ht.Lg., 
in der Flexion: bladrün ( papulas) 563,30; rätiscöt (coniicit) 
565, 61, callöt (personat) 566, 46, lupbönti (medicans) 565, 64. 

— 8 Acute auf ht.Kz., 2 auf ht.Lg.: ida (uena) 565,50, 
märe (claras) 570,47, 1 auf nt.Lg.: geilisöt (tarnet — cf. oben 
callöt, rätiscöt etc.!) 571,5; mit absteigender Betonung nach 
langer Stammsilbe: barender (= harrender — rigens) 562,33. 

C. Pragensis VIII. H. 4: gisuuil (callum) 11,402,30, 
päst (de sparto)\ 402, 60, chelucho v (strumas) 401,77 — ht.Lg.: 
lid (latices) 401,9 — ht.Kz.: inthäbata (suspendit) 401,46; 

— C. Lugdunensis Voss. lat. 4° 51: tröc (alueus) IIL 

658,38. — C. Tridentinus 1660: trenön (acc.pl. zu treno) 
denn fucos) IV, 350. 15. ' 

C. Kilianus 47*) hat von 100 Circumflexen allein 50 

*) Summarium Heinriei. 
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auf haupttoniger Kürze: stöc (Bedeutg. „Becher“ — alli- 
phanum) 111,265,6, ächan(aquarius) 265,53, becbin ( baecinum) 
267,23, crüft (cripta ) 270,1, däscha ( capsella ) 270,5, spot 
( camllum ) 270,14, stöc (cippus) 270,51, zms (capital) 271,46, 
spehon {exploro) 273, 20, getisen (faleastrum) 274,17, venichil 
( feniculum) 274,51, uralt ( geronta ) 275,34, höuer (gippus) 
275,52 , enstiger (graciosus ) 275,62, gebita (galleola) 276,31 
igil (iricius) 277,15, sübelinc ( inductiles ) 277, 33, bilisa ( is- 
quiamus ) 277,46, leticha ( lappa ) 279,8, cleddo ( lappacium ) 
279,10; Mso {lepus) 279,22, hecbid (= AacAttf — lichus) 
279, 44, ämsilla ( merulus ) 280,48, mscla ( mustela ) 280,55, 
safmester {nauclcrus) 281,53, höroduchil ( onocroiolus ) 282,26, 
(or)iMs) 282,37, scrUsuhe ( petasum) 283,9, möraha 
( pastonacha) 283, 16, seha ( pupilla ) 285,1, döccha ( puba ) 
••285,16, stüro (puiro. piscis) 285,64, iwt (retorta, zu wetan, 
cf. chunwid) 287,33, rdia? (Graff II, 383: raha raja raua 
wahrscli.» = radia — radium ) 287,36, röggo (siligo) 288,23, 
mol (stellio) 288,37, sper ( sparus ) 289,14, lesa ( supara) 
289,60, gräbo ( vaUum ) 291, 6, hiitta ( vmbraculum ) 291,39, 
iriistil (viscus) 291, 54, — vor liquida + cons.: müliera ( dl- 
ueold) 265,3, fäluuer (flauus) 274,23, milcho (mulgeo) 281,10, 
chella ( trulla ) 290, 45, störe ( ciconia) 269, 57, bärta ( dolabra ) 
272, 8, serwen ( tnarceo )' 280, 70, härfa ( puteal .) 285,14, här- 
trugilboum ( sanguinarius) 287, 64. — Nur 30 Circumflexe 
auf hoebtoniger Länge. Ob däha (carrlola) 111,271,2 = 
dahä (Lehm) oder .= dähä (Dohle) ist, vermag ich nicht 
zu sagen. Du Cange kennt nur carriola = paruulus cur- 
rus. Circumflex auf Silbe mit 2. Hptt.: morterüt ( melantium ) 
281,20 lang, udderbrüsthiger (widarbruhtig — ceruicatus) 
271,36 kurz. Suffix -Üri ist in natäre (sartor) 287,50 
hinmal bezeichnet. Diphthonge (stets hochtonig): ei 5 mal, 
ei 1 mal, • du 4 mal, oü 1 mal, ou 1 mal {stouf 265, 57), ie 
#mal, üi 1 mal (güimo — palatus 283,29). Acute: 3 auf 
langer Stammsilbe stehn über ii: clia (= cli k wa — canta- 
briim) 270,49, lim ( gluten ) 276,1, viila ( lima) 278, 25, auch 
scroUs^n (scalprum)- 289,57 mit 2. Hptt., nicht so die fünf 
Acute auf kurzer Stammsilbe (ausser siimmo 282,1 und 
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sliddo 290,38) und der auf Kürze mit 2. Hptt. in orslac 
(alapa) 265, 37. 

Clm. 14689: ros (iugales ) 1,418,9, crüci (furfur ) UI, 
614,43 = gruzi „Grütze“, üuidemo für wimido (scateat) 1. 
682,23. umga ( cuna ) III, 623, 32 (= wiega?), snür (nurus) 
427, 34 (= snnor?) und iüh (iui'nalis) 645,19 mögen laog 
sein, desgl. chirch (ecclesia) 655,15 und suertella ( cladiolus) 
574,2 vor r -f cons. Dreimal hat bochtoniger Diphthong 
uo den Circumflex (uö 2 mal, üo 1 mal). 17 Circumflcie 
auf ht.Lg., 3 auf Länge mit 2. Hptt. Acute: drei auf ht.Kz. 

C. Vindob. 1757: söc ( scoph — Steinm. hält scophsoc 
als „Dichterschuh“ für unwahrscheinlich) 111,651,16, röc 
(sargal = sargalis = sericalis) 651,33, sarröe (paludel) 651,34. 
Auf Länge in ( Trat (spado ) 651,6. 

Die meisten Belege für diesen Typus liefert das zwölfte 
Jahrhundert: 

C. Admont. 269: egela ( hirudo ) III, 276,60, recho 
( rastellum ) 286,46, bränt (ticio ) 290, 33, sci'itsco ’ he (petasum ) 
283,9, wenn es neben dem Schrittschuh keinen Schreit¬ 
schuh gab. Der zweite Circumflex in recho erinnert an 
den ähnlichen Fall im Zwettler Codex: rochö IV, 115,44, 
wo gleichfalls der Circumflex auf der nom.-Endung des 
schw.masc. steht. 6 Circumflexe auf ht.Lg. Acute (21 mal 
auf ht.Kz.) sind 8mal auf langen Vokal gesetzt: cölgras 
(caulis) 269,14, erämun {tabemc edicule) 290,18, rech (<rra- 
preolus) 268,11, [Uber i: sci'ipgcznige (cautio ) 268,15, riza 
(circinun) 268,48, linsoch (calicula) 269,33, stiit (contro- 
uersia) 269,38, lisda (fasci. circumligatura) 273,55,] mit 
2. Hptt. houetrut (aulicus) 265, 39, rebohönh (= rebahuon — 
cotumix) 268, 7, auf Suffix: spichäre (penus ) 286,1. höuxoa 
(rastrum ) 286,45 ist der einzige accentuierte Diphthong. 
2. Hptt. auf kurzem Vokal ist zweimal bezeichnet gurldi 
(fussar) 275,25 ist ein ganz dunkles Wort, Steinm. möchte 
es zu mit. gruellum, frz. gruan stellen. 

C. monasterii heremitarum 171: smäc (gnstus)lll % 
69, 38, slunt (palatus ) 70, 74, lide (menbra) 72,48, gidüere 
(gatwerg — pomilio ) 76.11, rum (aries) 76,21, rös (caballus) 
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78.36, leuin {lea ) 79,32, *wal (cqte) 84,11, äbasparo (passer 
agri ) 88, 3, kräpfiliu ( caprioli) 90, 52, stöc ( truncus ) 92,15, 
lüft ( aer ) 112,14, blic (fulgur) 112,22, rötin (rodanus Rhone) 
115,5, phät (semita ) 118,31, scrit ( passus ) 118,68, säl 
(meniana) 127,49, tünc {geneceum) 128,6, türa (ianua ) 
128,18, scebbere ( uellus ) 149,22, bäl (pila) 152,40, kebia 
( cauea ) 159,2; vor r + cons.: arm ( brachium ) 71,33, därm 
( intestina) 75,12, ärt (aratio) 118,5. —helphänt (elefans) 
80, 5 und uerstna ( calx ) 74, 48 konnten wenigstens einen 
Ton auf der accentuierten Silbe haben (/ersma). Paris 
erscheint als paris III, 127,1. 15 Circumflexe auf langer 

Stammsilbe. Acute: 2 auf ht.Lg.: su ( scrofa) 77,40, strö 
(stramen) 112,4, mit 2. Hptt.: inadre ( viscera ) 74,19. 9 Acute 
aufht.Kz. ueluä (salix) 96,12 und uerirstigä (ara = hara) 
130,54 haben betontes Flexions-a des st.fem. — elin (m- 
bitus) 71,37 und pfeferboum ( piper ) 97,39 bleiben als ver¬ 
einzelt übrig. *gärwa (millefolium) 104,42 ist mit beiden 
Accenten auf kurzer Silbe ausgestattet. 

C. Turicensis C. 58: gras ( gramen) 111,106,56 mit 
Clrcumflex auf Kürze — rar (arundo) 96, 69 mit Acut auf 
Länge. 

C. Bernensis 722: 33 Circumflexe auf hochtoniger 
Kürze (Beispiele: älant (inola ) 111,480,57, distil (iringus) 
481,3, cletta (lappa ) 481,27, sägere ( futüis) 142,33, gesello 
(sincellita) 142,47, röc 147,28 etc. etc.); vor r + cons.: 
pürperün ( purpurea ) 147,28, kürsena ( mastruga ) 147,31; 
nur 14 auf ht.Lg. — 2. Hoch ton ist dreimal auf Kürze 
scarlächen ( ralla) 147, 46, uehlächen ( stragulum) 148, 23, 
mägeräten (girada) 480,49 bezeichnet, viermal auf Länge; 
die Ableitungssilbe -lih hat in einlich (simplex) 147,43, 
Suffix -äri in bisprechere ( obtrectator ) 142,22, meresagere 
( rumigerulus ) 142, 29, spottere ( scurra ) 143, 36, ndschere 
(scurra) 143,39, opferere (litator) 143,42 den Circumflex 
[nicht z. B. in trüginere — impostor 142, 39, gligesehre — 
ypocrita 142,43, wo die Endung doch auch noch lang war, 
— aber sämtliche Circumflexe kommen nur sporadisch 
vor!], pürperün (purpurea) 147,28 wird kaum gen.sg. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



88 


von purpura, sondern =* puipcrin sein, cf. C. Vind. 2400 
an dieser Stelle. — 

Über 1300 Accente finden sieb im Summarium Heinrici 
des Clm. 2612. 882 Circumflexe stehn annähernd gleich 
häufig auf haupttoniger Kürze und Länge, auf Kürze und 
Länge mit 2. Hptt. sind etwa 80 gesetzt. Von 86 be¬ 
zeichnten Diphthongen beanspruchen ei, ei, ie und ie die 
meisten Circumflexe, nur 17 bleiben übrig für üe, tri, iü, 
de, öi, oi, du und ou. Diese mehr als 1000 Circumflexe 
bezeichnen also Stammsilben. Über 100 stehn aber auch 
auf Nebensilben, u. z.: auf langer in estrich {pauimentum) 
111,129,17, calcture (tarcular) 131,6 < ealcatvra, messtne ? ( auri - 
calcum) 120,44, wermüta ( absintium ) 103, 63, auf der Ab¬ 
leitungssilbe -in: esellin ( asellus ) 78,32, zo’bererin ( phito - 
nissa) 253, 4, mulin ( mula ) 79, 53, leunn ( lea ) 79, 31, hüneclin 
( pullus ) 86,68,' auf dem Suffix -äre, -ere: sperwere ( nisus ) 
87,29, uiwere (uiuanum) 116,66, elisazere ( alsaui ) 131,48, 
keiner e ( cellerarius) 136,25, eheräre (spicarius) 137,40, tuirir 
geartere ( agrieola ) 137,52, garlnäre ( hortulanus) 137,61, 
ohsnere (bubulcus) 137,67, nätäre (sartor) 138,36, ladentäre 
( fullo) 138,38, fiscere (piscator) 138, 5S, tängeläre (malleator) 
138,63, munzäre (trapezeta) 139,10, tanzäre (coraula) 140,25, 
häuenäre (ftgulus) 140,35, gripfere (raptor) 141,8, lo a färe 
(Cursor ) 141,16, spehere ( explorator, 141,28, huormachere 
(leno) 141,39, zesamneblezere (compilator) 142,13, smeicherc 
(adulator ) 142, 23, meresagere ( rumigerulus) 142, 28, sagdre 
(futilis) 142,33, gligesere ( ypocrita ) 142,43, rümere (arro - 
gans) 143,5, opfercre (litator) 143,42, betelere (rngatorius) 
143,60, cle’gere (querulus) 143,63, redbiere ( ratiocinator ) 
143,66; umbegangezerc (peripatoticus) 144,59, ringäre ( pa - 
lestrita ) 144,61, sehstere (sextezrius) 158,52, mörsere (mor- 
tarium) 157,13, madere (feniseca) 236, 54, spicheie ( ptisanari - 
um) 253,46. Auf Länge steht - der Circumflex ferner in 
filluta {flagrum ) 238,10, irraclieher ( explicabilis) 236,4, kaum 
wohl noch in valuer (flauus. —12. Jh.!) 145,21. putpurün {pur- 
purea) 147,27 ist wieder purpurin. Auf kurzen Neben¬ 
silben zeigt sich der Circumflex in agelestra ( pica ) 86,34, 
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affdltra ( malus ) 98, 16, illitiso ( hiena) 81,17, chortere ( grex ) 
‘241,11; vielleicht (?)die Betonung anzeigend,auf tonschwachen 
Bildungssilben nach langer vorhergehender Silbe (incl. 
Positionslänge) in: elbtz (cignus) 85,88, gurtel (cingulum) 
146,22, lehen ( fcodum) 286,11, marchet ( forum) 238,4, 
habent (vespera) 264,8, ietisecn ( sarculum ) 123,12, nach 
kurzer vorangehender Silbe: feddäch (ale) 85,2, kränech 
(gru$) 85,26. doner (tonitrum) 112,19, tigil (celium) 122,32, 
alänt (capedo) 228,39, senef (synapis) 256,36, auf Flexions- 
ondungen: falcö (erodius) 85,58, sahsün ( saxoncs ) 131,56, 
brächCt ( proscissio ) 118,4 ), swalüa (hirando) 241, 49, niunüa 
(Graff: munewa - piscis — capito ) 83.19, ibiscä ( ibiscum) 
102,38, scritesschüä (pclasii) 249,54, girehspehe ( quisquilie ) 
92,65. Dass die Circumflcxe, die im Codex ebenso oft 
auf kurzem wie auf langem Vokal Vorkommen, hier als 
Längezeichen gedacht sind, wird niemand behaupten wollen. 
andöm (mcnrubium) 103, 3 und ahöm ( chornus , platanus) 
232, 6 u. 249, 62 habe ich unter die Fälle mit 2. Hptt. ge¬ 
rechnet. In egunga (occatio ) 118, 12 hat die Ableitungs¬ 
silbe -ung einen Circumflex. netter (cordex ) 232, 72 ist mir 
unbekannt. Weitere merkwürdige Circumflexe stehn in: 
gemach (compcndium) 231,1, urrmelo ( caries) 92,69, fadema 
{fila) 150,6, pfatena (patena) 168,37. phanneristil ( patinus ) 
158,40. scngerin ( camcna ) 231,45. — Häufig ist der Circum¬ 
flex auf einen vorangehenden oder nachfolgenden Konsonan¬ 
ten getreten, oft hat er sich noch weiter vom silbentragenden 
Vokal entfernt: hel'mfüter (cassidile ) 226,24, asc'ha ( fraxi - 
nun) 237, 30, s'prcdehc (frutccta) 91,32 etc.: manchmal wird 
dadurch die Entscheidung schwierig, zu welcher Silbe der 
Accent zu stellen ist: in ube'raze ( erajnda ) 152,56 habe 
ich ihn auf das zweite Kompositionsglied bezogen; caluer 
(caluus) 145,2, v° calüei' [recaluaster] 1-15,5, cliüim ( furfures) 
153,42 vermehren vielleicht noch die Zahl der Fälle mit 
Circumflex auf Flexionsendung. 

Am ehesten lassen sich die Circumflexe dieses Codex 
als Tonzeichen verstehen. Quantitätszeichen sind sie 
jedenfalls nicht. 


Digitized by 



y-t)riginal from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



90 


Ausser fast 1200 Circumflexen hat der Codex aber 
auch Acute: 81 auf ht.Kz., auf ht.Lg.: tüchare (mergulus) 
87,18, drüben ( balatinq) 91,48, ämad ( gremium) 106,62 
und noch fünf über i, mit 2. Hptt.: hunthöbitc (ecnocephali) 
76,40, asch'rota ( sccda ) 257,67, meintet eg er (scelcratus) 259,66 
und noch vier über i, auf Suffixen in ermütc 242, 60 und 
dreimal über •l'tnv [kistelin (cistella) 158,17, trugelin (al- 
ueolus) 157,7, cluwclm ( globellum ) 150,12 und 'in: affin 
( simia ) 80, 57, sidin (sertca) 147,14], zweimal auf -cre, das. 
wenn acccntuiert, sonst den Circumflex trägt: spottere (scuira) 
143,37, zeigere ( index) 72,2. 10 Acuto stehn auf Kürze 

mit 2. Hptt, der auch in äntrecho (anetus) 87, 6 bezeichnet 
ist (Kluge Etym. wb. anut-trahho , ne. drahe). Betonte Ab¬ 
leitungssilben finden sich in [hcrlinga (fagolidoros) 144,36,] 
gnussdviede (abundantia) 223. 46. betonter Flexionsvokal in 
üelüa ( salix ) 96,12 [mit überzähligem Acut auf u = w]. 
snveher ( socer ) 68, 8 ist auffällig, weil Kürze auf Kürze folgt, 
desgleichen fledermus ( vespcrtilio) 86.4, wo noch dazu eine 
hochtonige Silbe folgt. In girehspehe ( quisquilie) 92, 65 sind 
offenbar zu viel Accente gesetzt: überflüssig ist der zweite 
Circumflex, girehspehe (^= gi-hrdspähi) genügt vollkommen. 
| ln sftfin (sorbiciuncula) 155,34, uwinde (bubali) 178.13. 
isfnschvuela (suce) 258.51, eutfnbo' m icotanus) 94,24 handelt 
es sich anscheinend um i-Strichc]. 

Clm. 13002: chnipon (uncitios) 1,331,34, Vrat (uiam) 
1, 646,32, stegereif (st affe) IV, 98,29 — hu so (conlimito) 48.14 
hat in der Hs. Acut, nicht, wie Steinm. druckt, Circumflex 
— vor r + cons.: hörtuchil (crctobolus) 50,34 — federensün 
(palruelis) 1,632,11, gclsüht (emetriteus) IV, 56,31, imbot 
(commonitorium) IV, 47, 11 — auf kurzem Flexionsvokal 
rochb (verwandt mit demselben Fall im Zwettler Codex, 
also aus gleicher Vorlage — colus) IV, 115,44. 58 Circum* 
flexe auf ht.Lg., auf Länge mit 2. Hptt. vier. Stammsilben¬ 
diphthonge: üo 5 mal, uö 1 mal, du 1 mal (tröuf — com- 
pluuium IV, 48,18). Zu üur (prodiui) I, 574, 60 vgl. Clm. 
17403 (S. 57). Über trat (drudis) IV, 55, 16 gibt weder 
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Graff einerseits noch Du Gange andererseits Auskunft. — 
Sieben Acute auf hauptt. Kürze. 

Clm. 17152: hüf (/emur) IV, 01,40, clete (lappa) 73, 43, 
eher (enista) 78, 23, ruhe ( napus) 80, 40, näse (nasus) 80,43, 
fenich ( panicium) 84, 13, Scania ( pudus) 90,19, niste (vissio) 
109,14, irüare (experioi) 59,30, ch'nopf ( nodus) 81,38, 
gi mache)' (oportunus ) 82,54, vor liquida h cons.: Irrer 
(multiuagus) 80,9, uörst (nemus) 81,17, marct (nundina) 
81,52, füllungc (= uullunge — nausea ) 81,6 — harttrügil 
( sanguinanus) 94,53, auf Ableitungssilbe: gnuhtsamei' 
(vielleicht lang — opima) 82,52, auf Flexionssilbe: ro v dei' 
(conto) 48,35. Ist a in sah (ciliada) 46,46 lang oder kurz? 
(Steinm. verweist auf zala , aber züla oder zäla?) 19 Circum- 
flexe auf ht.Lg., 3 auf Länge mit 2. Hptt., ferner lo v b?ner 
(frondeus) 65, 27, truginärc ( nebulo ) 81, 9, ginod (das ich 
= ginöd setze, denn der Accent tritt 7 mal auf den vorher¬ 
gehenden Consonanten, nur einmal auf den folgenden in 
nia'rct s. oben — rictus) 92,44. Haupttonige Diphthonge: 
cu 4 mal, iu 1 mal, tu 1 mal (Uumunt — preconium 88,45), 
tto 2 mal, ei 2 mal, ie 1 mal. — anVplaze (mucio) 80, 3 nach 
Steinm. = amblazu < *amlucio? almucia = Mütze. — 
Acute: 2 auf ht.Kz., 3 auf ht.Lg.: s'ne (nix) 81,33, har 
(pilus) 119,23, loch (t= louch — porrus) 88,18. 

Clm. 17153: süibogo (foinix) III, 334, 63, süam (fungus) 
335,24, hähsenc (subneruo) 345,12. 8 Circumflexe auf ht. 

Lg. Haupttoniger Diphthong: soüm (sagma) 344, 5. 6 Acute 
auf ht.Kz., einer auf Länge: dl(anguilla) 329, 5, mit 2. Hptt.: 
houet'rut (aulicus) 329,6, nebentonig: [ absita (camera) 331,19, 
weitiner (sandiceus) 344, 18). Der Acut ist i-Strich in mir- 
minsul (colossus) 332,64. betebura (sacellum) 344,11 ist 
mit dieser Betonung nicht lesbar. Es liegt wohl ein Ver¬ 
sehen vor. 

Clm. 17194: suibogo (fornix) III, 334. 63. Dieser Codex 
ist mit dem voraufgehenden verwandt. 7 Circumflexe auf 
ht.Lg., dazu anaböz (incus) 337,10. Einziger accentuierter 
Diphthong: soüm (sagma) 344,5. Acute auf ht.Kz. 9 mal, 
auf ht.Lg. 4 mal: dl (anguilla) 329,5, dmat (giemium) 336,7, 
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isaro ( porfirio) 340,40, sita (süam latus) 343, 65, auf nb.Lg.t 
houctrüt (aulicus ) 329, 6, [uuntmcr (sandiceus) 344,18,» auf 
Kürze mit 2. Hptt.: distiluinco (carduelus ) 330, 48}. Wie 
öben bat auch hier mirminsul (colossus ) 332,64 einen i* 
Strich. Merkwürdig ist der Acut in lesä iruga) 343,56. 
Für lebeto (maeula) 339,43 gibt Graff auch ein lepato 
(„Flecken“). 

Clin. 22201: spot ( ludibrium ) IV, 76, 28, pät ( lauatrum ) 
IV, 116,40, ein ( stagnum ) IV, 122,46 und besonders in der 
Umgebung von r: ir (n.pl. des pron.pers.) 1,310,12, tri i- 
phin (uncinos ) 1,359,-22, ihsxoere (adiuro) IV, 29, M, itröare 
(experior ) IV, 59, 30, grint (glabclla) . 68,41 —'rocho IV, 
115, 44 (verwandt mit den übrigen Fällen!). 27 Circumflexe 
auf ht.Lg., auf Länge mit 2. Hptt."7 liial (daruhter 'Ms 
3 mal, - lils 2 mal), auf langer Ableitungssilbe in voltä 
( nausiam ) 1,360,41, turlin (ostiola) 1, 435, 26. Eier einzige 
Diphthong mit Circumflex ist der in erdfiür 653,1, 

die übrigen haben, soweit sie accentuiert sind, Acut: püob 
(Bug. — armus) IV, 36, 20,' [bein ( asema . os )» IV v Ö6, 58, 
Uutha (^ liuhta — ignitabulmn) IV, 71. 23. heilsot (osrm) 
IV, 83,11]. — Der Circumtlex in züvilich ( bissionis) IV, 40,54 
gehört entweder zum w oder vermehrt die Belege mit 
Circumflex auf Kürze. Das unverständliche drät (drudis) 
IV, 55, 16 begegnet auch hier, ctig (tn ora) 1,684,28 = 
„Zipfel des Kleides“ ist mir nicht bekannt. 1 Von den Acuten 
sind 10 auf langen Vokal gesetzt: gierot ist (magni/ieata est> 
1,484,51, [hüfo ( aceruus ) IV,28,43, tümin ( acrotari } IV,29,27, 
— nicht so sicher ist die Länge in züsith (= zuo siut — ad- 
suit) 30,3, nisunga ( st en tu tarn ent um) 33,34, puchina { fraginus ) 
64,54— \Uh\lwu») 76.26, [drück(pedica) 85.9, gruz ( manphur } 
117, 1, pri (puls) 121,2], 25 auf'kurzen mit erstem oder 
zweitem Hauptton (letzteres fünfmal). [Die Ableitungssilbe 
-lih in väterlich ( abba ) 27, 6 mag schon kurz gewesen sein. 
affin ( simia ) 97,32, emperUn (vreeolus) 110, 38 haben Acut 
auf Länge, ln züvilich 8. oben ist der Acut auf Kürte 
kaum denkbar, wahrscheinlich ist er überhaupt i-Stricb, 
wie durch irich ( pettis ) 85,31 nahegelegt wird.] Idch {botmi) 
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41.4 ist wohl lacha „Pfütze“, zwitmer (bifidus . cf. in- 
fidus untrimvcr, ergo: bifidus zwitriuwer, obwohl bifidus 
eine andere Bedeutung hat! vgl. Graff bifidus zwitriuger) 
40, 39 hat der Endung noch ein Tonzeichen zukommen 
lassen. 

Clin. 23496: hechidi . (lucius, Hecht) 111,45,10, hol 
(cintnim ) IV, 166,19, züber (cdngius ) 169,24, kinüttil ( con- 
tulus) 169,32, stücJce (ernst a) 169,56, svüam (fungus) 170,23, 
mdni (= mana — iuba) 170,68, wtldizvvip (lamia) 171,17, 
lödo (lodix) 171,21, stüro (so ist für siüro zu lesen — mu- 
gilis ) 171, 38, mis (wahrscheinlich mistil — iscam) T11,45,8, 
sctni ist scemi zu lesen ( larua ) IV, 171,3. Zweiter Hoch¬ 
ton auf Kürze: hanthäbin (ansulq) ) 167,50, missisäphin (de- 
formis) 169,59. üuo (frumeri) 170,27 wird wuocher sein, 
klipsi (rixc) 172, 12 hat unsichere Quantität. 33 Circum- 
flexe bezeichnen lange Stanimsilbenvokale, die ausserdem 
0 Circumflexc bei zweitem Hochton tragen (viermal allein 
über - hüs ), ferner menlich (^= manalfh — anaglypha) 167,9. 
heilichin ( crilem ) 170,18 und piläri (gingiua) 170,49, heil¬ 
st tri (aruspiccs) 167,42, zobräri (anoli) 167,41, phcdiräri 
(aries) 167,47, scuntäri ( assentator) 166,23. zivvirtwgir 
168, 10 ist wohl Graffs zwitriuger — bifidus. herinc (allec 
= halec) 166,55 hat langes i unter Einwirkung von -ng. 
üloch ( deuotiones ) 169,66 ist vluoch. punit (diadema ) 169,63 
begegnet im Parzival 570,3 als bönit „Mütze“ = mlat. 
honeta, franz. bonnct (s. Martins Kommentar S. 413). Haupt- 
tonige Diphthonge nur: ci 5 mal, ei 2 mal. — Acute: 17 auf 
ht.Kz., mit 2. Hocht. dreimal, [cihtint ( aütumant) 167,31 
hat Nebenton bezeichnet,.] zdla (ciliada) 169,17 treffen wir 
hier wieder,, diesmal mit Acut.- Acute auf Länge: gdch 
( cuculus ) III, 29,53<.>o l ’rohse ( uros ) 1II S 32,54, gimerot (aucta) 
IV, 166, 20. — -/r *«: 

G. musei'djritannici Arund. 283: nezel (de urtica) 
IV, 365,17, klobelauch (de allio) 365,19, Wegeriche (de plan¬ 
tagine) 365,21, epfe'(de apio) 365,23, fenichel (de feniculo) 
365,38, läteche (de lactuca) 365,40, älant (de enula ) 365,44, 
vomc senefc (de sinapi) r : 366,5, Andorn (de marmbio) 366,18, 
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vor r + cons.: cherbele {de cerefoÜo) 366, 10, ertgaüc (de 
centmirea) 366,14, — veltqücnlc (de scrpillo) 366,7. Drei 
Circumflexe auf ht.Lg. Hochtonigc Diphthonge: du 2mal, 
ei 1 mal(in salbeie — de saluia 365,41, Lehn wort). Acute fchlej». 

C. Vindobonensis 804: chdmenvip » pcdinsequa) III, 
428,36, gitege (sario, = gite zu getan jäten) IV, 217, 38 — 
heVwe (— hclawa. palea) IV, 217, 10. der Circumflex gehört 
augenscheinlich auf die nom.-Endung des Femininums. 
8 Circumflexe auf ht.Lg., auch wohl im Fremdwort slavenk 
(grober Wollenstoff — lena) 111,621,40, auf Suffix einer 
in lo'fere (Cursor 428,56 — sonst nur - ere , einmal - aerc : 
burgaere 428, 42), auf Flexionsendung (= lisper , oder Suffix 
-ärc?) in lispär ( blems) IV, 213,24. Haupttonigc Diphthonge: 
ai 5 mal, tu 1 mal. Stein meyers Acute sind i-Striche. 

C. Vindob. 2400 enthält wie Clm. 2612 das voll¬ 
ständige Summarium Heinrici und hat wie dieser eine 
grosse Anzahl von Circumflexen. Er übertrifft ihn aber 
noch durch den schrankenlosesten Gebrauch derselben. War 
es dort allenfalls möglich, dieCircumflexe bis auf wenige Aus¬ 
nahmen als Tonzeichen zu erklären, so scheint hier selbst 
das ausgeschlossen zu sein. Der Codex bietet folgendes Bild: 

Von Uber 2000 Circumflexen sind fast 1300 auf haupt- 
tonige Kürze oder Länge gesetzt (auf Kürze vielleicht 
noch öfter als auf Länge). Diphthonge in Stammsilben 
haben etwa 160 Circumflexe abbekommen (meist ei, ic. 
aber auch häufiget* ei, ie und seltener du, üo). Aut Silben 
mit "2. Hauptton und solche Bildungssilben, die als ton- 
tragend ohne weiteres verständlich sind, fallen etwas llbcf 
400 Circumflexe. 

Die Accentsetzung ist noch weniger sorgfältig als in 
Clm. 2612. Der Circumflex ist sehr häufig nicht nur auf 
einen Nachbarkonsonanten, sondern noch weiter vom silben¬ 
tragenden Vokal abgerückt, so dass man ratlos ist, wohin 
der Circumflex gehören mag: hun'tespere 1 ) (salatrum) III. 
484,26, binso*‘ge (timus) 484,49, tur'rer (aridus) 224,17. 


*) Ich verweise auf die Anmerkung S. 65! 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



northaVben ( boreas ) 224,67, sunnibote (summ) 141,22, 
ez'zieh (acetum) 155,48, stie'fater ( vilricus) 65,27, iungesto 
( nouissimus) 66, 30, ivingifta ( volemo) 98, 56, hir'ncucl 
( menica) 09,32, bx^h'cspchtc (picus) 86,50, su°'zephel (malo- 
mclhan ) 98, 44, za bei und viele andere Fälle. Dass man 
sich nicht scheuen darf, einen Circumflex in Fällen wie 
sen'gerin (camena ) '231, 45, schcr'line (solarcga) 484, 28, 
ual'tcstifl ( volotetra ) 170,5 etc. selbst auf eine unbetonte 
Silbe zu beziehen, beweisen die mehr als hundert Glossen, 
in denen er genau auf völlig unbetonte Vokale gesetzt 
ist: genoz (collega ) 231,40, gefuore (commodum) 232,25, ge- 
tat (actio) 224,45, gebar ( rusticus) 137,28, gezcler ( cripcs) 
144, 32, buhel (collis) 232, 67, habech (accipiter) 224, 36, 
eltn (cubitus) 71,37, öuen (clibanus) 12S, 36, mldcmoräch - 
samc (samen) 484, 33, gesezede (constitutum) 232, 30, wehsede 
(crementum) 232, 37, vcde'rbete (culcitrum) 232, 39, schowe- 
licher (conspicuus) 232, 47, chichera (cicer) 233, 6, ho r bet- 
tu 0 eh (amiculum) 223, 31, morgenrot (aurora) 223, 60, stc/ce- 
ler (abruptus) 224,6, kcbi'sivib ( concubina ) 65, 47, villölin 
(filivla) 68,40, calüwc (caluicium) 69,22, o'gelin (ocellus) 
69,68, bachöceni (molares) 70,63, hinderteil (postcriora) 73.26, 
budeminc ( omentum) 75,18, vnruarncr (defundus) 76, 34, 
escllin (asellus) 78,32, satilros (sellarius) 78, 46, wizzeucchros 
(= fizzelfeh — petili) 79,5, regenwrm (lumbricus) 82,59, 
iroschelin (ranunculus) 84,48, eringriez (alietum) 85,45, 
husego v m (pellicanus) 85,52, flcdermus (vespertilio) 86,4, 
herbistram (istrix) 86,23, hv°necklin ( pullus) 86.67, bc- 
gistarz (scpicedula) 88,61, hagelgans (sparalus) 88,69, rebe¬ 
stoch (; uitis ) 90,17, rebenblat (pampinus) 90,32, palmbo v m 
( palma) 93,8, phersichbo t m (persicus) 93,21, birebo v ni 
(pirus) 93, 25, nespilbo v m (pontica) 93, 65, olebo v m (olea) 
94,28, pfeferbo* m (piper) 97,38, kazzengolt (gummi ) 100,11, 
hane'mo°z «herba scelerata) 101,36, clobelo c ch (allium) 109,3, 
hunteszunge (cinoglossa) 102,49, haselwrz (vulgago) 105, 52, 
etisa (atasis) 115,38, uaterlant (patria) 115,53, engSllant 
( Briitannia ) 115,27, burgetör (porta) 124,28, megdeburch 
(metropolis) 125,37, himellizi (= himilizi laquearia) 129,5, 
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esterich (pauimentum) 129,16, eherare (spicarius) 187,41, 
Weberin (textrix ) 188,54, opferere (litator) 143,43, hogerohtet' 
(gypper) 145, 38, mtede ( puppara ) 151.8, zabelbret 162,24. 
scriVgezug ( cautio ) 165,57, ouestab (ustularius ) 167,25 usw. 
Dabei ist noch angenommen, dass in Fällen wie teige'troch 
(ascia) 167,19, nez'zilin (retiaculum) 165,13, se'gcl (ucla) 
161, 33, wep*pebo v m (tela) 149,25 etc. der Accent zur nächst¬ 
stehenden betonten Silbe gehört und dass in ilrusena 
(amurca) 222,3, o v chesc (ale vel aseclle) 71,44, gründela 
(turonilla) 83, 55, wrmelo (caries) 92, 69, mazölter ( mirica ) 
96,40, bebenun ( melones) 105,20, sceffcno (scabinius ) 134,50, 
bibentener (horridulus) 144,42, butirc ( butyrum ) 154,58, 
gvefene ( arma ) 159,26, tucJcedo 171, 19 wirklicher Nebenton 
bezeichnet ist. 

Angesichts so verschwenderischer Verwendung des 
Circumflexes hat es fast den Anschein, als sei er mehr 
zum Schmuck denn als Tonzeichen gebraucht. Auffällig 
häufig erscheint er über der Mitte des Wortes (chnttenbo r m 
49,23 etc.): in diesen Fällen sollte vielleicht die Mittel¬ 
silbe durch den Accent Schutz und Stütze erhalten. Mit¬ 
unter stehn sogar zwei Circumflcxe nebeneinander: erle 
(dlnus) 94,71, mado (tarmus) 83,4, dal (anguilla) 83,43, 
üölo (poledrus ) 79,41, htlm ( cassis ) 161,22, riet (carix) 
106,36, riettehe (carectum ) 106,40, a'mad (gremium) 106,62, 
rö*te (rodanus) 115,6, d'werchsite (testudo) 129,9, hanora 
(< didimo ) 105,66. 

Ich erwähne noch, dass auch einige Flexionsendungen 
Circumflex tragen: rechö (rastrum) 122,59, su°lä ( planta ) 
74,44, ibiscä ( ibiscum) 102,38, adrun (vene) 72,54, to'ber 
(absonus) 224,8, bitterer (amarus) 224, 13, gefu°ger (com- 
posittis) 232,49; auch fru°\ver (abortiuus) 224,7, turrer 
(aridtes)? 224,17. 

Für den Acut blieb wenig Spielraum übrig. In den 
meisten Fällen ist er i-Zeichen (cf. imilche 247, 63, stein- 
meizen 244,31, labij (= labil) 245 Anm. 7 etc.). 13 mal 
bezeichnet er haupttonig-kprzen Vokal, mit 2. Hocht. 4 mal. 
Auf Länge steht er in müchilswert (sica) 160,33, k’ramere 
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( tabemarius ) 140,8: virwörfener ( abortiuus ) 67,44 hat ab¬ 
steigende Betonung. Den merkwürdigen Sprüngen des 
Circumflexes folgt der Acut mit: eile ( alniis ) 221, 22, chöcher 
( faretra ) 161,39 und wilder m uwe'lb o v m (sycomorus) 93,53.— 
Auf die kurze Silbe in std're ( sturnus ) 88,41 haben sich 
Circumflox und Acut mit vereinter Wucht gestürzt. 

Um das zwölfte Jahrhundert zu beschliessen, führe 
ich als letzten Vertreter des Typus III den Würzburger 
Codex Mp. th. 4°. 60 an. Er stellt sich hierher mit: 
pitcl ( prochus) III, 424,18, lode (lodix) IV, 216, 5, peh ( narto ) 
IV, 216,47, chän (nopola = caupolus [Stcinm.]) IV, 216, 48, 
söln (zu sola Sohle? cernui ) III, 652, 60, vor r + cons.: pärch 
( migalis ) IV,216,36. 8 Circumflexe auf ht.Lg., mit 2. Hptt.: 
hunthüs ( canal ) III, 444, 29, nabegwr ( bursicus ) III, 638, 56, 
aufFlexionssilbe(doch s.S.94): lispär(blesus) IV,213,24. Hocli- 
tonige Diphthonge ai 7 mal, ei 1 mal. 4 Acute stehn über i. 

Bei den jetzt folgenden Glossenhandschriften des 13. 
und 14. Jhs. beschränke ich mich auf Zahlcnangaben und 
erwähne ausserdem nur, was in irgend einer Weise auf¬ 
fällig ist: 

C. Oenipontanus 355, 14. Jhs.: Circumflexe 2 mal 
auf ht.Lg., 3 mal auf ht.Kz., auf langer Silbe mit 2. Iloch- 
ton 2 mal, auf kurzer 3 mal. Tcumel ( cyminum ) III, 552,5 
hat vielleicht langen Stammvokal durch Einfluss des Latei¬ 
nischen. grasmitze ( balsamita ) 550, 30 ist jedenfalls = gras - 
nutze = grasmintze. 4 

C. Musei Britannici Add. 18379, früher in St. Ge¬ 
orgenberg bei Schwaz in Tirol, 13. Jhs.: 6 Circumflexe 
auf ht.Kz., 20 auf ht.Lg., auf Länge mit 2. Hochton 5 mal. 
rahä ( panucula ) IV, 153, 64 = trama hat circumflektierte 
nom.-Endung. Auch hlipa ( lappa . — cf. ags. clibe, clifc) 
158,21 im Ablaut zu kliban „festsitzen an“ hat wohl 
kurzes i. Ein Acut über i. 

C. Graecensis 859, 13. Jhs.: 5. Circumflexe auf ht. 
Lg., 4 auf ht.Kz. Mehrere Komposita mit -wint ( oster - 
wint etc. 111,113,6) haben Circumüex (also vor Nasal¬ 
verbindung). 2 mal steht er über langer Silbe mit 2. Hoch- 

Palaeslra XLVU. 7 
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ton. Hochtoniger Diphthong ie erscheint 2 mal mit Circum- 
flex. 4 Acute auf ht.Kz. 

Clm. 614: 4 Circ. auf ht.Lg., 2 mit 2. Hptt.; 2 Circ. 
auf ht.Kz., dazu stcinböch (capricornus) 111,33,58. Die 
37 Acute sind sicher nichts als i-Striche (cf. chizin, ratin , 
spinnüboum etc. etc.). 

Clm. 3215: 3 Circ. auf ht.Lg., 2 auf ht.Kz. 2 Di¬ 
phthonge: aü (ht.), tu (mit 2. Ht.). Von 255 Acuten stehn 
253 über i, auch in uüindrubo (botrus) III, 267, 10 ist der 
Acut wohl i-Zeichen. Bleibt übrig nur seenafe ( colum ) 
269,61, ein augenscheinlich verderbtes Wort. Die ver¬ 
wandten Handschriften haben siha (Seihe). 

Clm. 6217, 13./14. Jhs.: 34 Circ. auf ht.Kz., freilich 
10 davon vor r + cons., 11 Circ. auf ht.Lg. Der merk¬ 
würdige Circumflex in ergremt (exacerbabit ) I, 514, 30 er¬ 
klärt sich vielleicht auch durch seine Stellung vor der 
r-Verbindung. 4 Circ. auf kurzer Silbe mit 2. Hochton, 
5 auf langer. Hochtonige Diphthonge: ie, oü je einmal. 
Auf Suffix -ung sind 4 mal Circumtlexe gesetzt, auf ön 
und en der schwachen Verba auch viermal: kiameter 
(attenuatus) 1,352,43, wiznot (demolitus esl) 398,11, sces- 
söten (dolauerunt ) 434,14, wizet ( imputabit ) 515,41, auf 
Flexionsendungen: lederer (coriarium ) 745, 2, capitilän (d.pl. 
— titulis) 513,10, munti (d.sg. zu munt. — palmo) 400,66. 
Die Glossen scheinen erheblich älter zu sein als die Hand¬ 
schrift. saKr ist = sahär (carcctum ) 501,61, die ultima 
war wohl durch r gelängt. 

Clm. 12658: 2 Circ. auf ht.Kz., 2 auf ht.Lg., 1 auf 
Lg. mit 2. Ht., 1 ht. Diphthong: hovive (sarculum) III, 
327,55; ble'ge 328,15 ist „Saum, Schleppe“ (I).Wb. 2, 88), 
passt aber nach Steinm. nicht zu seinem Stichwort tolus. 

1 Acut auf Länge: o'rinch (inauris) 325,59. 

Clm. 23796 hat nur 5 Circumtlexe auf Länge und 
Kürze mit 1. oder 2. Hochton. 

C. Vindob. 901: 9 Circ. auf ht.Lg., 11 auf ht.Kz, 

2 auf Kz. mit 2. Hochton, 1 auf Lg. mit 2. Hochton. Ht. 
Diphthong ie einmal. Suffix -äri hat Circumflex in spichär 
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(ptisanarium) 111,359,19. 1 Acut auf ht.Kz., 3 über i 

(z. B. seuinbo r m — sauina 353, 24). 

C. musei bohemici Pragonsis, 13. Jhs.: 3 Circ. 
auf ht.Lg. (dazu wantlüs — cimex IV, 113,26); 5 auf 
ht.Kz. 5 ht. Diphthonge: du 1 mal, ei 2 mal, ei 2 mal. 
ledöre (artxbonc) 32,31 hat Länge vom lat. leetörium. In 
teidinc (condictum ) 47,32 steht das i vor ng.! sylö = dlo 
{esseda) 58,23 stellt sich unabhängig an die Seite von 
rechd und den rocho- Fällen — doch höchst merkwürdig! 
eutena ( cydonia ) 52, 7 ist eine isolierte Erscheinung. 

Cod. Florentinus XVI, 5: 9 Circ. auf ht.Lg., 1 mit 
2. Hochton, 3 Circ. auf ht.Kz. 2 Acute gleichfalls auf 
ht.Kz., die übrigen vier über i (cf. pul — bipennis III, 
637, 65). 

Cod. olim Argentoratensis B. 114: 7 Circ auf 
ht.Lg., 9 auf ht.Kz., freilich einmal vor r-Vcrhindung (wie 
auch mit 2. Hochton in magedeburg — Parthinopolis III, 
209, 1 und mersebürg — Martipolis 209, 4). räst (riuus) 
206,5 steht für rüst = runst. In Mastrieht ( Traiectum ) 
208,39 ist ein Diphthong circumflektiert. 

C. Trevirensis 31: 10 Circ. auf ht.Kz., 22 auf ht. 
Lg. Auf Länge mit 2. Hochton 2 mal, auf entsprechender 
Kürze 1 mal ( steinböch — caper in, 76, 63, neben rechbdch 
— eapreolus 77,20). Auf Ableitungssilbe: bisctöm ( presu - 
latus) 132,58, auf Flexionsendung: loscä (luteus rubra pcllis) 

144.51. Acute: 96 auf ht.Kz., 46 auf ht.Lg., 18 auf 
Stammsilbendiphthongen: et 10 mal, ei 4 mal (neben ei 
2 mal), io 2 mal, ie 2 mal, ausserdem iu in krdpfiliu ( caprioli ) 

90.51. Je elfmal trägt Länge oder Kürze mit 2. Hochton 
den Acut. [Bezeichnet sind ferner die Ableitungssilbe in 
in uulhin ( pultrinus ) 79,45 und das f(n) der Feminin¬ 
abstrakta gruntfestin {fundamentum ) 128, 32, tungin ( ster - 
coratio) 118,10], einmal das Suffix - äri : snitdri (messor) 
137,38. Die nom.pl. -Endung des schwachen Femininums 
war gewiss schon kurz: sealtun (dromoncs) 163, 17, struzzün 
{jplateq) 124,30, wie ja ohne weiteres die Endung des nom. 

sg.: galzd (sucula ) 77,43, viualtrd ( papilio ) 130,58, süalud 

7* 
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(hirundo) 88, 14, üehb'i {salix) 96,15 — bei den beiden letzten 
Worten ist zu beachten, wie der Konsonant u (= f) und 
der Halbvokal u (= w) je einmal den Accent auf sich ge¬ 
zogen haben und der Halbvokal u (--= w) insbesondere noch 
mit einem Extra-Acut zweimal bedacht worden ist (vgl.S.9!). 
achd (aquq grani) 125,8 schliesst sich den letzterwähnten 
Fällen an. [ bramin {ncprcs) 96,64. mein ( rosci ) 132,3] und mit 
kurzer erster Silbe bad'un ( balneis ) 124,52 sind weitere 
Worte mit betonter Flexionsendung. [Betonte Ableitungs¬ 
silben haben ferner huniscdrubo ( balatinq) 91,52, herlinc 
( senetia) 91,9, scherlinc (cicuta) 97,9, scillmc (solidus) 120,35 
— wenn die Acute nicht i-Zeichen sind, was durch nczzi- 
smero ( reticulum ) 75,4, esü (asinus) 78,28, scuinbo v m ( sauina) 
95,60, bilisa ( insana ) 101,17, haniuoz (herba scelcrata ) 101,39, 
akis ( sccuris ) 122, 8, trahin {gutta ) 114, 37, ovin (clibanus) 
128,36, ueizücr (crassus) 146,9 sehr wahrscheinlich ge¬ 
macht wird.] Dann brauchen auch in [karcari ( carcer ) 
124,63, turstodili (postes et antes ) 128,23, luticha ( leodium ) 
125,43, hisin (ferruni) 120,20, culho v btt (gobio) 84,54, wostin 
(anachorcsis) 116,43, lehin (prestatio ) 117,26] die Acute 
nicht Zeichen des Nebentons zu sein, sie bleiben es aber 
ausser in schon erwähnten Fällen, wo sie nicht über i 
standen, in risäch (arbusta) 91,22 und den merkwürdigen 
underchinnc ( submentum ) 71,10, ivalea (= wäleha — romani) 
131, 9, wo der Accent vielleicht eine gefährdete Silbe zu 
retten suchte. [Im Nomen gesune ( visus ) 69, 6 spiegelt sich 
vielleicht altes gisune (mit i-Zeichen) ab.] 

C. Oxoniensis Iun. 116 F hat 4 unter 2. Hochton 
stehende Silben circumflektiert, eine lange und dreimal das 
zweite Kompositionsglied -umrz von Kräuternamen. 

Folium seminarii theotisci Gottingensis Müller 
1,6 setzt fünf Circuinflexe auf Stammsilbenvokale, dreimal 
auf Kürze, denn äze {fraxinus) 111,713,11 scheint ask — 
Esche zu sein. 

C. Bonnensis 183: 23 Circ. auf ht.Kz., freilich 3 
vor r + cons., 10 Circ. auf ht.Lg. Von Nebensilben hat 
nur Suffix -äri in den Formen -äre (4 mal), -ärae (1 mal), 
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-ere (3 mal) den Circumflex erhalten. Einmal begegnet 
auch - äre: eherare (spicarius) III, 137,40. Zweiten Hoch¬ 
ton hat der Circumflex in lanthrehtare (rachinburgius) 137,21. 
Diphthonge: e?, in mder (xillicus , — Zweigipfligkeit!), und 
le, beide hochtonig. Acute: 4 mal auf ht.Kz., 1 mal auf 
ht.Lg. (nüwel — runcina 122,24), mit 2. Hocht. 2 mal. 

d) Typus IY. 

Dieser Typus soll alle Handschriften umfassen, die 
ausschliesslich Acute als Tonzeichen verwenden und zwar 
auf langen und kurzen Vokalen. 1 ) Da die altsächsischen 
Handschriften innerhalb dieses Typus eine besondere geo¬ 
graphische Gruppe bilden, nehme ich eine Zweiteilung vor 
und handle 

1) von den althochdeutschen Glossencodices. 

Schon C. Wirziburg. Mp. th. f. 3 aus dem 8. Jahr¬ 
hundert lässt sich hierher stellen mit dam ( dammula ) I, 
544,18. Quantität des a fraglich. 

Das neunte Jahrhundert bringt die meisten Belege 
für diesen Typus und beweist damit sein hohes Alter: 

C. Vindob. 162, der die sog. Hrabanischen Glossen 
enthält, hat 102 Acute. 46 stehn über langem Stamm¬ 
vokal, z. B. hüffo (cumulus) I, 13, 5, in galihnisse ( allobroges) 
18, 30, hlöc (adrisit ) 39, 38, gdm (in zo gäm — adgredior ) 
40, 20 etc. Fälle wie anaprähta ( intulit ) 23,15, uuidarstät 
(< ohstat ) 222,35, ana fei (incidit ) 199,24, uuidarstönti (restitisti) 
240,16 habe ich mit darunter gerechnet. In [uüofit ( deftet ) 
111,9, uüito ( passim ) 223,25, uüisa ( ritus ) 241,33, uüar- 
lihho (dumtaxat) 107,21] ist der Accent zum w-Zeichen ge¬ 
worden, aber nicht in uuic töm ( bella gero ) 56, 37, uuinfaz 
(uasa uinalia ) 87,12, uuösti ( deserta ) 105, 37, uudruuortei' 
( veredicns ) 263,15. Auf Länge mit 2. Hochton sind elf 
Acute gesetzt ( uparcanöc — satis iibertim 7,17 etc.). Ferner 
sind bezeichnet die langen Ableitungssilben -Uh: kepanlih- 

>) cf. Wessobr. Gebet, Fragments theot., Weissenbg. Kat.; — 
Tatian ß u. d'. 
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hont (aequiperant ) 29, 28, tagolihan (diumum ) 107,15, pit- 
tentlih (exorabilis ) 137,17, aodlih (facilis ) 137,18, triulihhu 
(fideliter) 157,23, caturslihho ( audacter ) 157,24, seamalih 
(uerecundiosa) 165, 7, unlastarlih ( inreprehensibilis) 180, 38, 
unaruuententlih ( inconmutabihs ) 183,1, ungahrorentlih (in- 
mohilis) 183, 3, unpuantliih (inhabitabile — die Länge des i 
überdies durch Doppelscbreibung bestätigt!) 191,5, un- 
chundentlih (intestahilis) 191,36, unarpittentlih (inexorahilis) 

193.4, ungahaor entlieh (inexaudibilis ) 193,5, friihalsUh 
(liberalis) 201,22, uuerdlih (munificus) 201,23, seolth (mari¬ 
tima) 213,15, — und -ic: fredic ( apostatq ) 53,36, kanadic 
( clemcns ) 66,40, unganadic (inelemens) 183,20, ungahuctic 

(inmemor) 183,22, unmahtic (inbeeillis) 185,30,- or des 

comp.: qruuirdigör (augustius ) 15,15, — langes e und ö 
der schwachen Verba: kamaket(uegitatus) 47,17, kadunntft 
(adtenuatus) 125, 26, feizU't ( pinguiscet ) 165, 33, rötet (rutilat) 
210,18, roten ( rutilare ) 242,37; pistumplöt ist (truncatur) 

87.4, topdt (delerat) 102,7, chlagöm (ingemesco) 193,23, — 
und von Flexionsendungen -er des nom.sg.masc. des st. 
adj.: armer (erumnus) 131,23, incaruter (exutus) 133,19, 
armer (inops ) 175,23 und -em und -öm des datplur.: ka- 
ehoranem (electis) 137, 9, mare'm (inlustris — als dat.pl. ge¬ 
fasst) 137,10, uuirdikem (fasdbus) 159,1; eihlo'm (süiquis) 
115,38, seitöm (fidibus ) 155,26. Über die Quantität von 
stöfiii 255,19 (in sto'fiu hrös = sonipes eq-uos cf. Graff VI,659) 
ist nichts Sicheres bekannt. Auf Kürze stehn nur drei 
Acute: hrös (equos) 255,19, [uüemmari (corruptor) 91,1, 
niiatle (egentes) 119,29], ausserdem mit 2. Hochton uudr- 
uiiortci' (veredicus) 263,15. 

Der unsignierte C. musei Salisburgensis hat 10 Acute 
auf langem Stammsilbenvokal: innötfarslagane (in custodiam 
trusi) IV, 322,1, gapärida (habitu) 322,14, no’tkataniu (uis 
inlata) 322,17, ehtio (rerum ) 322,26, fära (seditiones) 322,32, 
nötnumft (vi) 323,18, st'rit ( altercaiio ) 323,19, 'nahun (pro- 
tinus) 323,22, niarsmähe (ne uilescat) 323,55 und mit 
2. Hochton pluoastarhüse (idolio) 322,13, auf kurzem nur 
einen: füristunsin (precellere) 322,53. 
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Giro. 19417, aus Tegernsee: fära (seditiones) II, 99,47, 
tön (exhibeant) 103,11, uparsdehanter (transigens ) 98,22, 
sämtlich auf Länge. 

Von den 86 Acuten des Clm. 6325, früher in Frei¬ 
singen, stehn haupttonig 35 auf Kürze, 20 auf Länge, 
z B. leranto in reht leranto (catholice) II, 342,2, 'nahun 
(eonfinem) 342,61, p'rodi (pusillitas) 342,64 etc., 6 auf Di¬ 
phthong (wo 2 mal, wo 2 mal, du 2 mal); ea = ewa 343,33 
begQgnet auch mit 2. Hochton: uüeralteä (iuris publici ) 
345,48. Mehrere Male ist der Accent auf vorangehendes 
mm, vereinzelt, auch auf r, p, n vorgesprungen. Lange 
Silben unter 2. Hochton haben fünfmal den Acut (auch 
murlaupantlih — inlccehis 342,54 und vielleicht urioste 
[Mwesaw] — vacasse 342,47 u. urldsit — eruti 345,61 ge¬ 
hören hierher), kurze nur einmal. Ausserdem hat das 
Tonzeichen in ältär (senedutem ) 344,35 und über 
Flexionsendungen in urldste (s. oben) 342,47, urioste 
(expeditos ) 345,34, hohu'n (gen. sg. fern. des schw. adj. 

— eminentia) 1 ) 344,47, spüöm (scenis) 343,38, (pz)stctm 
(localiter)*) 345,62 Verwendung gefunden. In den beiden 
letzten Fällen folgt Kürze auf Kürze. Vielleicht ist 
die dat.pl.- Endung -om des st.raasc. mit dem -om des 
schw.masc. verwechselt worden? Dann wäre sp'Ü'öm ein 
paralleler Fall zu hohu'n darin, dass lange ultima den Neben¬ 
ton auf sich gezogen hätte. In pistetin sind die Acute i-Zeichen, 
und damit sind dann auch die rätselhaften Acute 
Über i in unpichcuuämi (inaccessa) 345, 55, piuelha ( mandet ) 
345,11 erklärt, deren px in den Partizipien pitrogan (nisin 

— ne fallantur ) 344,54, pitroganer (fallax) 342, 62, pi- 
fanganer ( traderetur) 342,35 noch allenfalls verständlich 
wäre. Die Betonung des kd-. im Verbalsubstantiv kä- 
niusida (experimento) 344, 60 und im Partizip käscajfaniu 
(formata) 342,56 überrascht uns kaum, unterlassen ist diese 
A.ccentuation in kasuntrotiu (discreta ) 345,64, kasäget ist 


*) Nach der Hs. könnte das Zeichen auch Schlussstrich sein. 
2 ) Die beiden Accente sind schwerlich von einer Hand. 
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(commendatur) 343,1, wo der Schreiber augenscheinlich 
die Verbalbetonung bevorzugt hat. Haben for - und far- 
ilire Betontheit selbst in reinen Verbalformen bewahrt, 
wie fdrslant (arsorbuerat ) 342,65, färtripant ( remoueant) 
342,46? Der gen.pl. des Artikels zeigt seine enklitische 
oder proklitische Natur in dcrd chnehto 342,48. 

Von Codices des 9. Jahrhunderts mit nur wenig accen- 
tuierten Glossen führe ich noch an: 

C. Cassellanus theol. 4°. 24: prdh (pragas ) III, 11,5. 

— C. Guelferbyt. Wiss. 77: füst (uola) 11,387,4. — 
C. Oxoniensis Iun. 25: er ( dudum, antea) 1,315,45. — 
Überall steht der Acut auf langem Vokal, so auch mit 
Nebenton auf dem halon (sollicitarc) IV, 321,24 u. 11,89,29 
des C. Berolinensis Hamilton 435, des C. Parisinus 
12445 und C. Remensis 510, das alle drei zu derselben 
lateinischen Stelle verzeichnen. 

C. Lipsiensis civ. Rep. II. A. 6, 9. Jhs., hat nur 
das einzige üfquimit (emerserit) II, 142,52 mit Acut versehen. 
Im übrigen steht 12 mal ’p für die Rune wyn: per (=uuer) 
1,707,8, ’petti (= uuetti) 707,9, 'pan (= uuan) H,140,45 etc. 
Vgl. das Hildebrandslied! 

Das zehnte Jahrhundert bringt nur wenig Belege: 

C. Vindob. 949 (vielleicht noch 9. Jh.): ouuast (geni- 
mina) II, 228, 62 und katanemo ( condito ) 230, 34 mit ab¬ 
steigender Betonung! — Clm. 2944: des hopitas pilosti ( ca- 
jritc truncauerat) 11,262,26. — C. Guelferbyt. Wiss. 3: 
qiuuaralichor ( dicentins ) IV, 324,10. 

Elftes Jahrhundert: 

C. Oxoniensis Iun. 116 D: ücha ( bufo ) 11,339,23. — 
CSGalli 184: hut (Ursa) 111,640,6. - C. Bernensis 
264: piuuei'notiu (= piuueindtiu — conclamata ) 11,527,7. 

— Der ehemals in Werden befindliche C. Berolinensis 
Theol. lat. fol. 481 hat auf kurzen haupttonigen Vokal 
vier, auf langen fünf Acute gesetzt. 1 ) In drei Fällen stehn 

*) Zwei hauptt. Diphthonge: te, iu. 
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die accentuierten Silben unter 2. Hochton. Ableitungs¬ 
silben haben Nebenton in erfulläre ( consummatorem ) 1,781,41 
und heröti ( personas ) 797, 35. 

Zum zwölften Jahrhundert leiten hinüber: C. semi- 
narii Trevirensis f. 112b: giR ( vultur ) 111,457,5. — 
C. seminarii Trevirensis R. III. 13: drtberx (fraga ) IV, 
201,60; mir unverständlich: fera 207,10 ( pema . — cf. 
Graff: fera = via transversa?? — Du Cange: pcrna = 
linteum quoddam lectuale, sonst perna ^ Hüfte) und rengon 
208,26 ( ringo . os. apcrio. — vielleicht Lehnwort aus dem Lat.). 

Weitere Handschriften des zwölften Jhs. sind: C. Ad¬ 
montanus 508: pfänt ( airabonem ) I, 307, 58, härmo (migale) 
348,54, auf Länge: rot ( cocco ) 330,17. — Clm. 7997: mu- 
sere ( larus ) IV, 256,4, der einzige Fall, wo dies Suffix im 
Codex vorkommt. — C. Amplonianus 0.8: gedena (vul - 
tus ) III, 430,18, md. für getikne. — Aus dem dreizehnten 
Jahrhundert sei noch erwähnt C. Lipsiensis Paulinus 
106: gyR ( uultur ) 111,22,49 [und zwei Acute über i in 
chuniclin ( purisculus ) 23, 1, crichriboum (cinus) 38, 51]. 


2) Die altsächsischen Handschriften. 

C. ecclesiae Astnidensis mit dem Essener Evan¬ 
geliar (9. Jhs.) hat 41 Acute auf haupttoniger Kürze, 25 
auf haupttoniger Länge. 4 Diphthonge sind bezeichnet: 
niätanna (Citate nach Wadstein, Kl. as. Sprachdkm.) — 
uti 50,11/12, mid thiu 52,33, githiauodi — furari possit 52,4, 
thia (Artikel) 54,4. Die Acute stehn hier häufig im Satz¬ 
zusammenhang: the themo fölka bifölana uuärun (56,11/12); 
the then frono Uns escodun endi toln nämun (49,17/18) etc. 
Bemerkenswert ist wieder die Betonung ird 54,3: Maria 
hebraice stella maris uüel gizämun ird thia nämun, dem 
gegenüber aber 54,11: ad mercationem eorum te iro copa. 
2. Hauptton ist durch Acut ausgedrückt in 'nahtsälitha 
(näm thär n. = ibi mansit ) 51, 5; in ofarsägia (zu oversäian 
— spargat ) 50, 7 sind beide accentuierten Silben wohl gleich 
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hochbetont Verschiedentlich ist ein Vorspringen des 
Accents zu beobachten, meist auf uu = w. y ) 

Die bekannte Segensformel contra vermes in C. 
Viudob. 751, 10. Jhs., hat zweimal das Wörtchen üt (= aus) 
accentuiert: „Gang üt nesso . . . üt fana themo marge “ etc. 
(Wadst. 19,17/18). Die Länge dieses Wortes ist min¬ 
destens sehr wahrscheinlich. — Das Stück aus dem 
ältesten Werdener Heberogister, gleichfalls des zehnten 
Jahrhunderts, setzt einen Acut auf: en uuerr (= W 7 ehr) 
Wadst. 23,7. — Die Elten er Glossen im Lindauer Codex L 
aus demselben Jahrhundert bezeichnen 6 kurze Stamm¬ 
silbenvokale mit Acut und ausserdem den Diphthong in 
niütlikor ( curiosins ) Wad. 46,20. — Auch die Strassburger 
Glossen der 1870 verbrannten Handschrift C. IV. 15 ge¬ 
hörten wohl dem 10. Jh. an. Sie hatten 6 mal haupttonige 
Silben, darunter drei lange, mit Acut versehen. Ob das e 
in erda ( apiastro) Wad. 108,40 = „Bienenkraut, Melisse“ 
lang oder kurz war, wird sich schwer entscheiden lassen. 
2. Hauptton war angedeutet in stafuürt ( dictamnum ) 106,23, 
umbiuerbi (= umbihwarfl — circuitus ) 108, 8/9 auf Kürze, 
in ueldhön ( ortigometra) 107,1 auf Länge. In tälhed ( per - 
nicitas) 106,30 trug das lange Suffix einen Nebenton. 

Gegen Ende des zehnten Jahrhunderts sind die 
Prudentiusglossen der Düsseldorfer Handschrift 
F. 1 geschrieben. Sie machen eine ausführlichere Be¬ 
sprechung notwendig. Zu Anfang finden sich auf 2 Vs Seiten 
der Wadsteinschen Ausgabe nur 2 Acute, dann drängen 
sie sich 1 '/* Seiten lang so sehr, dass ihnen nur etwa 
20 deutsche Worte entgehen, die nächsten 1 Seiten 
fehlen sie ganz bis auf einen einzigen Fall, um die letzten 


>) Steinmeyer druckt an zwei Stellen Circumflex: samuurdig 
(Hl. 50b) und givuröhtid si (Bl. 103h); in beiden Fällen verzeichnet 
Wadstein Acute. Wie mir Herr Oberlehrer l)r. Ribbeck in Essen 
mitteilt, ist nur der Circumflex über si anzuerkennen, er ist 

ziemlich klein und steht hoch üder dem i, aber über seine Form 

• • 

ist kein Zweifel. Das Zeichen über santimrdig ist jedenfalls kein 
Circf., aber auch nicht unbedingt ein Acut (viell. i-Zeichen?). 
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10 Seiten derartig zu füllen, dass ihrem Ansturm nur die 
wenigsten Worte sich zu entziehen vermögen. Die Accente 
(nur Acute) sind so verteilt: 189 Acute stehn auf ein¬ 
silbigen Worten wie so, thü, df, rt, the, thär , thdt, mid , 
thes, the : m etc., aber auch auf Worten von vollerem Ge¬ 
wicht w’ie gdlm, svil, flo (fugerat) etc. In 269 Fällen ist 
auf Mehrsilbigen nur der Hauptton bezeichnet, auf solchen, 
die auch Nebensilben accentuiert haben, ausserdem 182 mal, 
das macht also Bezeichnung des Haupttons überhaupt 
WO mal. 64 weitere Acute sind Zeichen des 2. Hochtons. 
Der Rest (248 Acute) steht auf Nebcnsilhen: a) Von Prä¬ 
fixen hat in der Nominalkomposition gi- 8 Acute, bi-, 
he- 7: das Verhältnis der bezeichneten zu den unbezeich- 
neten Präfixen in der Verbalkomposition ist folgendes: 


gi- te- \ far- fer- \ n- 



Scheidet man die bi- und ^ri-Fälle aus, in denen der 
Accent Uber i gesetzt, also mindestens zweideutig ist, so 
bleiben als wirklich unverständlich eigentlich nur die Fälle 
mit he-: bewendi (2. sg.imp.praes. -- transfer) Wadst. 97,7, 
brqiiam (prouenit ) 104,34; dazu in der Nominalkomposition: 
befdran (thdr b. — retro) 98, 10, bethvvungan assi ( censura) 
101,23, be'te’cnvinde'licun (mystica) 103,4. begdngände'Ucun 
(' celebres ) 104,20, denn far-, das dreimal mit Acut (fdr- 
driudna — pulsa 99, 12, fdrdref — exegit 99, 23, färwistis 

— sapias 104,4), nur einmal ohne ihn begegnet, «-, das 
ihn gleichfalls dreimal hat (dlosdan — ej-utam 99, 11, dslaha 

— intonecet 91,29, dedldöda — refiioit 101,25) gegenüber 
zwei Fällen ohne Acut, und te- in den Partizipien tedelid 
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(seil, uuerthän — diuidi) 95, 24, telösid (seil, biun — re- 
solvor) 103,19 sind doch sehr zu erwägen, besonders wenn 
man an die betonten für-, ür- im Tatian, an die für-, för-, 
är- in Clm. 14747 denkt. Ich mache darauf aufmerksam. 

4 

dass te- nur in den beiden genannten Worten vorkoramt, 
also nur mit Accent begegnet. Wie verdächtig anderer¬ 
seits die Acute über dem i in bi- und gi- sind, zeigen 
schon die accentuierten i in gibogiAndelicun, gümiskias, 
flugia . wesänthion, uuaronthion, bescermian (s. unten) u. a. — 
b) Folgende Suffixe haben Acut: -il(o) 2 mal, - ith(a ) 
5 mal ( bigengitha — secta 91, 5, gisethitha — scitum 97, 30, 
cuskitha — pudor 100, 4, bigengithu — sectq 96,12, fulithd 

— putredo 95,30 — absteigende Betonung!) — die -ilo- 
Fälle sind: sekila (= sek-Jala — marsupio ) 100, 21, friuthüo 

— amasionum) 94,23; -ari (- eri, -iri) 6 mal: fremmeri 
(efficax ) 99,18, sdcheri (= säkkeri — rogum) 101, 29, bi- 
scermiri ( patronns ) 103,14, meldäri (sponsor) 100,32, c'uan- 
hlöteri (consortem)' 92,19, nach kurzer erster Silbe drägäri 
(portitor) 99,19; -üng(a): renünga {piaculi ) 97,15, dunünga 
{dcliramenta, die erste Silbe wohl lang) 92,29, streünga 
(stramenta) 99,1, precünga ( fragitidas ) 97, 27, hrihtüngu (ad 
normam) 92, 31, söenünga ( periclum ) 101, 7, skiethünga ( scis- 
mata) 102,21, [quelmiunga (crucis) 98,8]; -nüssi: grim- 
nüssi ( tyrannide ) 97,29, dogalnüssi ( recessus) 98,11; -dom: 
kindvöm (infantia) 96,22, rikidöma (arnbitu) 100,27-28; 
schliesslich begegnen noch: iynglmga(ephcbo) 104,34, radislon 
( enigmata ) 92,20 und selscipi ( sodalitas) 97,17. Adjektiv¬ 
suffixe, -ig: menfülligo(cri?ninosus) 96,17, ünwerthigo(pecca- 
tor) 102,17, inbürdigo (indigena) 102,16, enig (quisquis) 91,14; 
-lik: burklika ( urbanum) 102,7, hrelika (ferale ) 98,37, hönMcon 
(foedis) 100,6, scernltkemo ( mimico ) 101,15-16, cdrcärlica 
( carceralis ) 98,21-22, fenilicon (palustri) 99,4, gibögidnd( ; - 
licvn ( plectiles) 91,17, betecniändeUcun (s. oben), begängän- 
delicun (s. oben); vereinzelte: gilöfsäma (fidelia) 96,30, 
geziukhäftün ( sumptuosa ) 97,33, häthilmon (pasnnis) 101,2, 
viffolddmo ( quino) 96, 6, romaniscon ( quirinali) 101,14. 
Auch der Komparativ hat absteigende Betonung: mmnera 
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( minus ) 104, 25, ünrehtdra ( ncquior) 91,15, vvärära ( uerius ) 
100,6, ein Superlativ hat sein bildendes Element betont: 
naüt (proxima) 96,21. — Von Interjektionen und Kon¬ 
junktionen sind zu erwähnen vxolnu (age) 92,11, ofthe (-ne) 
VII,6, dftln ; (si) 92,14. c) Flexionsendungen, 1) Verbal¬ 
flexion,pracs. in d.: f gihüggiu (com memini) 102,27, —wirthid 
(„wird“) 95,31, mi thünkid (videor) 102,11, (rin)md (trans- 
currit ) 92,14, ( forh)tid (metuit ) 92,15, nach kurzer erster: 
sdgid ( uocat) 102,28, rekid (disserit) 103,9,] Jcitilöd (pruril, 
pruriat) 100.29. 91,11, gindthod (ignoscit ) 99,33, dem gegen¬ 
über die merkwürdigen stamdrod (balbutit ) 94,5, [rethinod 
( peroral) 95, 38,] temptrod ( temperat ) 92,2, wo der Ton die 
Endung gemieden hat; latad (2. pl.ind.praes. — sinatis) 
97,30; ütbösmmt (exsinuent) 102,23, vuithartiähad (retraxe- 
rint) 97,14; conj.: [vvillias 102,30,] gisiahä (mi thünkid 
thät ik g. — uideor viderc) 102,12, läcnö ( medetur ) 96, 20. 

— praet. ind.: raskitöda ( scintillat) 98,36, wersöda ( cor - 
rupit) 96,27, gisuilo'da (nach betonter Kürze — obealluit) 
96,12, erdzöda (desgl. — charaxat) 96,7; v'ndartäldün 
( suggerunt ) 94,15; [conj.: giuuenidi (nach bet. Kürze — 
adsuesceret) 92,20, utstreidin (stemerent) 98,16:] part. 
praes.: thianönti (famulata) 103,2, thölonti (nach bet. Kz. 

— passus) 104,19, vpcapenthi (desgl. — eminens) 104,15, 
ündarwerpanthi ( subiectans ) 97,10-11, vvemmdnthi ( scatu- 
riens) 96, 25; gen.sg.: hangöthiön (= hangonthion — pensilis) 
95,16, strotho'ndion (garruli) 97,32; dat.sg.: rethinanthemo 
(disserente ) 95, 33, gindnthemo ( hiulco) 95,15, driapdnthemo 
( stillante ) 99,9-10; lerdntheru (docenti) 96,40; [nom.pl.: 
brevidnthia (annotantes) 104, 27; gen.pl.: hüuritolonthion 
(garrulorum — zu *ioritolon. uu hat seinen besonderen 
Acut!) 96,41; dat.pl.: wesanthion (zu wesan) 100,11, hri- 
ta'nthion ( scribcntibus ) 96,8, vuarönthion ( uiuacibus ) 97,4, 
ütidndion (stridulis) 98, 39, ludönthion (fragosis ) 99, 35;] acc. 
pl.: [vuemmanthiun (scaturientes) 96, 3], helpdnthiun ( patro- 
nos ) 102,15. Fast überall hat die partizipbildende Silbe 
-onth- (- anth -) den ersten Nebenton, einen zweiten erhält 
die antretende Flexion (stets -emo\). Also wohin man 
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schaut, findet man die absteigende Betonung angezeigt 
(cf. oben urrsödal); part. praet.: nftögnn ( exemptus ) 99,6. 
girünndn (in g. vvdrth — curritur) 101,27; [giweruid {g. 
werthan — rotari) 97,23;] gidhtdd {putatur) 97,16, ginesti- 
löd ( uittatus) 101,37; dat.sg.: githiganämo (! — seuera) 
95,10; nom.pl.: withquw'thäna ( abdicata ) 103,19, fdrdri- 
uäna ( pulsa ) 99, 12, [gimüsidun (zu gimussian — musci) 
104,7;] dat.pl.: gibo’gdon ( tortis ) 104,21; acc.pl.: gimägöda 
( structos ) 100,35. Auffällig häufig folgt eine betonte Kürze 
unmittelbar auf die andere. — inf.praes.: [bescermian 
{tuen) 103,23,] vverthdn („werden“) 95, 25, qüikön {vinerc ) 
96,9; flektierter Inf.: tc thänednna 95,3. 2) Nomin al- 
flexion, starke Oe kl., gen. sg.: cdlcäs {liquor aridus) 
103,2, [gümiskias (senatus) 101,31,] müükas (! — lactis ) 
96,34; dat.sg.: [fiugia ( uolatu ) 99,25,] söä (zu sou — suco) 
92,5, [tanstüthlia {pectinc ) 96,28;] gen.pl.: friuthüo {ama- 
sionum ) 94,23, häuänsccrvtno {testularum) 98,24 und haüan- 
sceruino {testarum) 98,11; dat.pl.: \bo v Hon {uoluminibus) 
102, 42,] ümbihängdn ( auleis) 99, 12, scersähssön ( nouaculis ) 
97,26, seön (zu *sehi Seegras? Wadst. — algis) 94,33, 
bölzön {cauteribus) 95,22, svdlgön ( vorticibus ) 104,22; egänon 
(! — fundis ) 100,3; fern.: fülithd (putredo) 95,30, hnhtüngu 
{ad normam) 92,31; — schwache Dekl., masc., gen.sg.: 
scimön (nitoris) 103,5; dat.sg.: cölvön {claua) 95,9, süibogön 
{fomice) 102,6, [sibbion {consanguineo) 92,22;] nom.pl.: 
erämpön {artesis) 95,27; gen.pl.: cümdno ( senatorum) 95,36, 
hethinano (! — nationum ) 95,29; acc.pl.: thrufon {corimbos) 

95, 6, kimslon (zu *kinislo — rimas) 98,34, ämbon {abdomina) 

96, 26; fern., n.sg.: nädrä {aspis) 94, 36, aber nädära {Iwna) 
96,18; [gen. sg.: brüggiun (pontis) 104,14:] dat sg.: 
[üthiun ( fluctu) 104,13,] min dscüflün {uentilabrd) 91,30; 
nom.pl.: lüthärun (Kürze auf Kürze! — omamenta) 96,8; 
dat.pl.: speeäldron {saliuis) 101,5-6, näthlon {acus . . . his) 
97,28, [huüession {spiculis ) 96,11, scerpion {spiculis) 96,10;] 
acc.pl.: spmmlün ( fusos ) 94,28, [kierziun {cereos) 99,39,] 
blädärun ( papulas ) 95,21. — Adjektiva, starke Dekl.: 
[sniumi ( efficax ) 99, 19, thäi (= thähi — fictile) 98,14;] 
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datsg.: vifföldämo ( quino ) 96,9; gen.pl.: vsaro (nostrum) 
98,19; dat.pl.: h'ritherindn (bitbulis) 95, 32, [spdnfon ( hiberis ) 
103,12.] rottagdn ( muculcntis) 101,4; [acc.pl.: märia {il- 
lustrcs) 101,34:] — schwache Dekl.: frdnolo ( contumax) 
98,1: n.plur.: rökagün ( fuliginosi ) 94,39, scarpün ( scabri ) 
99,37, gcziukhdftün (sumptuosa) 97,33; acc.pl.: frethiün 
( defugas ) 97,12. Accentuierte Adverbendung: hörscd ( strc- 
nuc) 99, 37. 


Ich habe die Belege absichtlich nach Wortkategorien 
geordnet, weil man dabei sieht, wie schematisch der 
Accentuator manchmal verfahren ist. Zu b) und c) ist 
nun zu bemerken, dass die Accente überall als Tonzeichen 
verstanden werden können (die zweisilbigen Worte, die 
nach langer Stammsilbe die ultima betonen — ämbön, 
colvöiif girünndn etc. — stützen diese Auffassung mehr, 
als dass sie sie widerlegen), eine Schwierigkeit liegt nur 
da vor, wo eine Kürze unmittelbar nach voraufgehender 
Kürze den Acut trägt, nämlich in folgenden 16 Fällen, 
die sich nach Ausscheidung der Worte mit zweideutigem 
Acut über i auf 13 reduzieren lassen: 1) gisethitha, drd- 
gäri; [2) sdgid ;] 3) gisuiloda, [giuuenidi,\ vrithqunethäna, 
fnrdriudna, gimägöda, äftogärr, 4) friuthüo, fülithd, suibdgdn, 
cümono; 5) stdmärod, [rethinod,\ frdudlo. ') Die- beiden 
Fälle unter 1) sind deutlich nach dem Schema von 
mkitha und meldari acccntuiert. Ähnlich sind die Fälle 
unter 2) und 3) per analogiam zu erklären: [sdgid steht 
unter Einfluss des Typus thünkid,] gisuildda unter dem des 
Typus wersoda, diftogdn 2 ) hat Aout wie girünndn , und wenn so 
viele Worte die Flexionsendung nach langer Silbe betonten, 
mochten auch solche mit voraufgehender kurzer Silbe 
einen Extraacut auf dem Endvokal abbekommen: ciimdno 
(etwa wie bldmono), suibdgdn, fülithd etc. Das alles ist 


') rekul, qüiknn, enizöda sintl positionsla»^, scön und luthämn 
etymologisch zweifelhaft; kdmttrn ist Krenulwort. 

2 ) Dagegen hat das nicht so participial empfundene githigan 
normaler accentuiert: githigannmo. 
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immerhin noch begreiflich, auffällig aber bleibt die Betonung 
der Worte unter 5). Sind diese Acute keine Fehler, so 
hätten Wir im Altsächsischen miteincrstärkerexpiratorischen 
Aussprache (schon mehr einem Hervorstossen der Silben, 
das der ersten kurzen Silbe so viel Kraft gibt, dass auch 
die zweite gewissermassen unter dem Banne der ersten 
mitklingt) zu rechnen, so dass Lachmann-Fleischers rhyth¬ 
misches Grundgesetz hier nicht mehr unbedingte Gültigkeit 
behielte: wer leugnet schliesslich, dass sich bei einiger 
Anstrengung zwei kurze Silben ausserhalb des Satz¬ 
zusammenhangs hintereinander betonen lassen! Ehe ich 
indesseh so weitgehende Konsequenzen ziehe, nehme ich 
bei diesen zwei Worten lieber ein Versehen des Accen- 
tuators an, der gelegentlich im Übereifer seine Accentuation 
übertrieb. Zu erwägen bleibt auch für die ganze Gruppe 
die Möglichkeit, dass die niederdeutsche Tonlängung damals 
bereits verwirrend vorspukte. 

Anders liegt die Sache schon, wenn nach betonter 
Kürze eine positionslange Ableitungssilbe das Tonzeichen 
erhielt. Hier liegt der Betonungstypus von manitnga zu 
Grunde und alles in der Einleitung darüber Gesagte ist 
zu erwägen: tholönti, upcapdnthi, strothöndion, wesänthion, 
vuardnthion, streunga, precünga, gumiskias, kinislön, viel¬ 
leicht auch müükas. Diese Acute werden richtig sein. 

Ebenfalls lasse ich gelten die noch nicht aufgeführten 
Betonungsweisen: munita ( monetq — Lehnwort) 99,31, kä- 
rndra (conclaue — ebenso) 98,39, ernüstlicor ( efficacius ) 
100, 30, cdrcdrlicor ( carceralis ) 98,21-22 — wo der Schreiber 
das Substantiv offenbar cdrcdr accentuiert hätte —, natür¬ 
lich isdm ( calips ) 97, 24, grdfisam ( scalpella ) 95, 28, ferner 
sigiristo (Sigrist) 99, 26, himakirin ( leno . Das erste Suffix 
war stärker betont als das zweite!) 94,27. 

[kens ( pellicem ) 94,24 und bdnüt (fomitem ) 95,45 würden 
rhythmisch zur Klasse der sdgid, rekid gehören.] Dass 
der Accentuator im Eifer des Accentesetzens sich auch 
geirrt hat, beweisen vielleicht folgende Fälle: [lugina 
(commcnta) 98,19; gi(gar)iiiiua (jixos) 99,38,] ovkrmödigo 
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(turgida i 100,8-9, dag&thingo (induciarum) 100,29, wag&n- 
liasa (orbita) 102, 33, [scipilma ( faselo) 99,11,] welkgära ( dt - 
fior) 100, 25 — in [hoilik (= höhüik , ridiculum ) 92, 2, spin- 
ntlün (fusos) 94,28,] costäräri (Küster) 99,26, ettdräga 
I purulmta) 100,34 steht der Zwischenvokal immerhin nach 
Länge. Oder sollte hier vielleicht auch die Mittelsilbe 
durch den Accent gestützt werden, wie es der Accentuator 
des C. Vindob. 2400 (S. 95/96) anscheinend beabsichtigte? 
Dann Hessen sich rechtfertigen auch dkrinpn (zu aharin 
— spiceum) 91,28, häukmceruino ( testidarum ; daneben richtig 
haüanscerumo) 98,24, [ünbilithünga (informia ) 98,14/15,] 
githäköldda ( palpata ) 102,28, während die Betonung hia- 
s&rlicdra (augustior — cf. carcärlicorl) 98,25, methertiklika 
[modesta) 103, 6, misliumiand\gön {infames) 97, 22/3 in seinem 
Schema doch Analogien findet. In be’gängänd&licun (s. oben), 
gibögiänd&licun ( plecttles ) 91,17, betecniändblicun ( mystica ) 
103,4 liegt freilich ein wahlloses Accentsetzen vor, das 
ich auch durch die Gleichartigkeit der 3 Belege nicht ver¬ 
teidigen will. 

So betrachtet, schrumpft die Zahl der unverständlichen 
oder sicher falschen Accentuierungen erheblich zusammen, 
es bleiben rätselhaft eigentlich nur die sechs Präfixe be'-, 
die Betonungen stamdrod, fräuölo und die -elicun. Alle 
anderen Fälle, die zunächst überraschten, Hessen sich von 
verschiedenen Gesichtspunkten aus erklären. Eingeräumt 
werden muss allerdings eine arge Hypertrophie der 
Accentuation, durch die ihr Wert stark abgeschwächt 
wird. Dadurch verlieren aber gewisse Grundtendenzen 
kaum an Sicherheit. Zu Sievers’ Accentgesetz stimmen 
diese Accente jedenfalls unvergleichlich schlechter als zu 
den Aufstellungen Lachmanns, die in einer grossen Zahl 
von Fällen geradezu eine Bestätigung erfahren. 

Die etwas früher anzusetzenden Prudentiusglossen im 
Werdener Fragment des 10. Jhs. (Wadst. XX.) haben 
von 12 Worten 9 auf jeder Silbe accentuiert: ’rittün {ex- 
<irabant), t ’raga ( ignauos ), bigengithu {sectq), 'menfülligö (cri- 
minosus ), ldknö ( medetur ), hdndlddd (tractat), g'rafisänr 

PalMstra LVIL 8 
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(scalpeUiim), dmbön (abduminn). imithdrumid (zu withar- 
wagian — restagnat). Drei Glossen sind gänzlich un- 
bezeichnet geblieben: undnruunpant\hi\ (s ubiectans), mahfi 
( genitalia ), biuuendi (tranufer). 

In der Carlsruher Handschrift S Peter 87 — sie führt 
bereits ins elfte Jahrhundert — stehn acht Acute haupt- 
tonig auf Kürze, drei auf Lange. 2. Hochton ist angezeigt 
in gettsam (sarculum ) Wadst. 75, 7 und getisan ( sarculum ) 
Wadst. 84,21. — Die Merseburger Glossen in Cod. 42 
der Bibliothek des dortigen Domkapitels haben nur 2 Acute: 
cldge (quqrimoniq) Wadst. 71,6, düuan (= dön — nihil 
querimoniq obicere ) Wadst. 71,7. 

Das jüngste der altsächsischen Denkmäler, die Accente 
aufweisen, ist die Münsterische Handschrift des Frecken- 
horster Heberegisters (vielleicht schon Anfang des 
12. Jhs.) mit fast 100 Acuten, die auf haupttonige Längen 
und Kürzen gesetzt sind und gern dieselben Worte auf¬ 
suchen (häufig sinn, en, scäp, erito , ko etc.). 2. Hochton: 
dsthöf Wadst. 28,24, pikonhürst 41,28, hündesärse 40,20, 
teaningerald 41,27 (Ortsnamen) — [und kosuin 29,11; 37,14, 
speesuin (3 mal) 29,11 etc., biersuin 36,34]; Nebenton: 
altäre (d.sg. zu altari Altar) 41,31. Das adj. evenin (von 
Hafer) erscheint mit Acut als [tue iuenina (acc.pl. neutr.) 
28,19 und] eueninas (unter Einfluss von ave'na? — gen.sg. 
neutr.). [In kogii 24,10, koü 29,10; 32,26 sind die Acute 
i-Punkte.] — 

Zuletzt komme ich zu den Heliandhandschriften, 
die, mit Ausnahme des Prager Fragments, sämtlich an 
einigen Stellen Accente aufweisen. 

Die des Monacensis sind am besten bei Piper, Alt- 
sächs. Bibeldichtg. verzeichnet, wie ich selbst durch Ver¬ 
gleichung mit der Handschrift feststellen konnte. In der 
alten Ausgabe von Schmeller sind nicht alle Accente 
wiedergegeben, dafür aber manchmal die über der zu¬ 
sammengeflossenen e-Schleife stehenden, richtiger in sie 
hineingezogenen, Häkchen (Tafel II, 1) als Accente ge¬ 
druckt. Piper hat sie mit Recht übergangen. Dagegen 
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möchte ich mit Schmeller und gegen Piper die Zeichen 
über godes fargabun v. 4410 fiir Accente halten und nicht 
für Umstellungszeichen, zumal sie über den Worten und 
nicht vor ihnen stehen, die Umstellung überdies sinnlos 
wäre. Abgesehen von ihrer Stellung weichen sie auch in 
ihrem Aussehen von den übrigen Umstellungszeichen ab 
(Tafel II, 2), stimmen aber z. B. zu den, auch von Piper 
gedruckten Accenten über er v. 4374 und giböht v. 298 
(Tafel II, 6.4). Sievers (in der Einleitung zum Heliand 
S. XII) verzichtet auf die Wiedergabe der „bedeutungs¬ 
losen“ und „die Handschrift verunstaltenden“ Accente des 
Monacensis überhaupt, die des Cottonianus aber bringt er. 

— Das Material ist nun folgendes: 

s. 3b, v. 204: 

that undar so aldun tue’m odan uurdi 
Vielleicht gehört der Acut des rhythmisch hochtonigen 
Wortes auf das u = w (Tafel 11,3). 

s. 5 a, v. 295-301; die accentuierten Worte gibt Tafel 
11,4, der vollständige Text lautet: 

- Thö uuard hugi Iosepes, 

is möd gidröbid, the im er thea magad hob da 
thea idis änthettea, ädalcnosles uuif 

giböht im te brüdiu: he’ afsöf that siu habda bärn undar iru: 
ni uudnde thes mid uuihti that iru that uuif habdi 
giuuardod so uuarlico: ni uuisse he uualdandes thö noh 
blifti gibodskepi. Ni uuelde sie im te brüdiu thö . . . 

Bei Piper fehlen die Accente auf bam v. 298 und 
brudi[u] v. 301. Von 18 Accenten sind 13 durch einfachen 
Acutstrich, 5 durch Haken bezeichnet. Die Striche stehn 
in 9 Fällen auf langem, in 4 Fällen auf kurzem Stamm¬ 
vokal, die Acuthaken nur aut haupttoniger Länge. Allein 
10 mal haben alliterierende Silben das Tonzeichen, von 
den übrigen acht sind vier rhythmisch hochtonig, und die 
drei tho haben wenigstens Satzton, zwei wohl auch metri¬ 


schen Wert; nur he lallt aus der Reihe. 

v. 310: fri mid ira ferhu —. Die alliterierende Silbe 
mit Acuthaken (Tafel II, 3). 



Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



116 


Von v. 310 {uuas) bis v. 313 (suido) stehn neumen- 
ähnliche Zeiclien. die Piper durch Wellenlinien andentet. 
Ich habe Tafel 11,4 versucht, sie möglichst getreu nach 
der Handschrift wiederzugeben; der Text lautet: 

— Ni uuas gio thiu femea so god 
that siu io mid them liudian lang libbien mosti, 
uuesan undar them uueroda. Bigan im the iiuiso man 
suido god gumo Joseph an is moda 

Ob nun die Zeichen Uber gio, femea , god , mosti, uue¬ 
roda, the, uuiso, suido Accente sind (Piper druckt uuäs (!), 
thiu, god, ICbbien, mosti,'undar, uueroda ') etc.\ wage 
ich nicht zu entscheiden. Sie gleichen durchaus den 
Accenten im vorher besprochenen Abschnitt, andererseits 
wäre aber uueroda der einzige Fall eines Acuthakens auf 
Kürze, gio der einzige Fall des Acuts auf Diphthong. 

Es folgen s. 6a. v. 348, 2. Vershälfte bis v. 349, 1. Vers- 
hälfte (Tafel 11,5): 

— That gibod uuarft gilestid 
obar thesa uuidon uuerold. — 

Piper, inkonsequent, druckt gile'stid und uuidon. Wieder 
steht der Haken über rhythmisch betonter, bei uuidon über 
alliterierender langer Silbe. Der Circumtlex begegnet im 
Monac. nur hier (über gibod) und über bödon v. 350, in 
beiden Fällen den Hochton der alliterierenden Silbe be¬ 
zeichnend, beide von jüngerer Hand. Was nun folgt, auf 
s. 6a, stammt gleichfalls von jüngerer Hand: ich verweise 
auf das ausgezeichnete Facsimile von Gall6e fla], das 
auch ein Beispiel der ineinandergeflossenen e - Schleife 
mit Häkchen enthält (erdagun — Tafel II, 1). 

s. 6a, v. 350—376. Die 17 Acuthaken sind nur auf 
Länge gesetzt, die 8 mal alliteriert. 9 mal unter rhyth¬ 
mischem Tone steht. Von 21 Acutstrichen, manchmal 
etwas gekrümmt, bezeichnen 14 gleich oft alliterierende 
und rhythmisch betonte Länge, 3 alliterierende Kürze 
(gimänodun v. 368, bärno v. 370, giuuörden v. 374). Die 
Accente sind wohl als Mittel zum Ausdruck der im Vers- 

*) ~ über i, o, u, e. 
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rhythmus bevorzugten Worte verwandt, wenn auch nicht 
konsequent, denn in den folgenden beiden Versen (374 f.) 
ist die Betonung von thö, so, er metrisch unmöglich, als 
Vortragszeichen verleihen die Accente diesen Formwörtchen 
aber begründeten Nachdruck: das Bedeutungsvolle von 
Josephs Aufbruch wird in das rechte Licht gerückt: 

Thö giuuet im öc mid is hiuuisca 
(Tho und giuuet haben Häkchen, den Gravis in hiuuisca 
setze ich hinzu), und das Eintreffen der Prophezeiungen 
wird nachdrücklich betont: 

— Tho uuas it allgiuudrod so 

so it er späha man gisprocan habdun — 

Es muss noch erwähnt werden, dass auch eine Silbe 
mit 2. Hochton accentuiert ist, v. 376: 

thureh huilic ödmödi he thit erdriki herod — 
te v. 350, das einen neuen Vers einleitet, hat (als 
'Präger des Stimmeinsatzes?) ein unberechtigtes Tonzeichen 
abbekommen. Manun v. 368 ist entweder Fehler für Mariun 
(die Silbe Ma- alliteriert) oder i-Zeichen. Das Zeichen 
(Neume?) über qispi'ocan steht auf s. 6a ganz isoliert 
(Tafel II, 5). 

Von weiteren Accenten des Monacensis sind anzu¬ 
führen: 

[s. 9a, v. 582: en uüis cuning, allit. — Tafel 11,6] 
s. 15 a, v. 986: gilicnissie , allit. 
s. 16a, v. 1060: möses lustean, allit. — Tafel 11,6 
s. 27 a, v. 1771: öc (Beginn einer neuen Fitte)— Tafel II, 6 
|s. 56a, v. 3847: uüibe allit. — Tafel 11,6] 
s. 63 a, v. 4374: er — Tafel 11,6 (2. Vershälfte: so uuard 
ei' the flod so savio ), rhythmisch lesbar, 
s. 63 b, v. 4410: gödes fargäbun, beide allit. (s. oben) 
s. 68 b, v. 4801: er, allit. —Tafel 11,6 

Die Accente des Cottonianus sind von Sievers voll¬ 
ständig angegeben, wie ich mich selbst in London habe 
überzeugen können. Sie sind durch die ganze Handschrift 
zerstreut und mit rötlicher Tinte geschrieben. 3 Circuni- 
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flexe sind wieder Zeichen der höchstbetonten alliterierenden 
Silbe: uüillon v. 790, uüilleon v. 797, git'ruoda v. 2028. • 
Der scheinbare Circumflex auf lithöt v. 2632 ist nur Punkt 
eines falsch angesetzten Buchstabens (s. Piper). Die Acute, 
stets in der Form schräg liegender, mit Druck geführter 
Striche, stehn 30 mal auf allit. Silbe, und zwar 25 mal 
auf langer, 5 mal auf kurzer (berun v. 2182, einziger Fall 
eines Acuthakens, hdlrit v. 2354, üppgigeng v. 2409, ändo 
v. 3435, tndnon v. 4710). Das Zeichen des rhythmischen 
Tons tragen ferner die nicht alliterierenden tir v. 2619, 
enn v. 3192, e'nn v. 4576, rum v. 4882, sithor v. 5426 
(Piper v. 5428) mit langem, ferit v. 2488 mit kurzem Vokal 
und die zweiten Bestandteile der Komposita in arbiölön 
v. 3426, eiihbücendeon v. 4316 auf langer, humidskip v. 2907 
auf kurzer Silbe. Dreimal tragen Diphthonge Acut: [v. 1568: 

thero sacono endi thero sundea , thia gi iu selbon hir ; 
v. 1618: 

uuretha giuuirkeat, than alatid iu uualdand god — 

der Accent auf iu fehlt bei Sievers, doch siehe Piper:] 
v. 5426, Piper 5428: 

uudi sithor uuann, sithor hie thesa uuerold agaf. — 

Das Zeichen über sad v. 2442 ist nur Unterstellungszeichen, 
das Wort ist in der Mitte untergeschrieben (s. Piper). 
Manchmal sind die Accente etwas zu weit nach vorn ge¬ 
setzt: ’mer v. 2517, 'tir v. 2619, [iartale v. 2728], 
v. 2739], 'mm v. 4253, [uüin v. 4634]; uüillon v. 790. 
uüilleon v. 797, giVruoda v. 2028, zu weit nach hinten in 
e'nn v. 4576, e'nuuurdia v. 5174. 

Auch der Vaticanus hat Accente (am besten bei 
Zangemeister-Braune, Bruchst. d. as. Bibeldichtg.), und 
zwar nur Acute. Im Heliandfragment kommen ca. 150 Acute 
auf 80 Verse. Davon stehn nur fünf auf kurzen Stamm¬ 
silben, von denen löf v. 1289 alliteriert, endi v. 1340, sät 
v. 1286, thär v. 1326, thing v. 1295 unter rhythmischem 
Tone stehn, he v. 1296, gi v. 1342, gihue v. 1327 ergeben 
sich durch den Ton als Längen, eftho v. 1329 ist betont 
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wie ofthe in den Prudentiusglossen der Düsseldorfer Hand¬ 
schrift F1. saliga v. 1300 mag Schreibfehler sein für 
säliga, da dieses 6 mal helegt ist. erftlibegiscapu v. 1331, 
firinspräika v. 1340, himilriki v. 1328, ödmuöÜi v. 1302, 
uueroldrikea v. 1290 haben Tonzeichen auf dem zweiten 
Kompositionswort und entsprechen damit dem Rhythmus 
des Verses. Von den übrigen Acuten entfallen 91 auf 
lange Stammsilben vokale (4(5 davon in allit. Silbe) und 
37 auf Stammsilbendiphthonge (13 in all. Silbe). Folgende 
Beispiele mögen (ohne dass ich in Detailausführung ein¬ 
trete) illustrieren, dass auch die Accente auf Partikeln 
wie thuo. hier etc. und Pronomina dorVersbetonung oder dem 
Satzton im Vortrage nicht entgegen sind; die Accente auf 
den gerade stehenden Buchstaben sind von mir hinzugefügt: 

1. Thö: 1279. Thö umbi thkna neriandon Crist — 

1293. 6ndi thüo münd antlöc — 

1300. Skgda im thüo te süa<5a?i — 

1291. Skt im thüo endi suigoda — 

1325. — so hkbda thuo uukldand Crist. 

1333. All s6 it thar thüo mid is uuördun skgda 

2. hier: 1307. Thea hier uuiöpin iro uukmmun da di — 

1308. — Säliga sind ök the sea hier frkmono gelustid 
1346. Huknd gi hier er biuoran — 

1352. — the hier er an uuknniun sind. 

3. ök: 1304. — quati that ök säliga uuärin 

1306. — quaß ök säliga uuärin. Diese dem Sinne 

sehr angemessene Betonung wiederholt 
sich mehrere Male, vgl. auch oben v. 1308. 

4. hü: 1289. — hü sea löf g6da. 

5. endi: 1340. endi fiundscepi 

6. efthö: 1329. efthö he sckl te buuandkga — 

7. pron.: 1296. — them the he' thei'o spräku thkrod 

1343. — huand eü that lön stbndit. 

1342. — thes lätat gi iuiian hugi simlon. 

Die Genesisstücke der Handschrift haben bedeutend 
weniger Accente, auf 337 Verse kommen nur 35 Acute. 
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Davon stehn 18 auf alliterierenden langen Stammsilben, 
11 auf solchen, die rhythmisch betont sind. Der einzige 
aooentuierte Diphthong ist der in tüoma v. 252. Auf kurzer 
Stammsilbe: sünna (allit.) v. 268, uüeldin (rhythmisch) v. 805. 
Der Acut auf selbd v. 249 im 2. Halbvers (so im selbö ge¬ 
böd) ist nur als Tonzeichen verständlich. Rhythmisch macht 
Schwierigkeiten nur so v. 198: Thu ruomes so rehtces, riki 
drohtin. sö v. 36 ist nicht sicher. 

Im allgemeinen bemerke ich noch für den ganzen 
Heliand und die Genesis, dass, wie die Hauptsumme der 
Accente auf alliterierende und eine annähernd gleiche 
Zahl auf Worte gesetzt ist, die einem die Versbetonung 
mit der Wortbetonung vereinigenden Rhythmus nicht wider¬ 
sprechen, schon eben dadurch die Mehrzahl der Accente 
auf die gewichtigeren Substantiva, Adjektiva, Adverbia 
und Verba entfällt, denen die schwächer betonten Pro¬ 
nomina, Präpositionen und Konjunktionen in der Accentu- 
ierung weit nachstehn. Wenn ich nun zusammenfasse, 
ergibt sich: 

Da die Acute der HeliandhandSchriften und der 
GenesisbruohstUcke als Quantitätszeichen nicht ausnahms¬ 
los erklärt werden können, da ferner solche Acute in 
sonstigen altsächsi6chen Denkmälern zweifellos Tonzeichen 
sind, hier überdies sich dem Rhythmus des Verses oder 
doch dem Satzton des Vortrages anzupassen scheinen, so 
wird die Annahme erlaubt sein, dass hier die Accentsetzer, 
wenn auch noch mit wenig Glück, gelegentlich, sprunghaft 
und ohne rechte Klarheit einen Weg zu beschreiten ver¬ 
sucht haben, den Otfrid in weiserer Beschränkung zu Ende 
gegangen ist. Auch dieser hat, indem er je 1—3 Haupt¬ 
hebungen jeder seiner Kurzzeilen mit Accenten versah, 
mehr Silben ausgezeichnet, als die Alliteration sie hervor¬ 
zuheben pflegt: aber seine Zeichen haben fast durchweg 
metrische Bedeutung, * während die Heliandaccente hier 
und da auch die besondere, metrisch nicht immer deutlich 
verwirklichte Deklamation der Einzelstelle anzudeuten 
scheinen. 
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Ich bin mit der Gruppierung und Besprechung des 
Accentmaterials zu Ende und komme zu den Ergebnissen. 

Wenn ich mich nun dem in der Einleitung S. 3 aus¬ 
gesprochenen Grundsätze gemäss überall bemüht habe, 
die Accente zu verstehn — das war nötig, um zu Re¬ 
sultaten zu gelangen —, so täusche ich mich nicht darüber, 
dass die fehlerhafte und ornamentale Verwendung des 
Accents wohl weiter geht, als ich angenommen hatte. Im 
Physiologus (S. *29), im Bamberger Glauben und Beichte 
und Benedictbeurer Gl. u. B. III (S. 37), in einigen Hand¬ 
schriften des Typus III (bes. im Clm 2612 und C. Vindob. 
2400 — S. 88 ff., 94 ff.), auch in den Prudentiusglossen 
(S. 106 ff.) ging die Erklärung nicht restlos auf. Dass in 
sehr vielen Fällen die Acute über i, u und uu == w sich 
als Buchstabenzeichen herausstellten, konnte nach dem in 
der Einleitung Ausgeführten nicht überraschen, eher schon, 
dass auch der Circumflex über uu verdächtig wurde, cf. 
üuihun, üuip, üuisota S. 21, einuCiigi S. 60, uüamizot S. 74, 
uueri, uüib, uüiti, uüis S. 74. Im grossen und ganzen 
aber hat sich für die Accentuationsverhältnisse im Alt¬ 
hochdeutschen und Altsächsischen folgendes Bild ergeben. 

Es finden sich Accente von der frühesten Zeit der 
Überlieferung an sowohl in literarischen wie in Glossen¬ 
handschriften. Die Art ihres Gebrauchs ist verschieden. 
Es lassen sich vier Haupttypen unterscheiden. 

Typus I, an dem die Beschränkung des Acuts auf 
kurze, des Circumtlexes auf lange Silben charakteristisch 
ist, erklärt sich am einfachsten als übernommen aus der 
Tradition der lateinischen Grammatiker. Wie nun in der 
Einleitung gesagt ist, waren diese Accente im Lateinischen 
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sicher nicht lediglich Quantitätszeichen (wozu hätte man 
dann noch den brevis und longus gebraucht! cf. S. 10), 
sondern in erster Linie Zeichen des Tons. Dass der 
Circumflex und der Acut also auch im Althochdeutschen 
Tonzeichen gewesen sind, ist an sich schon wahrscheinlich, 
und wird nur bestätigt, wenn der Circumflex im Deutschen, 
abweichend vom Lateinischen, auch auf die antepaenultima 
und noch weiter nach vorn gerückt werden konnte, also 
der Tonsilbe zustrebte, die in der Regel die Stammsilbe 
war. In der Tat ist die Accentuierung der Stammsilben 
im Althochdeutschen bei weitem die gebräuchlichste. Daneben 
werden seltener die Ableitungs- und Flexionssilben mit 
Accent versehen. Dass aber auch auf Nebensilben der 
Circumflex nicht nur Längezeichen zu sein braucht, habe 
ich schon S. 27 angedeutet. Mithin ist der kürzeste Aus¬ 
druck für die Funktion der Accente im Typus I: der 
Circumflex bezeichnet betonte lange, der Acut betonte 
kurze Vokale. 

Typus II repräsentiert einen Übergriff des Acuts in 
das dem Circumflex zustehende Revier: auch der Acut 
steht auf langen 'betonten Silben, ein Hemmnis für die 
Bewegungsfreiheit des Circumflexes. Vorbilder des Acuts 
auf Länge gab es gleichfalls im Lateinischen (auf der 
paenultima, wenn die ultima lang war: Athenae, cödex. 
oder auf der antepaenultima: Claudius). 

In Typus III sind die Circumflexe als Quantitäts¬ 
zeichen überhaupt nicht verständlich, denn sie erscheinen 
regelmässig auch auf Kürze. Hier können sie nur aus 
ihrer primären Bedeutung heraus als Tonzeichen erklärt 
werden, wenn man diesen Typus, der in der Hauptsache 
durch Belege aus dem zwölften Jahrhundert und vor¬ 
wiegend in Handschriften des Summarium Heinrici ver¬ 
treten wird, überhaupt als den übrigen ebenbürtig an¬ 
erkennen will. 

Typus IV bringt den Acut als unumschränkten 
Herrscher über kurze und lange Tonsilben, der Circumflex 
ist so gut wie verdrängt. Wo aber der Circumflex auf- 
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taucht (Heliandhandschriften!), steht er über einer alliterie¬ 
renden Silbe, also der Silbe, die den höchsten Ton von 
allen trug. — 

Die Frage nach der Bedeutung der Accente im Alt¬ 
hochdeutschen und Altsächsischen wird am richtigsten 
beantwortet werden: sie sind Tonzeichen (wie im Lateini¬ 
schen), meist auf Stammsilben gesetzt, erst sekundär sind 
sie auch Zeichen der Quantität, die in ihren Funktionen 
manchmal noch zu trennen (Typus I: Circumflex auf Länge, 
Acut auf Kürze), meist aber nicht mehr reinlich zu scheiden 
sind (Typus II. III. IV). Wenn sich der Circumflex auch 
in der Mehrzahl der Fälle an lange Vokale hält (Typus I. 
II), so zeigt doch der Acut von vornherein das Bestreben, 
zum Tonzeichen schlechthin zu werden, indem er das 
Gebiet des Circumflexes zu occupieren sucht (Typ. II. 
III. IV). 

Mit Anerkennung muss hier noch einmal der Name 
Notkers erwähnt werden, der diesen schwankenden Er¬ 
scheinungen ein in sich geschlossenes, konsequent aus¬ 
gebildetes System gegenübergestellt hat. — 

Ich stelle jetzt zusammen, was die Accente als direkte 
Zeugen zu Fragen der Quantität und Betonung im Alt¬ 
hochdeutschen und Altsächsischen an Einzelheiten ergeben 
haben, und bemerke dabei, dass ich in erster Linie die 
Worte heranziehe, die bei sonst einwandfreier Accentuation 
einer Handschrift auffällig geblieben sind. 

1. Quantität, a) Stammsilbenvokale: Länge vor r 
ist bezeugt in folgenden Formen des Personalpronomens: 
mir, tir, ir in St. Galler Gl. u. B. II, 11. Jh. S. 28, mir 
in Clm 18140, 11. Jh. S. 77, ir im Tatian (a), 9. Jh. S. 15, 
in der Innsbrucker Hs. 652, 12. Jh. S. 37/38, in Benedict- 
beurer Gl. u. B., 12. Jh. S. 37, in Clm 22201, 12. Jh. S. 92, 
uuir in Clm 18059, 11. Jh. S. 83. 

Die Zeugnisse, an sich vielleicht nicht immer im 
strengsten Sinne beweiskräftig (Clm 18140, Clm 18059, 
Clm 22201, Tatian und Benedictb. Gl. u. B. haben noch 
einige andere, aber docli meist zu erklärende Ausnahmen), 
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stützen sich gegenseitig. Wahrscheinlich handelt es sicli 
auch in gibbran S. 14 (oder gibör(a)n ?), swer, ennenher 
S. 37, in kärauui S. 80, giuuärido , smero S. 81, ihswere, ir- 
üare S. 92 und albäre S. 78 (oder Einfluss von -an?), 
amero S. 80, unter S. 38 und sahär S. 98 um Dehnung 
durch r oder doch wenigstens Unsicherheit vor r. Schon 
die Umgebung des r scheint Schwanken hervorgerufen zu 
haben, vgl. begrnbin S. 37, cräphin, grint S. 92, irgräbida 
S. 81, pritir S. 80, crüci (^= gruci) S. 86, p\oz S. 77, scrtf 
S. 79, sprättun S. 74, frat S. 90 (cf. S. 56!); auf Neben¬ 
silbe: tempret S. 38. 

Länge vor r I- c.ons. wird bewiesen durch folgende 
Accentuierung: gebürtltchen in St. Galler Gl. u. B. II, 
11. Jh. S. 28. zörn in Himmel u. Hölle, 12. Jh. S. 37, 
dürch, ürvorist in der Innsbr. Hs. 652, 12. Jh. S. 37, heim¬ 
gärte in Olm 21525, 10. Jh. S. 44, ungemo in Clm 9573, 
11. Jh. S. 50, viriumzgemi in Clm 14804, 11. Jh. S. 50, 
geberthan in C. Berolinensis Ms. lat. 4° 215, 11. Jh. S 52, 
hürt in C Vatic. Reg. 1701, 11. Jh. S. 59, förmürdrit in 
Clm 14747, 10. Jh. S. 70, uerri in C. Gotwic 103, 12. Jh. 
S. 79. Ferner warf S. 37, tuerg S. 44, girst S. 69, prät 
« brart) S. 73, utrheih S. 78, ärmilon, bürsta S. 81, o*rt 
S. 82, arfärten S. 83, färi, uärt S. 84, chirch , suertella 
S. 86, hortuchil S. 90, Komposita auf -würz S. 100. Somit 
wird auch in uuärmcörter S. 102 der zweite Acut — wie 
die übrigen der Hs. — Längezeichen sein. 

Vgl. zur Dehnung vor r und r + cons. die S. 35 aus 
Bamberger Gl. u. B. aufgeführten Fälle. 

Dass 1.+ cons. eine ähnliche Wirkung ausübte, wird 
wahrscheinlich gemacht durch gwälte S. 37, blöz = bolz 
S. 49, cälua, mülta S. 59, * chelcha S. 77, ölvinda S. 78, 
irältet S. 81 und gestützt durch Bamberger Gl. u. B S. 35; 
ebenda auch Belege (?) für Dehnung vor 1, wozu etwa 
noch älo S. 77, säl, mol und mölt S. 80, seälun S. 83, uml 
S. 58 u. 73, vielleicht auch ecchol S. 54 heranzuziehen wären. 

Längung durch nas. + cons. beweisen: üns im Tatian 
(a), 9. Jh. S. 14, Jcesüntei’ in Predigten u. Ratschi., 12. Jh. 
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S. 34. betuüngeniste in Himmel u. Hölle, 12. Jh. S. 36, 
uns in der Innsbr. Hs. 652, 12. Jh. S. 38, ünchrüth, gän- 
gara in CS Salisbury. S Petri, 12. Jh. S. 60, gäm in C. 
Admont. 476, 12. Jh. S. 78, ursprinc in CSGalli 197, 
9./10. Jh. S. 70, firsuanth, engen in C. Vindob. 2732, S. 73, 
urdänc in Clm 14429, 10. Jh. S. 73, hcrlnc in Clm 28496, 
12. Jh. S 93, teidinc in C. mus. hob. Prag, 13. Jh. S. 99, 
gang in 0. Trevirensis 1464, 11. Jh. S. 84. Mithin werden 
auch Längen sein künftlich, vünf S. 37, güntfano S. 80, 
cms, pimpoulihan S. 82, chlämma, mihünhit , auch amünt 
S. 84, bränt S. 86 und vielleicht vor einfacher Nasalis irrän 
S. 65, man S. 81, clhäm , hämastro S. 82, ein S. 92, süam S. 91 
ivgl. S. 93), wohl gar auch ortin, leithün S. 84, federensün 
8. 90. Hinzu kommen noch die Belege aus Bamberg. Gl. 
u. B. S. 35 (vor nas. u. nas. + cons ). 

Unsicherheit der Quantität vor zz verrät die Ac- 
centuation folgender Worte: irgezze S. 33, üngivnzzide, ün- 
icizzin S. 36, mizzo S. 67, lideläz S. 70 und Idz S. 73, 
vielleicht auch arawiz S. 82 und italäz S. 83; vgl. dazu 
antläz S. 28, fidz S. 52, flöz = slöz S. 59. Schwanken 
zeigt sich auch vor s ( vola lis, täsco S. 74, mös S. 59 zwei¬ 
mal, als Länge auch S. 76 — dem gegenüber mös S. 78 wohl 
kurz —, mäsgon, bei vorausgehendem r brösma S. 81, rös S. 59 
u. 86 — merkwürdig bestätigt durch hrös S. 102, das kaum die 
einzige Ausnahme sein wird unter 104 auf langen Silben 
stehenden Acuten! —), vor h (gesehint S. 29, höherat 
S. 70, bruohhäh S. 14, zühhun S. 76, hähsene S. 91), vor ht 
( rehtes, manslähten S. 28, näht, niht S. 29, ünzühte S. 35. 
säht S. 73, gelsäht S. 90) — dagegen sind (unter Einfluss 
der Doppelkonsonanz?) als kurz behandelt drähsel S. 32, 
sprähhus S. 53, fräztot S. 77, tähta S. 78. In der Dehnung 
vor g ( dügeden S. 29, gitrügide, tugidöne S. 35, bitrögini, 
uxrrdäga S. 36, ägaleizor S. 70, egi, wäga S. 81, säga S. 84, 
egela S. 86, stegereif S. 90) werden sich Contraktions- 
neigungen verraten, die auch bei den Schwankungen vor h 
zum Teil in Betracht kommen. 

Soweit lassen sich gewisse Gesetze auch da nach- 
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weisen, wo die Accentuation auf den ersten Blick regel¬ 
widrig erscheint. 

Mehrfach begegnet der Singular Präteriti mit langem 
Vokal nach Analogie des Plurals: pät S. 25, chäm, iväs 
S. 26, chät S. 29, chöm, (äz) S. 33, such S. 79. 

Durch einmaliges, aber unverdächtiges Zeugnis wird 
Länge wahrscheinlich gemacht in folgenden Stammsilben: 
leuuon , zäuuetrügelhien S 32, sntpnasigen S. 51, süfenli 
S. 55, flüdei •, trat S. 56, suisi S. 57, töte (< tioäle ?) S. 70, 
phönno S. 74, häli S. 59, ruf S. 62, listera S. 55, seh S. 64, 
strimillun S. 68, pruz S. 59, öduuila, ötuuan S. 77, cleno 
S. 78, iuchart S. 79, holaz (scabra ) S. 81, päsocha S. 83. 

Zu beachten sind die Längezeichen über rot, snitari, 
suclihemo S. 25, tupsteina? S. 77, rötil S. 78, geivon S. 79 
und geuuota S. 76, spot S. 77, 84 und 92, göt S. 33, 37, 
S. 38 zweimal, S. 52 viermal. Dagegen erklärt sich wohl 
aus Vermischung mit ödo (vielleicht), wenn wir zweimal 
finden öda (oder), S. 76 u. S. 81. Gesichert scheint die 
Länge des Stammvokals in stdfiu S. 102, weil der Acut 
offenbar Längezeichen ist, während Kürze wahrscheinlich 
ist in hären S. 52, husherro S. 25, vielleicht auch in Icilü- 
teret S. 25 und in den Eigennamen ärberaht, hünger S. 21. 
Das Wörtchen so (S. 30 33 u. öfter) erscheint meist als 
Kürze. — 

Es muss bemerkt werden, dass unter Berücksichtigung 
der Schwankungen der Vokalquantitäten vor den genannten 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen vieles in der 
zunächst so verzweifelt erscheinenden Accentuation des 
Physiologus (S. 29) verständlicher wird, so dass eigentlich 
nur die Worte schef, täc, iungide, nahtö, äbebizet, same 
unerklärt bleiben. — 

In der Behandlung von Lehnworten macht sich eine 
Tendenz zur Vokaldehnung bemerkbar: kitünichot « tuni- 
care ) S. 58, plästar < plastrum (epjv^aavQOv) S. 59, untta 
« mtta — crinalis) S. 64, hänaffes « cannabis ) S. 79, vgl. 
auch säf < säpa S. 57 (denn limpa scheint doch lympha 
zu sein), besonders auf Ableitungssilben: farrich <( mit. 
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parrfcus S. 41, phellöl < palliölum S. 46, saluia < salvia 
S. 49, fenich < p am cum S. 70, fweiche < porticus S. 80, 
piseöf < EJiiaxojrog S. 86, während in den folgenden Fällen 
schon im Lateinischen Länge vorlag: laddüch < lactüca , 
meriratich < radfeem S. 70, mareät < mereätus 8. 55, mo- 
rrtcA < moräcium? S. 70, mna < harena ? S. 64, awef, nach 
aneta? S. 79, leetöre < leetörium S. 99 — doch war diese 
Silbe wahrscheinlich haupttonig, cf. Herzog Ernst 5920: 

der hischof trat üf den lector 
und sagt der Jcristenheite vor 
die süezen gotes lere. 

Von sonstigen (b) Ableitungssilben tragen glaub¬ 
haftes Längezeichen: ecchöl ( calibem ) S. 54, sdlwi S. 55, 
arize {rudere ) S. 51, amero ? S. 80. Bei heilsämo S. 32, 
caföcsämi S. 63, gnuhtsämer S. 91 ist an Einwirkung von 
-säni zu denken, oder es handelt sich um Parallelfälle zu 
der gesicherten Dehnung lichämo neben l/chamo. 

c) Flexionssilben vokale. Das -o des n. sg. vom scliw. 
masc. hat den Circumflex in folgenden Fällen: 1. rechu 
S. 96 (zum Heinrici Sum., nach Gruppen geordnet) und 
S. 86 (zum Heinrici Summarium, in anderer, alphabetischer 
Ordnung); 2. rochö. immer zu derselben lateinischen Stelle, 
S. 57, 69, 90, 92; 3. sylö S. 99. Diese drei Belege können 
aber nicht streng beweisen, da sie Handschriften ent¬ 
stammen, die den Circumflex nach Typus III verwenden. 
Vergleiche damit die circumflektierte Endung des schwachen 
Femininums in fiualtrd S. 43, raha S. 97, loscä S. 99 und 
die Endungsvokale in unstatahaftcru S. 81, gundigü S. 82. 

Merkwürdig ist auch die zweimal überlieferte Circum- 
tlectierung des adv. -o: iligö S. 77, ubilö S. 88; beachtens¬ 
werter aber, weil durchaus überzeugend, die des inter- 
jectionsartigen -o in heilö , uuillechomö S. 43. 

Höchst auffällig ist es, wenn die Überlieferung zwei¬ 
mal die Länge des e in der dat.sg.-Endung des st.adj. 
bestätigt, die bekanntlich von J. Grimm angesetzt war, in 
neuerer Zeit aber aufgegeben worden ist: altero S. 54. 
fratero S. 78. Dass hier möglicherweise r-Einfluss vor- 
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liegt (s. oben und Fälle wie söl*ri, n nitro )'), ist allerdings 
nicht von. der Hand zu weisen. 

Die langen Flexionssilben haben sich auf ober¬ 
deutschem, jedenfalls alemannischem Gebiet noch im 
11. Jahrhundert gehalten. Das bekunden zur Genüge 
CVatican. 5821 (aus Prag) mit ceinnun, fedlen , m- 
denantigen, suftöt (S. 53), CSGalli 183 (S. 47) mit heizen, 
Ekkehard IV in CSGalli 102, 162, 578 ( umbegrummönt, 
suret, pheso'iiy chennön — S. 48), C. monast. herem. 316 
( fluzzedön , anafuiftest — S. 64), C. monast. her. 149 ( ahtö i* 
— S. 48), Clm 18140 ( stritet , uuantlön — S. 77), Clm 
14395 (seltanar, stropalöt, scutilot — S. 78), C. Vindob. 311 
und 361 ( hüftent , knötmezönt, keuw hselötez : gahasanöt — 
S. 51). C. Bruxell. 9968 ( challöt . geilisöt S. 66). C. mus. 
Brit. Add. 34248 (znzzeröst S. 54) und aus Typus III 
CColon. LXXXI ( ratiscot , callöt — S. 84). Für das zwölfte 
Jahrhundert beweisen dasselbe: C. Oenipont. 711 ( untir - 
uihüöte — S. 67), der unsign. Melker Codex (huttün S. 92), 
Clm 4606 (lattone S. 55), CSalisburgS Petri ( irsleuuoto , ir - 
uüesolotaz, uirzartötar — S. 60), der unsignierte Schlett- 
städter ( riubet , uncustigc — S 68). 

2. Betonung. Es muss zunächst grundsätzlich zu¬ 
gegeben werden, dass auch zweisilbige Worte einen Neben¬ 
ton tragen können. 2 ) Zu den Zeugnissen aus Notker 
(S. 27) gesellen sich: uuistöm S. 13, bisgöf? S. 20, seezöch 
S. 32, tusünt , itäl, haertöm S. 63, froön S. 64, holden S. 73, 
heuicy fildt S. 83, gimachöt 8. 84; machöt, fergot S. 61, 
aftiniuün S. 65, tarönt S. 68, lisäch S. 100, topöt, chlagdm, 
kamakvt, arnvr, seitöm etc. 8. 102, altdr S. 103, halön 
S. 104. tdlhf'd S. 106. Es ist dies eine weitere Stütze der An¬ 
nahme. dass der Circumflex in Fällen wie upig (Notker S. 27), 
zalöt S. 83 nicht nur die Länge, sondern auch einen Ton¬ 
wert ausdrückt. Auf kurzen Endungen der Nominalflexion 

*) Ich füge nachträglich hinzu aus dem zum Typus I ge¬ 
hörigen, nicht aufgeführten Vindob. 160: xcalira, ( ballena ) III, 
225, 6. 

zumal, wenn die erste Silbe lang ist. 
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steht der Acut in folgenden zweisilbigen Worten: gesuasön 
S. 64, gärnä, chal'wa S. 66, lesä S. 92, zwitrwr S. 93, 
gähn, viualtrd, sualva S. 99, achd S. 100, urioste S. 103, 
selbd Heliand S. 120. Wenn im Physiologus diese Be¬ 
zeichnung der kurzen ultima eines zweisilbigen Wortes 
(sogar nach kurzer erster: fader S. 30, cf. im Tatian gi- 
sehän, ubär S. 17/18) überhand zu nehmen scheint (vgl. 
S. 30), so findet sich die Erklärung wohl in der ton¬ 
rettenden Rolle, die der Acut kraft seiner tongebenden 
Funktion übernehmen konnte: er gibt Schutz und Stütze 
solchen Vokalen oder Silben, die durch starkbetonte 
NachbarsiIben gefährdet sind. So finden wir neben heizzet , 
drinket, gelih etc. (S. 30/31) auch dreisilbige Worte, in 
denen die Mittelsilbe geschützt wird, im Physiologus etwa 
rnderun, ferner wale’a, unddrchinne S. 100. manödsioche 
8. 18. Auch der Circumflex hat vielleicht manchmal diese 
Bedeutung, vgl. sengerin, burgetor u. a. (S. 89. 95/96). Wenn 
auch auf Präfixen Acute erscheinen, so kommt eine andere Er¬ 
klärung in Betracht (s. unten!). Über Acute auf einsilbigen 
Worten vgl. S. 15. 

Zahlreich sind die Belege für absteigende Betonung 
im Althochdeutschen und Altsächsischen. Besonders die 
Düsseldorfer Prudentiusglossen liefern eine Fülle von 
Material. 

1 Verbum. Gerundium: ze bedenkenne ? S. 29, te 
thäncönna — Prud. S. 110. 

Particip: barender (rigens) — CColoniens. LXXXI, 
11. Jh. S 84, thianönti, wemmdnthi , ündarwerpdnthi, auch 
nach kurzer Stammsilbe: thöldnti, vpcapenthi ; desgl. im 
gen.dat. etc.: gindnthemo , strötho'ndion etc. Prud. S. 109 
(daselbst vollständiges Material). Das lange e und ö der 
schwachen Verba III und II scheint besonders gern Träger 
des Nebentons gewesen zu sein 1 ): müozondin (G. Turic. 
C. 164, S. 83), piuueindtiu (C. Bernensis 264, S. 104); auch 

•) Es wird daher auch bei Notker und in Glossenhandschriften 
oft circumflektiert! 

PaUMtra LV1I. 9 
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im Alts., wo es kurz war: uersdda, cidzöda (Prud. S. 109. 
111). Ein weiteres Präteritum mit Nebenton auf e ist 
belegt in keuurrdrton ((’. Yatic. Pal. 1716 S. 75), [vielleicht 
auch in gitruuuelun S. 191. Dagegen geht der Nebenton 
vom langen o der dritten Silbe auf die zweite zurück in 
uuamizot (wohl uawmizot -- C. Salisb. SPetri S. 60) und 
tiichisonter (Clm 19440. S. 76): freilich stehn die Acute 
über t. 

2) Von substantivischen Suffixen ist -ida mit der 
Betonung Ada belegt nach langer Silbe: pitelida (Clm 
19440. S. 76); gellita (Clm 280A, S. 64); pispanida (C. 
Vindob. 261, S. 55): bigmgitha, cuskitha, fülithd (Prud. 
S. 108). Ausserdem betonen die Prudentiusglossen sekila, 
friuthild ; fremmdri , melddri etc. (wie C. Berol. Ms. lat. 93. 
8° S. 66: munzare). ferner renunga, grimnüssi etc. (s. S. 108 
u. 111). 

3. A djektivsuffixe. -lg hat Nebenton nach langer 
Silbe in üppigu (positionslang, S. 71): ünuuerthigo, mm - 
fülligo, inbürdigo (Prud. S. 108). Suffix An unter ab¬ 
steigendem Tone bezeugt vielleicht Clm 14747, S. 71: pliinm. 
Andere Fälle begegnen nur in den Prudentiusglossen ihrelika. 
gilöfsäma etc., hier auch die Betonung des Komparativs: 
minnera, wärära, ünrehtdra (S. 108 ff.). 

Folgende von einander unabhängige Zeugnisse be¬ 
weisen die Betonung des e in der dat.sg.-Endung -emo 
und -ero des st.adj.: zeincro (Pbysiol. S. 30); invorrianti- 
gero (Clm 18059, S. 84); etislichiro (allerdings als i-Punkt 
verdächtig — C. Turicens. C. 164, S. 83); leräntheru (Prud. 
S. 109). Vgl. damit S. 127 (unten): altero, fratero — frauelemo 
(C. Vatic. Pal. 1716, S. 75); Jcatanemo (C. Vindob. 949, 
S. 104); viffoldämo, rethindnthemo, gindnthemo, driapän- 
themo, githiganämo (Prud. S. 109). 

Von zerstreut auftauchenden Fällen mit Bezeichnung 
absteigender Betonung erwähne ich noch: armöti S. 63; 
ambdna S. 79, altdre S. 114, heröti S. 105: erfulläre S. 105; 
aus dem Physiologus: heiligen , unserro, diuuele, nälcedan 
(S. 30/31); vgl. auch lebeto S.91; Prud.: usäro, milükas, egdnon , 
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cumöno, nadära, bläddrun S. 110111, kämära (Lehnwort) 
S. 112 und vielleicht eostärari, ettäräga S. 113. 

Sehr wichtig erscheint mir die mehrfach und unab¬ 
hängig vorkommende Accentuierung der Präfixe, be¬ 
sonders der Präfixe ka-, für- ( for-, far-) und ur- (ar-) in 
der Komposition mit Verben. Dass ka- in der Nominal¬ 
komposition betont sein konnte, machen die in Clm 14747 
belegten Fälle (käuuizzun, käuahsa, uparkähukt — S. 72), 
dazu das Verbalsubstantiv käniusida in Clm 6325 (S. 103) 
und gäsunka S. 41 wahrscheinlich. Aber auch die nomi¬ 
nalen Formen des Verbums scheinen den Ton auf dem 
Präfix gehabt zu haben. In Clm 14747 (s. die Tabelle 
S. 72) ist ar- im Partizip häufiger betont als im Indikativ, 
das betonte for- ist nur im Partizip, das betonte uur- nur 
im Infinitiv belegt und ur- ist im Infinitiv eklatant bevor¬ 
zugt. Von den nominalen Formen ausgehend, scheint dann 
der Accentuator in etwas schematisierender Weise auch 
in Indikativformen das Präfix mit Tonzeichen versehen zu 
haben, vielleicht durch Formen veranlasst, die äusserlich 
einem Partizip glichen: ürsuochit. Im Tatian ist der 
Imperativ in auffälliger Weise bevorzugt (ärlosi, fo'rlaz etc.; 
s. Tabelle S. 17), Partizip und Indikativ halten sich in 
der Accentuation der Präfixe ar-, für- (for-), int- einiger- 
massen die Wage. Auch in den Prudentiusglossen sind 
far- und a- im Partizip und Indikativ annähernd gleich 
häufig betont (s. Tab. S. 107). Die bi - und ^i-Fälle scheiden 
wohl aus. Als nicht unwahrscheinlich möchte ich daher 
annehmen, dass in der älteren Zeit der ahd. Periode (die 
erwähnten Denkmäler stammen aus dem 8., 9. u. 10. Jh.) 
die Präfixe für- (for-), ur- (ar-) und auch ka- im Partizip, 
das ja eigentlich ein Adjektiv ist, betont gewesen sind. 
Diese Annahme wird weiter unterstützt durch das käpäit 
im CSFlorianus III 222 B (S. 81 — 9./10. Jh.), kascaffaniu 
im Clm 6325 (S. 103 — 9. Jh.). Aber auch im Infinitiv, 
der ein Substantiv ist, wird diese Betonung gegolten haben, 
an zahlreichen Belegen fehlt es zwar, um so nachdrück¬ 
licher sprechen aber die Infinitive mit ür- in Clm 14747. 
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Schliesslich mag der starke Nachdruck, der dem Impera¬ 
tiv eigen ist, auch die Betonung des Präfixes beim Imperativ 
(Tatian!) rechtfertigen. Diels (Palästra L1X, S. 112) ver¬ 
weist mit Recht auf die Alliteration im 1. Merseburger 
Zauberspruch: insprinc haptbandun, invar vigandun. Was 
sonst an Präfixbetonung überliefert ist, steht vereinzelt 
da, Partizipformen: uirzartote, iruüesolotaz S. 60, tedelid, 
telösid S. 107/S, intanu S. 18; Imperativ: gichius S. 7/; 
Indikativ: itratet S. 74 — 

Zum Schluss bemerke ich noch, dass die Prudentius- 
glossen (S. 109) zweimal ofthe und der Vaticanus des 
Heliand (S. 118) efthö betonen, ferner dass mittro(EssenerEv. 
S. 105) und derö (Clm 6325 S. 104 — cf. unsih, iuuih 
S. 23 — die enklitische oder proklitische Natur 
dos Artikels und Pronomens bezeugt ist. 
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(Die Erläuterungen bestehn zum Teil aus Hinweisen auf GralT, 

Steinmeyer u. a.) 
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